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68. Jahrgang.

Tagesschau.
Der König von Bayern  hat 100 000 Mark zu -

Sunsten der Arbeitslosen  gestiftet.
In Stockholm brachten gestern 3—1000 Studen¬

ten dem König eine Huldigung  dar.
In Mexiko  wird die Lage durch die Erhebung

der Indianer immer drohender.

grinnerungen an Jen Mnifden Am non M.
Vor Düppel.

Das Dänemark war prcisgegcücn. Bis nach Jütland
hinein drängten die verbündeten preußisch-österreichischen
gruppen den weichenden Dänen nach. Wie aber ward es
mit Düppel ? Dieser Name Düppel war in den ersten
Februartagen des Jahres 1864 auf aller Lippen; der Name
Düppel und noch ein anderer , der noch viel unheimlicher
klang — »Rolf Krake". In dem Panzerschiffe, das diesen
unheimlichen Namen trug , verkörperte sich für das damals
noch so ganz seeschwache Deutschland die Vorstellung von
der gefährlichen Ueberlegenhert Dänemarks zur See, mit
der man von Anfang an gerechnet hatte. „Rolf Krake" wurde
zu einer Art sagenhaften Ungetüms , zu einem Alb, der auf
dem Herzen des besorgt nach der Nordmark spähenden deut¬
schen Volkes lastete. Und nun Düppel ! Es war bekannt,
daß die Dänen seit dem Jahre 1838 die Düpveler Schanzen
außerordentlich stark ausgebaut hatten. Diese Schanzen
folgten, der bis zu 250 Futz ansteigenden Kette der Dttv-
peler Hügel, die die stumpfe Sttdostecke des Sundewitts
abriegeln und sich von Meer zu Meer, vom Alsensund bis
zum Wenningbund erstrecken. Eine Doppelreihe von Wer¬
ken war hier aufgeführt worden, sieben Schanzen in der
ersten, drei Schanzen in der zweiten Reihe, die mit allen
Mitteln der damals modernen Technik ausgestattet und
vortrefflich ausgerüstet waren . Bei einem Borstoß ins
sundewitt am 9. Februar hatten dänische Gefangene aus¬
gesagt, die Düppeler Schanzen seien vom Feinde verlassen.
Sollte das unerwartete Abenteuer vom Dancwerk sich
wirklich hier bei Düppel noch einmal wiederholen? Die
Sache mutzte sofort festgestlllt werden, und diesem Zwecke
Kalten die Gefechte van Satrup und Nübel, die die preutzi-
ichen Garden am 10. Februar bestanden. Es waren Rc-
lognoAierungsgefechte, und der angestrcbte Zweck wurde
erreicht. Es war kein Zweifel mehr: die Dänen wollten
die Duppclcr Schanzen halten.

Ja , das wollten sie. Auf dänischer Seite hatte die Räu¬
mung des Danewerks einen ungeheuren , zu Anfang bei¬
nahe einen lahmenden Eindruck gemacht. Der Obcrkum-
mandierende, General de Meza, war der allgemeinen Ent¬
rüstung zum Opfer gefallen. Ihm folgte Generalleutnant
Luttichau und später General Gerlach. Besonders der letz¬
tere war davon überzeugt, daß die Düppelstellung nahezu
uneinnehmbar sei, zumal mit Rücksicht darauf , Satz sie von
der Seeseite zugänglich war , und daher die Force der
dänischen Kriegswehr , ihre Seemacht, auf die Le hervor¬
ragend rechneten, eiugreifen konnte. So setzten sich die
Dänen bei Düppel fest, so wurde Düppel zu dem großen
irnd entscheidendenSchauplatze des 1864er Feldzuges . Es
war das erste, aus Preußen bestehende Korps, unter dem
Kommando des Prinzen Friedrich Karl , das den Kampf
gegen Düppel aufnahm : am 11. Februar traf der Prinz im
weißen Schlöffe Gravenstein ein, das wahrend der ganzen
Zeit der Belagerung sein Haliptguartier bildete. Diese Be¬
lagerung selbst zerfiel in verschiedene, deutlich von einander
unterscheidbare Phasen. Etwa zwei Wochen lang war man
auf preußischer Seite sich über das Vorgehen, das man zu
wählen hatte, im Unklaren ; man hoffte immer noch, Düp¬
pel durch Handstreich nehmen zu können. Erst am letzten
Februar — das Jahr 1864 war ein Schaltjahr — entschloß
man sich zur regelrechten Belagerung , und dann dauerte
es noch sieben volle Wochen, bis der letzte große Schlag
gelang, vis Düppel fiel. So konzentrierte sich das ganze
Kriegsintcresse um die stillen, schönen Düppeler Hügel.

Der interessanteste Tag in diesem ersten Teile der
Kämpfe um Düppel war der 18. Februar . Am Tage vor¬
her war es der Brigade Canstein gelungen, die den Dänen
nnbeguemc Flankenstcllung Broacker zu nehmen. Diese
Stellung hing aber so lange in der Luft, als es nicht oe-
lungen war , die Halbinsel, auf der sie lag, mit dem Fest¬
lande durch eine Brücke zu verbinden. Dieser Brückenbau
wurde bereits am 17. durch die preußischen Pioniere in vor¬
trefflicher Weise ausqefübrt . Trotz der starken und launen¬
haften Strömung , die das Wasser an dieser Stelle , dem
schmalen Ekensund, entwickelte, gelang es Sen braven
Pionieren , eine unerschütterlich feste Brücke herzustellen.
Jetzt aber, am Tage darauf , machte der vielgenannte „Rolf
Krake" den Versuch, diese Brücke anzugreifen . Der „Rolf
Krake" war ein Monitor , der in England gebaut und mit
zwei drehbaren Türmen versehen mar. Bei trübem Wet¬
ter glitt das große unheimliche Eisentier langsam und
schweigend„wie ein großer, schwimmender Sarg " in die
Flensburger Föhröc ein, und hielt, ohne sich um die Schüsse
der preußischen Batterie bei Hollnis zu kümmern, direkt
ans Alnoer am Ekensund und der neuen Pontonbrücke zu.
Das Feuer begann. 1400 Schritte vor Alnoer lag der Däne
und eröffnete die Kanonade. Die Preußen antworteten
prompt. Zuerst flogen die Kugeln über das Schiff hin¬
weg; aber bald war die richtige Entfernung festgestellt und
Kugel aus Kugel schlug in den Panzer . „Rolf Krake" ant¬
wortete mit großer Lebhaftigkeit, freilich ohne Batterie
oder Brücke zu treffen. So kanonterte man wohl andert¬
halb Stunden gegeneinander, dann wurde das Feuer von
dänischer Seite allmählich schwächer, und schließlich machte
„Rolf Krake" Dampf auf und fuhr langsam wieder aus das '
Meer hinaus . Die Dänen , so wissen mir aus späteren Be¬
richten, waren mit dem Verlaufe des Gefechtes insofern
nicht unzufrieden, als das Schiff nach ihrer Ansicht seine

Probe bestanden hatte. Die Preußen hatten, das mußten sie
selbst zugeben, glänzend geschossen. „Rolf Krake" war mit
Eisen gleichsam überschüttet worden, die Bemannung
wurde halb taub, vieles beschädigt, manche verwundet —
aber das Schiff hatte doch Stand gehalten. Waren die
Dänen nicht unzufrieden , so waren die Preußen ihrerseits
voller Freude . Ilird sie hatten besseren Grund dazu. Nicht
allein, daß der nächste Zweck, den der Feind verfolgt hatte,
ihm mißlungen war , daß Brücke und Batterie unversehrt
geblieben waren — was noch wertvoller war , das war die¬
ses, daß der Nimbus , der den schrecklichen„Rolf Krake"
bisher umgeben hatte, doch nun wesentlich verblaßt war.
Mochte das Eisenungetüm auch gefährlich genug sein —
die preußischen Kanonen schossen auch nicht übel und sie
hatten gezeigt, daß sie sich mit dem Mecrdrachen sehr wohl
messen konnten. Von diesem Tage an hatte „Rolf Krake"
seine Schrecken für die deutschen Truppen verloren.

MtiMe früMtn in Stellen.
Bon unserem Korrespondentcn.s

G Rom, 8. Februar.
Italien ist das klassische Land der Erdbeben. Aus einer

alten vulkanischen Erde, die mit allen Schönheiten und mit
aller Fruchtbarkeit der Natur begabt ist, brechen dann und
wann die Gewalten der Unterwelt mächtig hervor und zer¬
stören in wenigen Augenblicken alles, was Menschenhand
geschaffen, und machen alle Voraussicht, mit der man das
Morgen auf dem Heute aufbauen wollte, zunichte.

Intime Kenner des Landes und der Psyche des darin
wohnenden Volkes wollen auch die Natur der Menschen
und des Staates aus diesem Charakter ableiten, in welchem
die hochivcrtigstcn Eigenschaften und die elementare Lust
an der Zerstörung hart beieinander wohnen. Und es ist
kein Zweifel, daß dieser Gedanke, so künstlich und konstru¬
iert er scheinen könnte, etwas Bestechendes für sich hat.
Denn Italien hat cs nie an Männern gefehlt, welche die
Bedürfnisse des Staates mit nüchternem Auge erkannten
und ihn einer stetigen Entwicklung zuznfühken bestrebt
waren . Aber immer, wenn es schien, als ob das Staatsschiff
von einer starken Hand geleitet, sich auf sicherer Bahn vor¬
wärts bewegen werde, regten sich die Instinkte der extremen
Staatsfeindschaft, wenn es auch seit 30 Jahren gelungen
ist. die Erdbeben politischer Revolutionen fernznhal-
ten, die sich in Parlamentskrawallcn und unzeitigen Kabi¬
nettsstürzen äußerten.

Stehen wir jetzt wieder vor einem solchen elementaren
politischen Naturereignis ? Nach einer etwa stebenwöcheut-
lichen Vakanz trat dieser Tage die Abgeordnetenkammer auf
Monte Citorio wieder zusammen, und am Tische, an dem
einst Crispi  den wilden Anklagen der entfeffelten Dema¬
gogie trotzte, versammelten sich die Minister des Kabinetts
Giolitti , daS feit fast drei Jahren Italiens innere Ruhe
und sein äußeres Aufstreben verbürgt . Aber unter diesen
Männern waren einige, die bereits die Ordre ihrer Par¬
tei irr der Tasche hatten, von dem Ministerseffel in die
Bänke der Abgeordneten zurückzukehren und von dort ans
zu verbrennen , was sic bis heute angebetet haben. Denn
am Tage vor der Palarmentseröffnung hat der radikale
Parteitag beschlossen, zur Opposition übcrzugeheu und das
Kabinett zu stürzen.  Nun hat zwar die radikale
Fraktion dem Beschluß der Partei den Gehorsam versagt,
und die radikalen Minister werden daraus die Befugnis
ableiten, ihre Portek-nilles noch länger zu behalten. Aber
diese Vorgänge waren ein deutliches Symbol , daß die Tage
oder wenigstens die Monate des Kabinetts Giolitti gezählt
sind.

Ein Ansturm auf dieselbe Stellung erfolgt noch von
anderer Seite . Die Sozialdemokratie  kennt , seit sie
ans den Novembcrwahlcn mit erheblichen Verstärkungen
in das Parlament eingezogen ist, keinen anderen Wunsch,
als den Mann zu beseitigen, der eS mit Glück versucht hatte,
durch Reformen, welche zum großen Teil ihrer eigenen
Rüstkammer entnommen waren , der Sozialdemokratie die
staatsgefährlichen Nägel zu beschneiden. Den parlamenta¬
rischen Anlaß für diese Absicht bietet die libysche Frage,
die, nachdem der Patriotismus der Eroberung in den Hin¬
tergrund getreten ist. nun ihre weniger schöne und weniger
populäre Seite , nämlich die der K o ste n, zu zeigen beginnt.
Die Regierung hat, von der sozialistischen Obstruktion vor
Weihnachten gezwungen, jetzt über die gesamten Kosten, die
der Tripoliskrieg veranlaßt hat. dem Parlamente Rechnung
gelegt. Sic erreichen die schwindelnde Höhe von 1 Milliarde
125 Millionen . Dabei sind natürlich auch Ausgaben ein-
begrisfen, die sich wieder in Gewinn umsetzen werden, so
die Kosten für die Besetzung der Aegäischcn Inseln,
für die Italien wohl einige Konzessionen in Kleinasien als
Kompensation einstecken wird. Aber für die innere Lage
wird schon die Ziffer genügen, um der Opposition in der
Kammer einen starken Rückhalt zu geben. Die Sozialdemo¬
kratie hat denn auch bereits beschlossen, sich einer Geneh¬
migung durch das Parlament im Bausch und Bogen mit
allen Kräften zu widersetzen und jeden Posten einzeln zu
prüfen , was natürlich weniger dem Bedürfnis noch gewis¬
senhafter Kontrolle, als vielmehr dem, die Regierung zu
schwächen und endlich zu beseitigen, entspringt.

So geht die Negierung stürmischen und gefährlichen
4.agen entgegen. Sic hat. um sonstigen finanziellen Vor-
würfen zu begegnen, eine Reihe kleiner Steuergesetze
cingebracht, welche den Alkohol, den Tabak, die Kinemato-
graphen, die Privatautomobile und andere betreffen und
welche im ganzen gegen 100 Millionen Mehreinnahme ver¬
sprechen. Aber auch dies wird strenge Kritiker der Finan¬
zen nicht hindern , hier mit ihrem oppositionellen Werk ein-
zuietzen und zu versuchen, dem Lande klar z« machen, daß
eine andere Regierung zur Lösung der gegenwärtigen Auf¬
gaben geeignet wäre.

Wie es in der Seele des Mannes selbst aussehen mag,
gegen den sich die neuen Pläne des unruhigen Landes rich¬
ten, weiß niemand. Aber er keunt seine Land- leute nutz

dic Abgeordnetenkammer besser als irgend ein Mensch und
wird sich keine Illusionen darüber gemacht haben, daß im
Lande des Lorbeers die Krone des Politikers nicht von die¬
sem Baume geholt wird._

Sie MnnnisWt der fnsialUeninltatiMenSenmten.
Seit einigen Wochen befinden sich die Arbeiter der Me.

tallwarenfabrik von Affolter. Christen u. Co. in Basel we¬
gen Streitigkeiten über die Dauer der Arbeitszeit im Ans»
stande. Nachdem ein großer Teil der ortsansässigen Ar¬
beitswilligen unter dem Drucke der von seiten der sozial¬
demokratischen Gewerkschafter ausgehenden Drohungen
dem Betriebe wieder den Rücken gekehrt hatte, bezog die
Firma durch Vermittelung einer Berliner Bermittclungs-
stclle aus Hamburg eine Kolonne von 22 Ersatzarbcitern,
die am 23. Januar d. I . in Basel eintrafen und von einem
starken Polizeiaufgebot nach der bestreikten Fabrik begleitet
und dort einguarticrt wurde. Wegen dieser Vorgänge, bei
denen die Polizeibehörde weiter nichts als ihre gesetzliche
Pflicht und Schuldigkeit getan, brachte am 29. Januar die
sozialdemokratische Partei im Großen Rate von Basel eine
Anfrage an die Regierung ein, „ob ihr bekannt sei. unter
welchen Umstünden der Import der Bcrussstrcikbrcchcr
stattgcfundcn habe, unter welchen Verhältnissen die Streik¬
brecher in der Fabrik wohnen und verpflegt wcren, endlich
ob die Regierung die von der Polizei in der Angelegenheit
getroffenen Maßnahmen billige, ober welche Schritte sie zu er¬
greifen gedenke, um ähnliche Vorkommnisse in Zukunft zu
verhindern ."

Auf die vom Genossen Dr . Welti begründete Anfrage
antwortete der sozialdemokratische P o l i z c i v o r-
stehcr , Regier ungsrat Dr . Blocher,  nach dem
Züricher „Volksrecht", folgendes:

„Das Vorgehen der Polizei,  die durch ein star¬
kes Aufgebot von Schutzleuten von vornherein jeden Zu¬
sammenstoß zwischen den Ausständigen und Arbeitswillig ''«
verhindert hat, sei durchaus begründet gewesen,
jedesa nöereVer halte n hätte manalsPflicht-
verletzung bezeichnen müssen.  Gerade , weil be¬
kannt sei. daß die organisierten Arbeiter auf die Berufs¬
streikbrecher einen Haß haben, habe die Polizei mit allen
Mitteln einen Zusammenstoß zwischen den beiden Parteien
verhüten müssen, um jedem Blutvergießen vvrzubeugcu.
Was die Polizei in der Sache getan habe, müsse die Billi¬
gung aller Kreise finden."

Rcgiernngsrat Blocher hat leider die Einsicht seiner
Parteigenossen stark überschätzt. Das Ergebnis der lang¬
wierigen Erörterungen im Großen Rate war , daß der In¬
terpellant Dr . Welti sich mit der Beantwortung seiner An¬
frage nur teilweise einverstanden erklärte und daß bei der
S chl u ß a b st i m m u n g sämtliche b ü r g e r l i chc ir
Vertreter  dem sozialdemokratischenPolizcivorstcher inr
E i n v c r stä n d n i s mit den von ihm getroffenen Maß-
nahmen aussprachen, während die Sozialdemokra-
t e n ebenso e i n st i m m i g die Haltung ihres eigenen Par¬
teigenossen mißbilligten.

An den Ausgang dieser Streikdebattc knüpft da?
„Volksrecht" im Hinblick auf die dieses Frühjahr stattsin-
dende Neuwahl der Baseler Regierung folgende, für die
Bewertung der Unabhängigkeit der von Parteignadcn be¬
stellten Beamten kennzeichnende Bemerkung:

„Dieses bürgerliche  Vcrtranelisvotum dürfte für
Dr . Blocher  bei den im Frühjahr stattftndenden Neu¬
wahlen des RcgierungsrateS schlimme Folgen haben und
ihm sein Mandat ko ste n."

Also eine in aller Form gegebene Bestätigung der übri¬
gens schon längst bekannten Tatsache, daß sozialdemokratische
Würdenträger ihr Amt nicht nach Recht und Gesetz, son¬
dern nach den Vorschriften des Parteivor-
sta n ö e s zu verwalten haben.

Kurze politische Nachrichten.
Ile Budgettommlssion des Reichstags

beantragt Sie Annahme folgender Resolutionen zum Post,
etat : den Reichskanzler zu ersuchen, eine Erhöhung der
Telegraphcnassistenten herbeizuführen, ebenso die Bezüge
der weiblichen Gehilfinnen bei den Postämtern III , der
geforderten Dienstleistung entsprechend, zu erhöhen, ferner
nach Ablauf des ersten Betrtcbsjahres der Krankenkassen
über Sie Ergebnisse und Leistungen dem Reichstag Be¬
richt zu erstatten unter Angabe der für eine Gesundung
und zweckmäßigen Ausgestaltung der Kassen veranlaßtcn
und in Aussicht genommenen Maßnahmen.

Ein Fürsorge.Antrag im Landtag.
Der Abg. L i ep m a n -Teltow hat mit Unterstützung

der nationalliberalen  Fraktion folgenden Antrag
eingebracht:

Das Hans der Abgeordneten wolle beschließen, den
Ansatz im Etat Kap. 96 Tit . 16 zur Förderung der Für¬
sorge für die aus der Strafhaft Entlassenen im nächsten
Jahre wesentlich zu erhöhen.

Die„zabern".Kommission.
lieber die sog. Zabcrn - Kommifsion , der di«

bekannten Anträge über die Abgrenzung von Mili¬
tär - und Zivilgewalt  überwiesen worden sind, wer.
den in einem Berliner Blatt unzutreffende Mitteilungen
gemacht. Es heißt da, die Regierung treibe eine „Brüs-
kierungspolitik"; der Vorsitzende der Kommission, Abg.
Beck-Heidelberg, sei auf seine Anfrage betreffs Entsendung
von Regierniigskvmmiffaren bisher ohne positiven Be¬
scheid geblieben; allem nach gedenke die Regierung die
Kommission zu „schneiden". Wie wir hören, fehlt bis letzt
zu dieser Annahme jegliche Grundlage . Der Abg. Beck
steht mit der Regierung tu Unterhandlungen . ES liegt I«



Seite 2 Morgen -Ausgabe
der Natur der Sache, daß diese Unterhandlungen nicht von
deute auf morgen abgeschlossen werden können. Es besteht-,
aber begründete Aussicht, daß durch beiderseitiges Ent¬
gegenkommen ein Weg gefunden wird, auf dem eine Einig¬
ung einer Mehrheit der Parteien mit der Regierung mög¬
lich erscheint.

Die nngetiinftifiten BesoldillWlMeven
werden dem Reichstage und dem Landtage in den nächsten
Tagen zugehen. Die BesoldnngSnovellen werden in beiden
Parlamenten besonderen Kommissionen überwiesen werden.

Zer neue sranziMA KoniMnrmit für Ist-Marokko.
Der französische Brigadegcneral Baumgarten , der mili¬

tärische Kommandant des Territoriums Tanrirt , ist zum
Kommandanten der Bcsatznngstrl '.ppcn von Ost-Marokko
als Nachfolger des verstorbenen Generals Girardot er¬
nannt worden.

Hof und Gesellschaft.
Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen werden an

der ersten Ausfahrt des Dampfers „Kap Trafalgar " am
10. April nach Buenos Aires teilnehmeu. Der neue Dam¬
pfer gehört zur Flotte der Hamburg-Südamerikä -Dampf-
schiffahrtsgescllschast. Ueber die Rückreise des Prinzen und
seiner Gemahlin sind noch keine Bestimmungen getroffen
worden.

Die griechisch-rumänische Verlobung . In unterrichteten
Kreisen Athens verlautet , daß die Verlobung des grie¬
chischen Kronprinzen mit der Prinzessin Elisabeth von
Rumänien unmittelbar bevorstehe.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

Abgeordnetenhaus.
st. Berlin , 11. Februar 1814.

Am Ministertisch: Kommissare.
Etat des Ministeriums des Innern (3. Tag ).

Abg. Adolf Hossmann (Soz .) : Wir waren gestern stehen
geblieben (Große Heiterkeit) bei den Enthüllungen der
„Rheinischen Zeitung " über die Korruption bei der Kölner
Polizei . (Es herrscht große Unruhe im Hause. Vizepräsident
v. Krause  bittet um Ruhe, damit der Präsident und die
Stenographen den Redner verstehen können.) Der Kölner
Prozeß hat eine ungeheure Korruption offenbart. Die bür¬
gerliche Presse vertuscht allerdings solche Prozesse. (Die
Rechte hat ostentativ das Haus verlassen, nur Herr von
Heydcbrand ist im Saale geblieben.) Wenn Polizeibeamte
unschuldige, harmlose Vereine gründen, werden sie gematz-
regelt . Auf die Aufforderung Heydebrands, wir sollen Re¬
volution machen, frage ich ihn : „Sind Sie schon so weit
mit Ihrem Latein?" An unserer verdammten Gesetzmäßig¬
keit können Sic sich Ihre Dickschädel einrennen . Hätten
wir ein Ministerverantwortlichkeitsgesetz, Hann, würden
wir beantragen , den Minister in den Anklagezustand zu
versetzen, und ihn, wenn wir die Mehrheit hätten, des
Amtes entsetzen. Denn auch der Minister des" Innern hat
aus die Verfassung geschworen. Das Vereinsrecht gilt auch
für die Beamten . — Zum Schluß zieht sich der Redner noch
«inen Ordnungsruf zu.

Nachdem Abg. Hoffmann geendet hatte, füllte sich der
Saal wieder. . , ••

Unterstaatssekretär Holtz: Im Aufträge des Ministers
des Innern und der preußischen Regierung habe ich nach¬
drücklich Verwährung einzulegen gegen die Auslassungen,
die sich der Vorredner gestern inbezug-auf den Minister des
Innern gestattet hat. Der Redner geht dann auf verschie¬
dene Einzelbeschwerden des Abg. Hoffmann ein und weist
diese als unbegründet oder übertrieben zurück. Der Unter-
staatssckrctär geht dann auch noch auf verschiedene allge¬
meine Fragen ein.

Minister des Innern ». Dallwitz: In der schnellen Er¬
ledigung der Umsatzsteuerordnung für Niederbarmrn hat
man gewissermaßen eine Perfidie des Ministers sehen
wollen. (Heiterkeit.) Am 28. Juli wurde die Zustimmung
der staatlichen Aufsichtsbehördezum Verkauf der Herrschaft
Lanke erteilt . Die Vorlage des Magistrats ging den Stadt¬
verordneten aber erst Mitte September zu. („Hört, hört !")
Erst am 4. Oktober hat sich die Stadtverordnetenversamm¬
lung schlüssig gemacht, und die Auflassung konnte natür¬
lich frühestens erst Ende Oktober erfolgen. Wie kann man
da der Staatsrcgierung eine verdächtige Eile vorwerfen?
Wenn diejenigen Stellen , die über den Sachverhalt und
die Geschäftsgebahrung der staatlichen Aufsichtsbehörde
genau unterrichtet sind, so durch haltlose Anklagen dle
öffentliche Meinung aufreizen, so kann ich eine derartige '

Wiesbadener Zeitung
I Handlungsweise als eine objektive und berechtigte nicht
..anerkennen , - . . ■ - .

Gegen den Mißbrauch der Redefreiheit.
Abg. Fuhrmann (natl .): In dem Mißbrauch der Rede¬

freiheit sehen wir ein unverantwortliches Spiel mit der
Würde des Hauses. Wir protestieren gegen eine solche Me¬
thode, die die größte Mehrheit des Hauses geradezu ver¬
höhnt! Wenn die Sozialdemokraten glauben, daß ihnen
nicht genügend Gelegenheit zum Reden gegeben wird, so
war die gestrige Rede das allerungeeignetste Mittel , um
eine andere Behandlung zu erzielen. Wenn die Sozial¬
demokraten so die Gefühle des Hauses verhöhnen, dürfen
sie sich nicht wundern , wenn der Mehrheit einmal die Ge¬
duld reißt . Aus die Rede des Abg. Hoffmann selbst will
ich nicht eingehen, denn diese Rede stand auf einem so
tiefen Stand , daß es sich nicht lohnt, ihr entgegenzutreten.

Bei unserem Antrag über die
Wahl von Be amten in Kommunal«

Vertretungen
handelt es sich um einen neuen Wunsch, den wir zu er¬
füllen bitten.

Im Falle des Herrn v. Jagow stehen wir darin auf der
Seite des Ministers , daß wir es hier mit einem Jnternum
der Verwaltung zu tun haben und daß er über den
Polizeipräsidenten frei verfügen kann. Wir stehen auf dem
Standpunkt des Ministers auch in dem Fall des Erlasses
des Polizeipräsidenten wegen des Verbots der Schutzmann¬
vereinigung . Wir dürfen einer militärischen Gruppe unter
keinen Umständen das Recht zur Organisation geben.
(„Sehr richtig!")

Dann komme ich zu dem Antrag meiner politischen
Freunde betreffend den

Schutz der persönlichen Freiheit.
Wir haben eine allgemeine Faflung gewählt, weil wir,
analog unserer Reichstagsfraktton, in der Denkschrift die
vom Herrn Reichskanzler zugesagte Ausdehnung der
Untersuchungen über die Arbeitsnot hinaus auch auf die
wirtschaftlichenund politischen Boykotts sehen wollten. Im
dritten Punkt unseres Antrags ersuchen wir die Regierung,
auch ihrerseits im Vundesrat auf die beschleunigte Vor¬
legung der im Reichstag geforderten und vom Reichs¬
kanzler in Aussicht gestellten Denkschrift zur Vorbereitung
der reichsgesetzlichenRegelung des Schutzes der persön¬
lichen Freiheit hinznwirken. Hierzu haben die Konser¬
vativen den Zusatz gemacht: „insbesondere den
Schutz der Arbeitswilligen ". Wir nehmen
diesen Zusatz zu unserem Antrag ans! (Beifall.
„Hört, hört !") Ich begreife nicht, warum Sie „Hört, hört !"
rufen ! Sie müssen den Antrag sehr oberflächlich gelesen
haben. Mit Ausnahme der Sozialdemokratie herrscht in
allen bürgerlichen Parteien Einmütigkeit in der Anerken¬
nung eines Notstandes, dem abgehalfen werden mutz durch
Einschreiten des Staatsministeriums . Im Laufe der letz¬
ten Jahre haben sich die Mehrzahl der Handelskammern
und sämtliche industriellen Verbände für die Notwendigkeit
eines verstärkten . Arbeitsschutzes ausgesprochep. Dem
schließen sich alle mittelständischen Organisationen an. Wir
bedauern die Stellungnahme der christlichen Gewerkschaf¬
ten. Wir würden es autzerrodentlich beklagen, wenn die
christlichen Gewerkschaften einseitige Kämpforganisationen
gegen die Unternehmer werden würden . Ich bedauere es,
daß die Fortschrittler unseren vorerwähnten Antrag ab¬
lehnen .wollen, denn dieser Antrag beruht auf einer libe¬
ralen Basis und will nichts, als den. Schutz der persönlichen
Freiheit . Ein Verbot des  S t r e i kp o sten ste h e n s
erscheint uns überflüssig,  weil wir meinen, daß die
bestehenden Gesetze schon genügen, um Ausschreitungen ent¬
gegenzutreten. In Amerika besteht ein Verbot des Streik¬
postenstehens, in England und Holland besteht ein teil¬
weises Verbot. Dies zeugt schon davon, daß es sich gar nicht
um liberal oder nichtliberal handelt. Wir bitten also den
Minister , die Beamten anzuweisen, nötigenfalls etnzu-
greifen, selbstverständlichunter voller Wahrung der
Koalitionsfreiheit. (Lachen bei den Sozialdemo¬
kraten.) Dieses Lachen ist durchaus unberechtigt. Keiner
von uns hat den Wahnsinn, wie der Abg. Bassermann sagte,
die Koalitionsfreiheit anzutasten. In dem dritten Punkt
unseres Antrags wollen wir nicht mehr, als was unsere
Reichstagsfraktion verlangt hat. Unser Antrag richtet sich
übrigens gar nicht allein gegen die Sozialdemokratie , wir
wollen ebenso die Ausschreitungen anderer Organisationen
treffen, seien es solche des Bundes der Landwirte , seien
es andere. Mit der fortschrittlichen Volks¬
partei w o l ken auch wir gern zusammen-
arv eiten,  soweit es sich um die Wahrung liberaler
Güter handelt, wir meinen aber, daß gerade in dieser Zeit
eine scharfe Grenze gezogen werden muß
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zwischen dem Liberalismus und der Demo-
kr  att -e ! Wir würden uns freuen , dauernd die fort¬
schrittliche Bvlkspartei an unserer Seite zu haben: wenn sie
nur ein Gefühl für die Gefährlichkeit der Sozialdemokratie
hätte. Die Rede des Abg. v. Kardorff gegen unseren
Freund Schiffer war ein neues Glied in der Unfreundlich¬
keit gegen die nattonalliberale Partei . Die Methode des
Abg. v. Kardorff, eine Sammlungspolitik zu treiben, ist
etwas merkwürdig. Die Konservativen  wollen
einen Dissens zwischen dem Abg. Wachhorst de Wente und
der nationalliberalen Partei konstruieren und diesen sür
ihre .Zwecke, ausnützen. Dieses Hineinreden verbitten wir
uns ! Alle Verschiedenheiten in der Fraktion hindern nicht,
daß sie nach außen geschlossen  auftritt ! Wenn Per¬
sonen oder Zustände den Beifall der Konservativen finden,
dann schlagen diese einen gönnerhaften Ton an, der uns
e m p f i n d lich berührt! (Beifall bei den National»
liberalen .) Wie Herr v. Heybebrand Stellung zu Herrn
Röchling nahm, er möchte für eine besondere Politik in der
Partei werben, mußte ans uns verletzend wirken. Die An.
erkennung der wirtschaftlichenund politischen Spczinlinter-
effen der Industrie verlangen wir nicht von der Konserva¬
tiven Gnaden, sondern als eine Selbstverständlichkeit. Für
die Entgleisungen und die üble Leitung des Preutzentages
wollen wir die Konservativen nicht verantwortlich machen.
Selbst Fürst Bismarck hat die schwersten Kämpfe gegen
den preußischen Partikularismus bestehen müssen. Wenn
man bewußt den Reichsgedanken von Preußen trennt,
stehen wir am Ende. Das neue Preußen ist ein anderes
Preußen , als wir es ehemals gekannt haben. Manchen
berechtigten Ansprüchen der übrigen Erwerbsständc ist von
der Rechten Widerstand entgegengesetztworden. Das war
doch beim Wassergesetz der Fall ! (Widerspruch rechts. Zu¬
ruf : „Einstimmig angenommen!") Die Vorgeschichte ken¬
nen Sic wohl nicht mehr? Es ist ein politischer Fehler,
daß sich die Konservativen mit dem Bund der Landwirte,
also mit einem Erwerbsstanö , identifizieren ! (Widerspruch
rechts.) Sie können das nicht leugnen ! Bei der Neu¬
regelung der Handelsverträge  müssen Land¬
wirtschaft und Handel Hand in Hand  gehen!
Auf dem Gebiete der Industrie sind die beiden preußischen
Verbände, der Zentralverbanb und der Bund der Indu¬
striellen, jetzt bei der Gründung der Deutschen Gesellschaft
für Welthandel zusammengegangen. Ein derartiges Zu¬
sammengehen wäre auch in der deutschen Landwirtschaft
möglich. Wenn heute die Tendenz besteht, alles zu demo¬
kratisieren, so haben die Konservativen die Mitschuld daran,
denn sie haben sich im Jahre 1888 mit dem Zentrum ver¬
bunden, in welchem der demokratischeFlügel obenauf ist.
Zur Zeit der Blockpolitik hat Herr v. Byrn ein Loblied
auf die preußische Eigenart gesungen, wie es kein preußi¬
scher Konservativer besser könnte. Der Gedanke des Für¬
sten Bülow war durchaus richtig! Die Blockn.chrheit stand
auf schwachen Füßen , aber sie hat doch gezeigt, daß die
scheinbar feindlichen Parteien sehr gut zusammenarbeiten
könnten. Der Bund der Landwirte ist der Sturmbock der
Konservativen. Bor allem sollten die Konservativen
ihre I n d n str i e h c tze lassen.  Was ist denn das für
eine Art, wenn man uns im Wahlkampf Schlotbarone
nennt ? Sie treiben die bürgerlichen Wähler damit der
Sozialdemokratie in die Arme. (Widerspruch rechts.) Ich
will keine Anklagen Vorbringen. (Heiterkeit rechts.) Was
wäre das für eine Politik , wenn wir theoretisch zusam¬
menarbeiten und praktisch uns bekämpfen! Ein gnge.
fehenes Mitglied der Konservativen hat neulich gesagt, das
Zentruyi möge sich mit den Nationalliberalen um die Kon¬
servativen scharen. Es hat dann von der Königstreue der
Konservativen gesprochen. Hierin liegt doch der Vorwurf,
daß es dem Zentrum und den Nationalliberalen an
Königstreue fehle! Derartige Bemerkungen sollte man doch
unterlassen, denn unsere Königstrene steht unerschütkert 5a!

Minister des Innern v. Dallwitz: Eine Ergänzung der
Polizeiverordnungen , deren Erweiterung der nationallibe¬
rale Antrag wegen des Arbeitswilligenschuhcs erstrebt, ist
bereits angeregt worden, und es ist probeweise für die
Rheinprovinz ein solcher Erlaß verfügt worden. Wenn dort
die Arbeitgeber den Organisationen entgegenträten , wird
mehr geleistet, als alle Polizeiverordnungen und Gesetze
tun können. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen .)

Abg. Herold (Ztr .): Der Bülowblock hätte sich darauf
beschränken sollen, die Sozialdemokratie zu bekämpfen.
Statt dessen bekämpfte er weit schärfer das Zentrum , das
sich an Königstrene und Vaterlandsliebe von keiner Partei
übertreffen läßt . Alle bürgerlichen Parteien sollten im
Kampf gegen die Sozialdemokratie zusammenstehcn. Un¬
berechtigt ist der Borwurf , daß im Zentrum der demokra¬
tische Flügel obenauf wäre . Ich hoffe, daß sich noch zur
Aufrechterhaltung unserer bewährten Wirtschaftspolitik
die alte Zolltarrfgemeinschaft zusammenfinden wird. Den

Wie täglich, wollte er nach der Straße , wo Hanna
wohnte: in der vagen Hoffnung, sie dort zu treffen, viel¬
leicht ein Wort mit ihr sprechen zu können, aus ihrem
Munde zu hören, daß alles nur Schein, daß ihr Herz unbe¬
rührt . daß —

Als er das Haus verlassen wollte, sah er plötzlich die
Geheimrätin neben sich. Sie war ihm in den Korridor ge-
folqt.

„Ich möchte mit dir sprechen—"
Er antwortete nicht gleich, er war so von «einen Ge.

■danken erfüllt, von all dem, was seit Tagen in ihm gärte,
daß es ihm schwer war, sich zu bezwingen, seiner Mutter
nicht zuzurufen : Was willst du noch von mir , jetzt, da eS
zu spät ist.

Die anerzogene Form hielt ihn ab, auch nur einen
lauten Vo-rwnrf der Mutter gegenüber auszusprechen, er
senkte still den Kopf und blieb stehen.

„Komm auf dein Zimmer —"
Sie ging voran , er folgte ihr. Er zweifelte nicht einen

Augenblick daran , baß sse über Hanna mit ihm sprechen
würde.

Er hatte sich nicht getäuscht, die Geheimrätin hatte sich
kaum gesetzt, als sie sagte:

„Ich kann noch immer nicht glauben, was du erzählt
hast. Du mußt dich geirrt haben, man kann doch gewiß
auf solch einem Bilde nicht genau das Gesicht erkennen, ich
habe daher beschlossen—"

Sic machte eine Pause, es schien ihr schwer ausznspre-
chcn. was sie sagen wollte. Er half ihr nicht, er wartete ab,
was kommen würde.

„Ich habe daher beschlossen, selbst hinzugehen, du sollst
mich hinführen . Erst, wenn ich mich überzeugt, läßt sich viel,
leicht etwas tun ."

„Etwas tun — was denn?"
„Das überlasse mir . Oder ich kann es dir auch sagen:

Fräulein von Schepening, die Vorsitzend: unseres Büreins,
ist, wie du weißt, mit mir befreundet. An sie will ich mich
wenden, sie soll mit Hanna sprechen. Ihrem Einfluß wird
sich Hanna nicht entziehen, der Verein hat schon sehr .viele
ans den. rechten Weg zurückgesührt. Fräu .ein von Scheve-
ning versteht es, Abtrünnige ins Herz zu reden."

(Fortsetzung folgt.)

Die Herrirr von Perrkori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Im Ottenfels 'schen Haufe herrschte bei Tische eine un¬

heimliche Stille . Assessor Paul hatte soeben etwas erzählt,
wodurch das geheimrätliche Paar ans aller Fassung ge¬
kracht war. ,

Eine ganz unmögliche Geschichte, die Frau von Otten-
fels als einen unpassenden Scherz ihres Sohnes zurückge-
wtescn, der Gehetmrat nicht gehört haben wollte.

Aber Paul war dabei geblieben:
„Es ist doch so. Ich war am Nollenborfplatz, ich habe

sie gesehen."
Da hatte man die Sache nicht mehr als etwas der Dis¬

kussion nicht würdiges avlehnen können, Paul hatte berich¬
ten müssen: ,

„Alle Abende könnt Ihr auf dem Film sehen, wie un- |
sere liebe Verwandte, Baronesse Hanna Thurlander , sich
mit dem Pferde ins Wasser stürzt und von ihrem Olaf
und Herrn Bolten gvretret wird. Ein wunderhübsches
Bild . Ein großer Effekt. Hanna agiert wie eine erste
Tragödin . Das Kino soll glänzende Geschäfte machen —

Aus ihrer Erstarrung heraus wagte die Geheimrätin
die Frage : „

„Nennt die Affiche ihren Namen, weiß man, daß sie —
Paul schüttelte den Kopf:
„Nein. Sic steht nur als eine Baronesse Th. auf dem

Zettel - "
Uran Ottenfels atmete erleichtert ans.
„Gott sei Dank. Es haben doch viele bei uns ihren Na¬

men gehört —"
Paul warf ein:
„Damit ist nichts gewonnen, wer sie bei uns im Hause

gesehen, kann sie doch leicht wiedererkennen —"
Die Geheimrätin sah ihn vorwurfsvoll an:
„Wie kannst du so sprechen. Wer bei uns im Hause

verkehrt, besucht einen solchen Ort nicht."
„Das sag' nicht, Mama. Das Kino gilt heute nicht

mehr als minderwertig . Ich Hab' eine Menge Bekannte
dort getroffen. Du solltest auch htnqehen, um Hanna zubemmbttn

Der Geheimrat unterbrach ihn:
„Das ist unpassend, was du sagst —"
Paul schwieg, trotzdem er gern noch mehr gesagt, die

Mama ein bißchen geärgert hätte.
Es reizte ihn etwas dazu. Er gab der Mutter die

Schuld, daß er durch ihr übereiltes Vorgehen, durch ihr
fortwährendes Gängeln : Das mutzt du machen, so mußt
du es tun — bei Hanna abgefallcn war. Er hatte den Aer-
ger darüber damals doch nicht überwunden , als sie für ihn
verloren schien, war sein Verlangen nach ihr erwacht.

Das Hatte sich verstärkt, als er sie dann an Boltens
Seite im Tiergarten getroffen, die bewundernden Ausrufe
der Gesellschaft über die schöne, kühne Dame gehört — war
gewachsen, bis zur Eifersucht gestiegen, als er sie jetzt im
Kino gesehen.

Zu einer rasenden Eifersucht, als er sich vorstellte, daß
sie jener , wie der Film es zeigte, wahr und wahrhaftig in
seinen Armen gehalten.

Hanna war reich, unabhängig . Nicht Not oder Zwang
hatten sie getrieben, sich zn solcher Schaustellung herzugeben.

Sie war auch keine Schauspielerin von Beruf — welch
andere Erklärung gab es dafür, als daß sie den Schauspie¬
ler liebte, daß dieser sie dazu verleitet hatte.

Wie esr diesen Menschen Hatzte, wie er Hanna zu ver¬
achten sich mühte, und wie er doch unter einem Zwang Abend
für Abend hinlief, um das Bild zu sehen, um mit rasender
Wut die ihn peinigende LiebeSszene von neuem anznstarren.

An den Reichtum, der ihm mit ihr verloren war , dachte
er kaum noch. Der wirkliche Anlaß, der ihn damals ange-
spornt, sich dem Wunsche seiner Mutter zu fügen, wate zu¬
rückgetreten. Heute stand das Mädchen vor seinen Sinnen,
das er bei ruhigem Werben vielleicht hätte erringen können,
das ein anderer sich gewonnen hatte.

Wie alle schwachen Naturen empfand er hinterher das,
was er vclrloren, doppelt schmerzlich. Doch nicht sich matz
er die Schuld bei, auf einen anderen mußte er diese abwäl¬
zen — auf seine Mutter , die es doch gut gemeint, die sein
Glück begründen gewollt.

Nach den vorherigen Worten des Geheimrates durfte
Paul es nicht wagen, nochmals Hannas Namen zu nennen,
da ihn jedoch nichts anderes beschäftigte, war er froh, als
Sie Mutter aufstand und damft das Zeichen gab, daß er ge¬
hen konnte.
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»iJtümttlItßerttle« Antrag werben mir ablehnen. Den Bor-
wsrf , Latz die christlichen Gewerkschafteneine Organisation
aegen Sie Unternehmer seien, mutz ich zurückweise». Das
Jesnitengesetz bekämpfen wir , weil wir in ihm eine her
schreiendsten Ungerechtigkeiten sehen. Den Frieden wollen
auch wir , aber nicht den Frieden des Kirchhofs. (Beifall im
Zentrum .)

Hierauf vertagt sich  d as H a u s.
Abg. n. Kardorsf streik.) erklärt in einer persönlichen

Bemerkung, Latz er den von dem Abg. Hofsmann ermähn¬
ten Landratsbrief nicht geschrieben habe, ebensowenig ein
anderes Mitglied der konservativen Partei.

Mg . Adolf Hoffman« sSoz.): Der Brief ist einem Leit¬
artikel des „Berliner Tageblattes " entnommen und bis
beute unwidersprochen geblieben. Gegenüber dem Nor-
wurf des Mißbrauchs der Redefreiheit weise ich daraus hin,
datz wir schon am Samstag , wo cs uns unmöglich gemacht
wurde, zu den einzelnen Titeln zu sprechen, angekünöigt
baben, wir würden nun unser ganzes Material bei der
Generaldebatte Vorbringen.

Um 5 Uhr wird die Weiterberatnng auf Donnerstag
12 Uhr vertagt.

Reichstagsverhandlungen.
fTelegraphtscher Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

ff. Berlin , 11. Februar 1914.
Der Präsident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Der Platz des Abg. Gröber  sZtr .). der heute seinen

60. Geburtstag feiert, ist mit einem Blumenstrauß ge¬
schmückt.

Etat des .Reichsamts des Inner » (17. Tag).
Biologische Anstalt für Land-  ittiii Forst -

Wirtschaft.
Abg. Banmann (Ztr .) empfiehlt eine Resolution , im

nächsten Etat eine Prämie ausznsetzen für die Erfindung
eines zuverlässigen, gut anwendbaren Mittels gegen den
Heu- und Sauerwurw.

Abg. Paasche (natl .) befürwortet eine Resolution,
die größere Dtittel zur Förderung der wisienichaftlichen
Erforschung und Bekämpfung tierischer Schädlinge für
lauö- und forstwirtschaftlicheKulturpflanzen , insbesondere
de« Wein-- und Obstbau, gefährden, fordert.

Ministerialdirektor n. Jonaniöres : Beide Resolutionen
bringen nichts Neues . In Sächvcrständigeakreisen erwar¬
tet man nichts von der Aussetzung einer solchen Prämie
zur Bekämpfung des Heu- und Saucrwurms . Die Erfin¬
der beschäftigen sich schwn ohnehin mit dieser Frage . Es
sind schon hohe Preise ausgesetzt worden, aber ohne prak¬
tischen Erfolg . Die Wünsche des Abg. Paasche gehen vor¬
nehmlich die Landesregierungen an. Das Reich tut bereits
alles was es kann.

Abg. Astor (Ztr .) : Wir sind von den Erklärungen der
Regierung nicht ganz befriedigt. Ter Heuwurm mutz ener¬
gisch bekämpft werden.

Abg. Hepp (natl .): Mit hem Antrag Paasche haben wir
zuerst die Rebenfchädlinge im Auge. Wünschenswert sind'
auch Gesetze zur Bekämpfung her Msnenkranktzeiien. der
Faulbrut und Ruhr . Die Bienenzucht mutz erhalte» blei¬
be«, um der Menschheit taS  Leben honigsütz zu wachen.
sBeifall und Heiterkeit.)

Ministerialdirektor «. Aonquisres teftt mit, datz ein
Gesetzentwurf zu« Bekämpfung der Bienenkra'ttrheiten be¬
reits der kommissarischenBeratung unterliegt . ES stehe
aber «och nicht fest, wann die Vorlage an Sen Reichstag
komme.

Abg. Dahlem (Ztr .): Die Einzelstaaiea verweisen uns
an SaS Reich und das Reich verweist uns hier an die Ein-
zelstaaten. Dies kann so nicht wettergehen.

Abg. Paasche (natl .): Wir erkennen Sen guten Willen
der Regierung an. Wolftn kommen wir aber mit diese»
ewigen Kompeienzkonflikten? Der Weinbau befindet sich
in großer Nvt.

Die Leiden Resolutionen werden angenommen.
Nächster Titel : Pate  tt t a m t.
Abg. Giebel (Soz.): Wir müssen die mittellosen Er¬

finder bei der Verwertung ihrer Sachen unterstützen.
Abg. Bell (Ztr .) : Das Patentamt mutz entlastet wer¬

den. Erfreulich ist die erhebliche Herabsetzung der Patent-
gebühren.

Vicepräsiöent Däne: In der Zeit des Stenographen¬
streiks bitte ich die Herren sich kürzer zu sasscn.

Abg. Nötiger (natl .) : Der Vorentwurf .zur Neurege¬
lung des Patentrechts bringt manche technische Verbesse¬
rungen . Wir hoffen, datz sie auch in der Vorlage bleiben
werden. Der Borentwurf enthält nach der sozialen Seite
viel Befriedigendes. Das Patentamt verdient Dank für
seine Tätigkeit.

Ministerialdirektvr v. JouqniLres : Es ist erfreulich,
daß versucht werden soll, Gegensätze zwischen der Groß¬
industrie und den bei ihr angestellien Ingenieuren zu
überürücken. Der endgiltige Entwurf des neuen Patent-

FeuUleton.
Theater.

--- Eine Uraufführung im Mainzer Stadttheater . Aus
Mainz.  10 . Febr . wird uns geschrieben: Die Urauf¬
führung eines recht pikanten Einakters , betitelt : „Zwei
gefährliche Alter ", Satire non Gnstcl Stein,
erzielte heute, dank einer recht gelungenen Darstellung,
vor .ziemlich gut besetztem -Hause eine sehr beifällige Auf¬
nahme. Die nicht gerade originelle Charakterisierung
eines menschenunkundigen und bezüglich seines eigenen
Sohnes allzu vertrauensseligen Stubengelehrten erinnert
zwar etwas an den gleichermaßen getäuschten bekannten
..Trauwulns " von Arno Holz, har aber in dem, wie wir
hören, von einem Zunftgenossen, nämlich einem Gym¬
nasiallehrer, verfaßten Stück noch insofern doppelt pikante
Beleuchtung erfahren , als der Jgold , der vollständig irrc-
geführte Pädagoge, gar nicht ahnt, wie sehr seine eigeneGat-
tin in dem Intrigenspiel selbst beteiligt ist. Den salbnngs-
vollen Pädagogen, der so ganz auf falscher Fährte nach dem
Beflecket: seiner Hausehre ist, spielte Herr Springer mit
vorzüglicher Grandezza, und man kann dein Autor wegen
seiner köstlichen Satire nicht böse sein, zumal cs ja eine
Selbstironie ist. Seine Gattin , äußerlich wohl etwas zu
vornehm aufgefatzt, gab unsere vortreffliche Heroine Fo-
sefine Boltenn mit gewohntem Verständnis , und den
kleinen Missetäter, Leu Sohn Eduard , spielte Herr Lan-
binger mir ergötzlicher Verstellung und Scheinhciligkeit.
Den anderen , in der Wahl seiner Verehrung idealeren
Schwärmer (Kurt ), der die badende Melusine, d. i. die Frau
Professor belauscht, repräsentierte unser erster Liebhaber,
Herr Manz , verständnisinnig und mit jugendlichem Feuer,
und die resolute Köchin Else Baicr mit der nötigen sitt¬
lichen Entrüstung . Es bleibt noch übrig , die angemessene
Vertretung des Hausmeisters durch Herrn Mönch. Zum
Schluffe ward der Verfasser der durch feine Ironie be¬
lustigenden Satire (int Stile des Simplizifsimus ) lebhaft
gerufen unh auch sein Erscheinen lebhaft beklatscht. N.

Wiesbadener Aettrmg
gesetzes wird wahrscheinlichim nächsten Winter eingebracht
werden.

Nächster Titel : N e i ch.s » er s.i che r u n qs a ui i.
Zur Beratung steht zugleich die Denkschrift  über

die R ü ckl a g c bei den B e r u ss g e n o sf a n f tfta f t en.
Abg. Bauer (Soz.i bedauert die Haltung des Reichsver¬

sicherungsamtes bei Entscheidung der Frage , ob alle II»
falle in Betrieben entschädiginigSberechtigt sind. iDer Red¬
ner spricht von ungesetzlichen Handlungen der preußischen
Negiernng und wird zur Ordnung gerufen.) Die Landräte
suchen den Arbeitern das Wählen zu den Krankenkassen
durch alle möglichen Machinationeir zu verekeln.

Donnerstag 1 Uhr Weitcrbcratnng . — Schluß nach
7 Uhr.

StadtriachrichLen.
Wiesbaden, 12. Februar.

Jienstk"'tkn lind Herrschnsten.
Der Vorstand der Allgemeinen -Ortstrautenkaffe , der

demnächst über die vorliegenden Anträge ans Befreiung
der Dienstboten von der Krankenversichcrungspslicht zu
entscheiden hat, inacht nochmals darauf aufmerksam, daß
derartige Anträge setzt noch znrückgcnommen werden
können, da cs, wie die Erfahrung in der kurzen Zeit schon
gelehrt bat. für den Arbeitgeber, abgesehen non dem sinan-
ziellen Risiko, erhebliche Umstünde mit sich bringt , bei jedem
Dienstbotenwechsel den Antrag zu erneuern . Ter Kakken-
vorstand hat an dieser Stelle schon früher darauf hinge-
wicscu, datz er hinsichtlich der Belastung beider Teile
keineswegs gesonnen ist, die Abwicklung dieser Geschäfte
zu erleichtern: er hält sich im Gegenteil streng an dem
Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe vom 4. Dez.
191”, in welchem darauf yingcwiesen wird, daß bei Prüf¬
ung der BefreiungSanträge die Leistungsfähigkeit des
Arbeitsgebers im Interesse der Krankenkasse einer sorg¬
fältigen Prüfung zu unterziehen ist, weil die Kasse dem
Befreiten ans Antrag die satzungsmätzigen Leistungen ge¬
währen mutz, wenn der Arbeitgeber die Krankenunterstütz-
nng nicht in vollem Umfange leistet. ES ist deS Oefteren
auch schon bekannt gegeben, welche Unterstützungen der
Dienstbotc zu fordern hat und bedarf es deswegen nur des
nochmaligen Hinweises, datz im Falle einer stattgegebeneu
Befreiung der Arbeitgeber vollständig an Stelle der Kasse
tritt , ohne das; er dazu berechtigt wäre, seinen Dienstboten
hierfür zu irgend einer Gegenleistung hcrauzuziehen. Es
ist selbstverständlich, datz eilt Dienstbote auch noch danit An¬
sprüche stellen kann, wenn er lange nicht, mehr im Dienste
des Antragstellers steht, ebenso selbstve.rstättdlich ist es, daß
nach dem Wortlaut des Gesetzes der Antrag für sämtliche
Dienstboten gilt und Satz diesen auch die Unterstützung für
ihre erkrankten Familienangehörigen seitens der Herrschäst
zuteil werden mutz, ioiveit es die Satzung der Allgemeinen
Ortskrankenkassc vorsieht.

Gestorben ist gestern Abend hier der etwa 6« Jahre
alte Landwirt Philipp He » mann,  ein Veteran aus dem
dentsch-französischen Kriege.

Der Mnscnmsnenhan ist zum größten Teile schon»nter
Dach. Allerdings besteht das Dach vorerst nur « iS der
Hokzkonstruktion. der Holzverschalung und der Bekleidung
mit Dachpappe, doch sind auch schon die Haken für die Lei¬
tern der Dachdecker angebracht, sodaß wohl in Kürz« Mit
dem Anbriitgen der Dachbekleidung attS Schiefer begonnen
werden wird. Die äußeren Maurerarbeiten sind beinahe
fertig und von der Straße ans sieht man nur noch eine un¬
vollendete Stelle , daS Hauptportal . Die Räume des großen
Gebätldes sind mit vorläufigen Fenstern »ersehen, damit
im Innern an der Installation der Heizung »sw. gearbeitet
werden kann. Ter Frost hat die Arbeiten an dem Neuban
nicht sehr beeinträchtigt, da bei seinem Eintritt der Ban
schon beinahe im Rohbau fertig war.

Eisenbahner als Zollbeamte. Wie bekannt, haben die
Eisenbahnbeamtcn seit dem Inkrafttreten der neuen Eisen-
bahnordnnng einen Teil der Rechte und Pflichten der Zoll¬
beamten übernommen. Nirn scheint aber die Sache mit der
Verzollung nicht ganz nach Wunsch zu klappe«, denn auf
Veranlaffung des Etsenvahnministers mutzten die Tirck-
tkoueu ihren Beamten bekanntgeben, datz sic ihren Pflich-
teir als Zollbeamte mit besonderem Eifer Nachkommen
müssen. Sollten Eisenbahubcamte, anstatt Zollhinter¬
ziehungen zu verhüten , sich soweit vergessen, daß sic selbst
solche begehen, so machten sic sich einer großen Pflichtver-
gessenhcit schuldig, daß eventuell Kündigung oder Ein¬
leitung des Tisziplinarversayreus mit dem Ziel auf
Dienstentlassung für sie die Folge ist. Die Eisenbahner
können also bei der Verzollung kein Auge zubrücken, son¬
dern müssen ebenso scharf vorgohcit wie die Zollbeamten, so
sehr auch manche Reifende sich dagegen sträub .'«.

Naturschutzpark E V. In der ordentlichen Monatsver¬
sammlung am Freitag abend wurden einige wichtige Be¬
schlüsse zur Kenntnis der Mitglieder gebracht und von bis¬
sen gebilligt. Neben einigen weniger wichtigen Punkten
der Tagesordnung handelte cs sich hauptsächlich nvt die

Kleine Mitteilungen.
Ein Schauspiel van Karl Adolf Metz, betitelt „Wahr¬

heit ", ist soeben vom Stadttheater in Gießen zur Urauf¬
führung angenommen worden. Die Aufführung wird noch
in diesem Winter stattfinden.

Das Altonacr Stadttheater war, wie unser M. B. - Mit¬
arbeiter ans Hamburg,  10. Febr ., schreibt, wiederum der
Schauplatz eines großen Skandals . Bei der gestrigen Pre¬
miere von „ik u t c r w e g s" des Wiener Dichters Thaddäus
Rittner , einer Sondervorstellung für die Lessinggesellschaft,
ging cs recht dramatisch her. Lachen, Zischen und Tram¬
peln störten die aruren Darsteller , und früher noch als
nötig, senkte sich der eiserne Vorhang unter den unzweideu¬
tigen starken Zeichen der Ablehnnng. ES war komisch,
und doch auch tragisch, denn das Verhalten Ser Lessing¬
gesellschaft— und diese füllte ja mit ihren Gästen das
Hans — war ein Verstoß sowohl gegen den Verfasser, der
anwesend war , als gegen die Thcatcrleititng , die sich red¬
liche Mühe gegeben hatte, das zu retten , >vas zn retten
war. Es handelt sich iu dem Drama um einen Don Juan,
der modernisiert wird , ohne ihm aber den Geist und seinen
Erlebnissen den Reiz zu verleihen, die der Urdichtung

eigen sind.
In Brätle - Kunsthaus in Mn tt che tt hat Alois Er¬

buch icin geborener Wiesbadener) einen Aquarcllzyklus,
meist Landschaften tind Stratzcnbilder , ausgestellt, dem die
gesamte Münchener Presse anerkennende Besprechungen
widmet. U. n, schreibt die „Bayerische Staatszeitung ": „Mir
der den Pointillisten verwandten Technik, der Auslösung
von Farbenakkorden in nebeneinander gesetzte Grund-
sarbenstriche, die der Künstler in virtuoser Weise handhabt,
werden hier malerische Effekte von großem Reiz erzielt."
Die „SOLN. N." nennen Alois Erbach einen „Aquarellisten
von überraschender Kraft des Vortrages wie der Farbe ."
In seinen Arbeiten ist „alles von. leuchtendem Kolorit
und mit einem Temperament gegeben, das sehr stark ist,
ohne den Künstler zu gemachter Kraftmeierst zu verleiten ".
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! Stiftung eines Bauernhofes in der Lüneburger Heide, der
I den Namen unserer Ortsgruppe tragen und dem Natur¬

schutzpark eingereiht werden soll. Der landwirtschaftliche
Betrieb soll auf dem Hose weiter geführt werden, jedoch
wird eine einfache Schlafgelegenheit für in der Heide
wandernde Mitglieder reserviert . Die Ortsgruppen ver¬
schiedener anderer Städte planet : gleichfalls die Stiftung
ähnlicher Höfe, es ist aber höchst erfreulich, datz es gerade
unserer jungen Ortsgruppe vergönnt ist, als erste diesen
Plan zu verwirklichen. Wegen des Faschings wird in die-
sem Monat der übliche Vortrag aussallen. Fm März wird
Herr Dr . Floericke  gelegentlich eines Aufenthalts in
Frankfurt am Main auch in unserer Ortsgruppe einen
Vortrag halten.

Vom Rordseebädrrucrkehr. Vom 1. April ab werden
verschiedene Aendcrungeu und Ergänz «ngen im Verkehr
mit den Nordseebäüern Borkum, Juist , Langeoog, Nordri>
»e», Spiekeroog und Wangeroog durchgeführt. Die waM-
weise Gültigkeit der Fahrkaren nach Norderney für die
Wege über Wangeroog und der Fahrkarten irach Wan ger-
vag für den Weg über Norddeich-Norderney wird einge¬
schränkt.

Angekommene Fremde. Die neueste Fremdenliste »er*
zeichnet u. a. folgende Namen: Belke,  Geh . San .-Rat
Dr . m. Tochter, Essen (Tairnus -Hotel), v. Bismarck,  Ber¬
lin (Hansa-Hotel), Baron tt. Baronin Compen hausen,
Livland (Evang. Hospiz), Smits,  General m. Pflegerin,
Holland (Pension Am Panlinenschlößchen), Gras «. Gräfin
Trenk,  Hr . Majoraisbes ., Schakattlak (Schwarzer Bock«,
Z a n g e m e i stc r , Geh. Reg.-Rat , Kassel (Taunus -Hotel).

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Rcsidenzthcater.  Der nächste Kammerspielabend

am Samstag bringt die alte Komödie des Maechianell
„Manöragola ", die Paul Eger in ein neues Gewand ge¬
bracht hat. Die Direktion des ResidenztheaterS schreibt
uns dazu: Die geistreiche Satire von dem betrogenen

älteren Ehemann, der sich nach Kindersegen sehnt, ist nicht
nur ein Leckerbissen für literarische Feinschmecker, sondern
auch ein übermütiger Schwank, der da? große Publikum
weidlich unterhält . Es ist eine echte Kitltnrkomödie und
erinnert an die geistreichen Schnurren des Boccaccio und
ist deshalb wohl nicht für fuitgc Mädchen zu empfehlen.
Das Stück ist erst verboten gewesen, hat aber dann über
fünfhundert Aufführungen ani Kleinen Theater 'in Berlin
und am Schauspielhaus in Hamburg erlebt . Die tolle Er¬
zählung von der Wirkung der geheimnisvollen Zauber¬
wurzel „Mandragola ", die den Storch ersetzt, paßt recht in
die Faschingszeit. Der Kammerspiclavend wird am Sonn¬
tag wiederholt. Am Sonntag Nachmitag wird die Komödie
„Trauwulns " zu halben Preisen gegeben.

Quart et tverekn.  Am Samstag , 14. Februar , fin¬
det im feenhaft beleuchteten Kurtheater („Walhalla") der ft»
beliebte Preismaskenball des Quartetts statt. An große«
Ueberraschungen wird cs nicht fehlen. 1l. a. wird der na«
seiner Auslandsreise zurückgekommenc Onkel Ianko
Palermo sensationelle Neuigkeiten  vorführen.

Aus den Vororten.
SouneuLerg,

Männergesang -Berein Coueorbia. Die am verganKe»
neu Sonntag van dem Männergesang-Berent „Coneardia"
im Dereinslakal einberusene Generalversammlung
war außerordentlich gut besucht. Der Verein , der nächste-s
Jahr ans ein iOjäkriges Bestehen zurückblicken kann, zähki
am Schlüsse des VereinsjahreS 826 Mitglieder nnd 6
Ehrenmitglieder . Das bare Vereinsvermögen betragt an¬
nähernd 2000 M. Der seitherige Vorstand wurde wieder-
und Herr Maurermeister Karl Seekgett als weiteres Bor«
stanftsntitglicd hinzngewählt. Dem neue» Dirigenten.
Herrn Musikdirektor C. Specht, wurde eine weitere Ge¬
haltszulage non 100M. bewilligt. Die Feier des 10jährige«
Bestehens soll mit keiner größeren Vcranstaltnng ver¬
bunden werden.

Naffau und Nachbargebiete.
si. Erbach (Rheingau), 10. Febr . Wer hat richtig

gerechnet '? Die gestrige Submissionseröffnung wegen
der Dachumdeckarbeiten anr evangelischen Pfarrhaus er¬
gab folgende Anaebotc: Schwarz in Oestrich 1269,46M..
Pohl in Eltville 1070,14:0k„ S . Wahl in Eltville 1066.78 M..
Hubert Erntet in Erbach 974,14M„ Franz Wahl in Eltville
£70,40 M,, Ran in Schierstein 806,30M., Höhler in Dotzheim
663,90 M.

). Wambach, 4l. Febr . Der rentable Gemeiudc-
walü.  Die beideir letzthin im Gemeindewald im Distrikt
Hommerswald abgehaltenen Holzversteigerungen
brachten für die Gemeinde einen hohen Erlös . Es wurden
sämtliche Holzsoren gut bezahlt, sodaß wir attch dieses Jahr
ohne  G e ni ei  n d c ste u e r n attSkommen werden.

chß Kl.--Schwalbach, 10. Febr . Die G a tt sä n g er¬
schüft des Main -Taunus - Turngaues  der Deut¬
schen Turnerschast hielt hier ihren Vertretertag  ab,
Ter Gaitsängerschast gehören 18 GesangSriegen an. die
etwa 400 Sängere zählen. Vertreten waren : Tv. Ecken-
heim, Tv. Schwanheim, Tgm. nnd Tv. Griesheim , Tv. Hof-
Heim. Tv. Ginnheim, Tgm. Höchst, Tgm. Rödelheim, Tv.
Kelkheim, Tgm. Kl.°Schtva4bach und Tv. Heddernheim. Es
kehlten Bommersheim , Harheim. Ovcr-Erlenbach und Tgm.
Schwanheim. Ter Vertretertag wurde eröffnet durch die
Gesangsriege der Titrngemcittdc Kl.-Schivalbach, die zwei
sehr hübsche Chöre zum Vortrag brachte. Geleitet wurde
der Bertretertag durch den Vorsitzenden der Gausäuger-
schast, E. Diefenbach  airs Eckcnheint: außerdem waren
der Gauvertreter Philipp lllöbig aus Rödelheim und der
Gautnrnwart W. Kleber oirs Höchst anwesend. Beschlossen
wurde, daß die Gattfängerschast beim Gaufest in Kelkheim
mitwirkt, und zwar sollen dabei zwei Maflenchörc gesungen
werden. Einer dieser beiden Chöre soll das „Deutsche Lied"
von Kaliwvda feilt, während der zweite Masse,tchor tnr-
uerische» Inhalts sein soll und erst noch durch einen Aus¬
schuß unter Hinzuziehung der Dirigenten Brnchhänser au?
Heddernheim und Schneider aus Kl.-Schwakbach ausge-
toählt werden soll. Für diese Masscnchöre soll eine Vor-
probe am 7. Juni in der Turnhalle des Turnvereins t«
Heddernheim ahgchaltcn werden. Die Neuwahl des Aus¬
schusses ergab die Wiederwahl von Diefenbach aus Eckcn-
heim, Dinges aus Hofhcim, Greulich aus Heddernheim,
und Kleber aus Höchst sowie die Neuwahl von Rührig aus
Schwanheim. An den Kreisturnwart Münch in Hachen¬
burg, der sein ftiusundzwanzigjähriges Jubelfest als Turn¬
wart feiert, wurde d » Glückwnnschtclegrawnt vom Ver-
tretcrtag beschlossen.

O Gaudernbach (Oberlahnkreis ), 10. Febr. Vom
eigenen Fuhrwerk üb erfahren.  Der sechzehn¬

jährige Sohn des Bürgermeisters Schäfer  war gestern
mit Jauchefahren beschäftigt und saß dabei auf dem Iauche-
wß. Plötzlich löste sich ein Rad, der Wagen kam ins Schlen¬
dern und Schäfer fiel herunter . Das Pferd ging durch
und der Wagen ging über Schäfer h.i « weg . Er
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erlitt einen Knöchelbruch und verschiedene Quetschungen
und mutzte nach Weilburg ins Krankenhaus gebracht
werden.

^ Diez, 10, Febr . Städtisches.  Der Haushalts¬
plan der Stadt für 1914 schließt ab in Einnahme und Aus¬
gabe mit 685 832 M. bei einer Gemeindestenererhebung von
180 Prozent der Einkommensteuer, 190 Prozent der Real-
fteuer und 90 Prozent der Betriebssteuer.

$  Steinefrenz, 10. Febr. Unfall.  Der Steinarbeiter
Wilh. Knie  aus Boden sprang hier von einem noch fah¬
renden Zuge auf den Bahnsteig, kam zu Fall und zog sich
LebensgefährlicheVerletzungen zu.

□ Wcilbnrg , 10. Febr . Der Wirteverein  für
Weilburg und Umgegend hielt gestern hier seine General¬
versammlung ab. Nach dem vorgetragenen Kassenbericht
betrugen die Einnahmen 601 M., die Ausgaben 340 M. Das
Bereinsvermögen beträgt 1100 M. Die Borstandsivahl er¬
gab: Vorsitzender A. Schuster in Eubach, 1. Schriftführer
Cratz in Weilburg , 2. Schriftführer Ruppert in Weilburg,
Kassierer Schmidt in Weilburg - außerdem wurden noch
sechs Beisitzer gewählt. Es wurde dann eine Kommission
gewählt zur Erledigung der vorbereitenden Schritte für
den am 11., 12. und 18. Mai hier in Weilburg stattfindenden
Gastwirteverbandstag und gleichzeitig für das zwanzig-
fährtge Bestehen des Weilburger Wirtevcreins am 24. Juli.

CI Drommershausen , 10. Febr . Ein Turn - und
Jugendvercin  hat sich jetzt auch hier gegründet, dem
bereits eine stattliche Anzahl junger Leute beigetreten ist.

o. Branbach, 10. Febr . Brand . — Elektrische
Kraft . Auf der Blei - und Silberhütte brannte
die neue Anlage zur Gewinnung von Zinkoxid vollständig
nieder. Als Brandursache nimmt man Selbstentzündung
an. Der Schaden ist erheblich, aber durch Versicherung ge¬
deckt. — Die Hütte ist auch an die Ueberlandzentrale ange-
schloflen. Vorläufig wird jedoch die Coblenzer Stratzcn-
bahngesellschaft die elektrische Energie liefern und hat be¬
reits mit der Legung eines unterirdischen Kabels nach der
Hütte begonnen.

N. Nierstein, 11. Febr . Gräberfund.  Bei Ro¬
dungsarbeiten im Felde des Weingutsbesitzers Georg
Reicharöt 3 auf der Rehbachersteig wurde bei den Erd-
sprengungsarbeiten in einer Tiefe von ungefähr 3,50 Meter
ein Bleisarg  freigelegt . Der Sarg ist 1,84 Meter lang
und besteht aus vier Bleibrcttern , die 5 Millimeter stark
sind. Er war fest verlötet und stammt nach dem Urteil von
Fachleuten aus den Jahren 300 bis 360 nach Ehr. Geb.
Das Grab selbst ist das eines vornehmen Römers . Der
Deckel wurde abgelöst und man fand eine in Gips einge¬
schlemmte Leiche, von der bis jetzt nur der Kopf blotzgelegt
werden konnte. Weitere beigelegte Funde konnten, da der
übrige Teil der Leiche noch im Gips liegt, noch nicht fest-
gestellt werden.

Strombcrg , 11. Febr . Persönliches.  Gerichts-
knener Koch erhielt das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens.

u. Lanterbach (Hetzen), 10. Febr . Im Sägemehl
erstickt . In dem Dampfsägewerk -von Krömmelbein
fand vorgestern nachmittag der Arbeiter Martin  einen
eigenartigen Tod. Er fiel in einen trichterförmigen Kasten,
der mit Sägemehl angefüllt war , und wurde durch das
»achrutschendeSägemehl verschüttet. Ehe Hilfe zur Stelle
war , erstickte  der Mann.

Gericht und Rechtsprechung.
Buchmacherei. Wiesbaden,  11 . Febr . Der Schrei¬

nergeselle A. M. in Mainz hat dadurch, daß er selbst
Wetten auf Pferderennen entrierte , erfahren , welch glän¬
zendes Geschäft mit der Vermittelung derselben zu machen
ist. Sein Geschäft hat er dann an den Nagel gehängt und,
wie er früher selbst zugestanden, durch Monate ein
Bomben-Geschäst mit der Buchmacherei und Wettvermitte¬
lung gemacht. Der frühere Kellner, derzeitige Gastwirt
A. Sch., heute in Düsseldorf, früher ebenfalls in Mainz,
ist ihm dabei behilflich gewesen. Pro Tag sind bis 1000 M.
Wetten erzielt worden. Bei zwei Gelegenheiten wurden
von unserer Kriminalpolizei Wettgelöer in Höhe von
rund 500 M. bei M. beschlagnahmt. Die Strafkammer ver¬
urteilte diesen zu zwei Wochen Gefängnis und 1000 M.
Geldstrafe, Sch. zu 6 Tagen Gefängnis und 300 M. Geld¬
strafe. 466.88 M. Wettgelöer wurden für eingezogen er-
erklä'rt.

Sport.
Pokalspiele Westkreis-Nordkreis . Zwischen einigen

Vereinen des West- und des Nordkrcises der A= und der
Ligaklaffe finden an den nächsten Sonntagen Spiele um
einen Pokal statt. Aus dem Westkreis nehmen teil von
Ligavereinen F .-Kl. Phönix Mannheim , F .-Kl. Phönix
Luüwigshafen , F .-Ges. 1903 Ludwigshafen und von der
A-Klaffe F .-Kl. Olympia Darmstadt . Vom Nordkreis sind
beteiligt : F .-Sp .-V. Frankfurt , F .-Kl. Viktoria Hanau 1894,
F .-Kl. Kickers Offenbach, sowie von der A-Klassc die Sp .-
Abt. Germania des Frankfurter Turnvereins.

Das 16. deutsche Bundcskcgeln findet in der Zeit vom
1. bis 8. August An Berlin  in den Ausstellungshallen
des Zoologischen Gartens statt. Das große Preiskegeln
erfolgt auf 43 neuangelegten Bahnen . Der Bund zählt
jetzt über 20 000 Mitglieder ._

Luftfahrt.
Einen Ueberlaudflug von fast 10 Stunde « ohne Zwi¬

schenlandung für den Wettbewerb um die Städteflugpreise
der Nationalflugspenbe führte der Ago-Pilot Max Schü¬
ler aus . Schüler war am Montag früh in Johannis¬
thal  gestartet : er erreichte nachmittags den Flugplatz
Fuhlsbüttel bei Hamburg.  Ohne zu landen flog er je¬
doch weiter nach K i e l, wo er längere Zeit zwischen Stadt
und Hafen kreuzte, bevor er nach einer Gesamtflugdauer
von 9 Stunden 45 Min . auf dem Kieler Flugplatz nieder¬
ging.

Im Flugzeug über de« Montblanc . An der Ueber-
fliegung des Montblanc wird der Schweizer Parmelin
seit 10 Tagen durch den in der Gegend des Genfer-Secs
herrschenden Nebel verhindert . Die italienischen Militär¬
behörden haben dem Piloten ausnahmsweise das Ucber-
fltegen der verbotenen Zonen des Montblanc -Massiv ge¬
stattet. Die Landung soll in Turin erfolgen.

Ein «euer deutscher Weltrekord.
o. Berlin , 11. Febr . (Privattelegr .) Auf dem Flug¬

plätze Johannisthal  hat heute Vormittag Robert
The len den von dem Franzosen Garaix ausgestellten

Weltrekord mit vier Passagieren  gebrochen.
Das Flugzeug war nach vierzig Minuten etwa 1600 Meter
hochgestiegen und entschwand dann den Blicken. Nach län¬
gerer Zeit erst tauchte es am Horizont wieder auf und
landete. Die Barographen zeigten eine Höhe von 2850
Metern  an . Thelen hat zu dem ganzen Flug 1 Stunde
35 Minuten gebraucht. Die Höhe von 2860 Meter hat er
in 1 Stunde 16 Minuten erreicht, während er für die Lan¬
dung 20 Minuten benötigte.

Neuer Höhenweltrekord.
Bucnos -Ayres, 11. Febr . Der argentinische Aviatiker

Newbery hat gestern den Höhenweltrekord auf einem fran¬
zösischen Flugapparate geschlagen, indem er eine Höhe von
6275 Meter erreichte. _

Vermischtes.
Iie „Sßöefogr der ruUAn HlMauMIer.

Der mit den russischen Verhältnissen nicht vertraute
Fremde, den sein Weg nach Petersburg führt , wird oft
mit Erstaunen beobachten, daß die russischen Hoftheater am
Samstag geschlossen sind, also gerade an dem Tage, den
man im westlichen Europa als den besten Theatertag an¬
sieht. Und dasselbe wiederholt sich an den Vorabenden zu
allen hohen Feiertagen : die Hvftheater sind geschlossen.
Noch erstaunter aber würde der fremde Besucher Peters¬
burgs sein, wenn er erführe, ans welchem Grunde die
Theater an diesem Tage ĝeschlossen sind. Der Grund ist
löblich, wenn er auch nicht einer gewissen Komik entbehrt:
au Samstagen und an den Vorabenden hoher Feiertage
wird an den russischen Hofbühnen nicht gespielt, weil an
diesen Tagen die Schauspieler — baden gehen sollen! Die
Vorschrift stammt, wie der „Theater - und Kunstspiegel"
angibt, noch aus alten Zeiten . Früher wurde ihre Jnne-
haltung im „Interesse der körperlichen und physischen
Sauberkeit " streng überwacht. Es gab sogar besondere
Badeanstalten für das Personal der Hoftheater: die Vade-
bedienung hatte über die ordnungsmäßigen Waschungen
der Herren und Damen Bericht zu erstatten! Das war
freilich in jener Zeit , als der Schauspieler und die Schau¬
spielerin noch mit „Du " angeredct wurden und für schlech¬
tes Spiel in Arrest kamen. Nun sollen diese „Badstubcn-
tage" abgeschafft werden.

M trtiitcita
gine Wense König Ludwigs für die Arbeitslosen.

Der Draht meldet aus München:  König Ludwig
spendete aus Stiftungsmitteln 100 000 Mark für die von
der Münchener Stadtverwaltung cingeleitete Sammlung
zugunsten der Arbeitslosen.

30 000 SchmWriese an Sberftv. Reuter.
Wie der „Braunschweiger Landeszeitnng" von wohl

unterrichteter Seite aus Stratzburg gemeldet wird, hat
Oberst v. Reuter außer den bereits gemeldeten 170 000
Glückwünschen anläßlich seiner Freisprechung auch über
30 000 Briefe , Postkarten und Telegramme beleidigenden
und schmähenden Inhaltes aus Elsaß-Lothringen zugestellt
erhalten.

Stnbentenhnidigung in Stockholm.
Aus Stockholm  meldet der Draht : Die Kundgeb¬

ungen nehmen hier kein Ende. Gestern Mittag , kurz nach
12 Uhr, versammelten sich etwa 8—4000 Studenten von allen
Universitäten des Landes vor dem Bahnhof und marschiert-
ten geschlossen vor das Schloß, um dem König ihre Huldig¬
ung barzubringen.

Iie Lage in Mexiko.
„Daily Chrvnicle" meldet aus New-Bork: In Mexiko

verschlimmert sich die Lage durch die Erhebung der In¬
dianer, die alle Linien zu zerstören drohen, durch welche
die Hauptstadt Kraft und Licht bezieht. Die Erhebung be¬
droht besonders englische und andere ausländische Jnter-
effen. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Getreide-Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 3. bis 9. Februar 1914.

Argentinien brachte auch in der letzten Woche nur ge¬
ringe Weizenmengen zum Export, und man gewinnt immer
mehr den Eindruck, datz die La Plata -Ernte nur wenig für
den Weltmarkt übrig lassen dürfte. Aber auch die Ab¬
ladungen Australiens zeigen, daß man die Ernte über¬
schätzt hat. Jedenfalls hält Amerika angesichts dieser Ver¬
hältnisse fest auf Preise , auch Nordrußland stellte wieder
höhere Forderungen , während Südrußland überhaupt we¬
nig im Markte war , zumal das cingetretene Tauwettcr die
Zufuhren behindert. In Deutschland herrschte während der
Berichtswochemeist mildes Wetter, aber die Nächte brach¬
ten mehrfach empfindlichen Frost, und dieser Umstand trug
im Verlaufe wohl mit dazu bei, die Tendenz wieder fester
werden zu lassen. Das Angebot, das in der Vorwoche
größeren Umfang angenommen hatte, zog sich diesmal wie¬
der mehr zurück als die Käufer die Preise zurückzusetzen
versuchten. Das Exportgeschäft hatte zwar ruhigen
Charakter, inöeß bietet die Erledigung früherer Abschlüsse
dem Angebot von gutem Weizen genügend, Verwendung.
Im Lieferungsgeschäft waren Abgebcr vorsichtig und die
Preise zogen um 1&—1% M. an. In Roggen war das An¬
gebot keineswegs dringlich, "trotzdem der Abzug über die
russische Grenze nachgelassen hat. Einerseits zeigt sich die
Küste andauernd aufnahmefähig, andererseits besteht Nach¬
frage seitens der Mühlen . Jedenfalls vermochten sich die
Preise infolgedessen ziemlich gut zu behaupten. Lieferung
war durch Deckungen gestützt und schließt % bis 1% M.
höher als vor acht Tagen.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage für in-
länd. Getreide wie folgt:

Königsberg : Weizen —, Roggen 15044f—l), Hafer 158
(—); Danzig : Weizen —, Roggen 153 (4- 44), Hafer 161
(-4-1); Stettin : Weizen 180 (—1), Roggen 152 (—1), Hafer
150 (—l ); Posen : Weizen 183 (—), Roggen 147 (—1), Hafer
150 (—); Breslau : Weizen 181 (—), Roggen 148 (—3).
Hafer 144 (—): Berlin : Weizen 192 (-4-2), Roggen 1544-

(-4-1), Hafer 178 (—); Magdeburg : Wetzen 187 (—), Roggen
155 (—1), Hafer 170 (—); Halle: Weizen 188 (-4-1), Roggen
157 (—2), Hafer 175 (—3; Leipzig: Weizen 183 (—1), Roggen
158 (—1), Hafer 106 (-(-1) ; Dresden : Weizen 186 (—),
Roggen 154 (—1), Hafer 161 (—); Rostock: Weizen 180 (—1),
Roggen 153 (—), Hafer 162 (—1); Hamburg : Weizen 195
(—), Roggen 157 (—), Hafer 170 (—); Braunschwetg:
Weizen 184 (-4-2), Roggen 157 (4 -1), Hafer 182 (—); Han.
notier: Weizen 185' (4-1), Roggen 157 (—1), Hafer 164 (—);
Münster : Weizen 185 (—), Roggen 150 (—), Hafer 163 (—);
Düffeldorf: Weizen 101 (—8), Roggen 158 (—4), Hafer
173 (—2); Köln : Weizen 190 (—), Roggen 155 (—), Hafer
166 (—); Frankfurt a. M.: Weizen 19744 (-4-1), Roggen
165 (—), Hafer 17244(—244): Mannheim : Weizen 205 (4-5),
Roggen 165 (—), Safer 18244(—); Stratzburg : Weizen 205
(—), Roggen 17244 (—). Hafer 175 (—); München: Weizen
199 (—), Roggen 165 (—), Hafer 166 {—).

Weltmarktpreise : Weizen: Berlin Mai 199.25 (4-1.26),
Pest Apr. 262.80 (4-1-20), Paris Febr . 215.05 (—1.60),
Liverp. März 163.50 (4-1.60), Chicago Mai 144.05 (4-0.60).
Roggen: Berlin Mai 160.75 (4- 0.75). Hafer : Berlin Mat
156.23 (4-0.50). Futtergerste Südrufl . fr. Hbg. unverzollt
schwtm. 110.50 (—0.50), Febr . 109.70 (—). Mais Argent.
schwim. 108 (—0.25), Donau Jan .-Febr . 105.50 (—1) Mark.

Limburg a. d. Lahn, 11. Febr . Fruchtmarkt.  Roter
Weizen (Naffauischer) 16.90, Weißer Weizen (Angebaute
Fremdsorten ) 15.40, Korn 11.70, Futtergerste 9.00, Brau¬
gerste 10.70, Hafer 8.00, Kartoffeln 2.10 M. Alles Durch¬
schnittspreis pro Matter . Butter pro Pfd. 1 M. Eier pro
Stück 9 Pfg.

Industrie.
Stahlwerk Becker-Akt.-Ges.

In der außerordentlichen Generalversammlung des
Stahlwerkes Becker  wurden neugewählt in den
Aufsichtsrat Bankier Schiff von dem Berliner Bankhause
Arons und Walter als Vertreter des die Aktien an der
Berliner Börse einführenden Bankhauses, ferner Staats¬
minister v. Podbielski und Rechtsanwalt Biesenbach
(Wiesbaden), Die Verwaltung teilte mit, daß die Ge¬
schäftslage sich seit dem in der letzten Generalversammlung
gegebenen Bericht nicht verändert habe: bei der Gesellschaft
sei der Eingang an Aufträgen in der letzten Zeit erheblich
besser geworden. In der Massenfabrikation  habe
die Gesellschaft eine neue Erfindung  zum Patent an¬
gemeldet, der man in Fachkreisen großes Jntereffe ent¬
gegenbringe.

lieber diese neue Erfindung wird nachträglich noch fol¬
gendes mitgcteilt : „Es handelt sich um eine Idee , die unter
der Bezeichnung „Verschluß und Zündvorrichtung für
selbsttätige Feuerwaffen " zum Patent angemeldet ist. Die
Anwendung dieser Neuerung erfolgt bei der Herstellung
automatisch feuernder Handfeuerwaffen (Armeegewehr)
und Geschützen jeden Kalibers . Praktische Versuche der
Artillerie -Prüfungs -Kommission in Kummersdorf ergaben,
daß der Rückstoß fast ganz aufgehoben wird. Der Mecha¬
nismus ist mehr als einfach und besteht nur aus wenigen
Teilen, Die gemessene Geschotzgeschwindigkeit war drei¬
mal so groß wie bei den bisherigen Schnellfeuergeschützen.
Desgleichen verdoppelte sich die Ätmosphären-Zahl in der
Kartusche bei gleicher Pulverladung . Die Wichtigkeit der
Erfindung veranlaßt die Stahlwerk Becker-Akt.-Ges., die
Konstruktion der hergestellten und erprobten Gewehre und
Geschütze im Landesintereffe geheim zu hatten. Das Werk
ist mit der Herstellung schwererer Geschütze beaustragt ."

MemiMdie ftursfieriffite.
Berlin , 11. Febr . Die Börse realisiert andauernd , unk»

den Abwicklungen stehen nur zu ermäßigten Kursen Käufer
gegenüber. Dementsprechend waren auch heute Abfchwä-
chungeu, besonders in Montanwerten und Elektrischen die
Regel. Bochumer verloren bei Eröffnung ein Prozent,
Deutsch-Luxemburg im Verlauf bis zwei Prozent ; Gelsen-
kirchener und Harpener konnten sich mit kleinen Einbußen
behaupten. Auf dem Bankenmarkt setzten Handelsgesell¬
schaft ein Prozent . Dresdener einhalb Prozent niedriger
ein : in Nationalbqnk scheinen die Abgaben infolge des
ermäßigten Dividendenvorschlages beendet.

Paketfahrt und Nordd. Lloyd waren anfangs weiter
gesteigert: das Geschäft blieb aber nach Erledigung der
Kauforders zum ersten Kurse still. Hansa lagen schwächer
und mußten gegen gestern etwa zwei Prozent nachgeben.
Bon Elektrischen sind Edison, SchUckert und Siemens ein
Prozent niedriger . In Canada scheint augenblicklich
wieder die Baiffe die Oberhand zu haben; man setzte hier
unter London und New-Bork ein, doch machte sich später
Deckungsbegehr bemerkbar und ein Teil der Einbuße
wurde wieder hereingebracht.

Auch auf dem Renteumarkt hält die rückläufige Ten¬
denz an. '- -umische Anleihen büßten weitere 0.20 ein. Auf
Oesterreichisckie und ungarische Renten drückt die kommende
Ungarn -Emission.

Privatdiskont unverändert 3 Prozent.
Berlin , 11. Febr., 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit«

aktien 208- . Handelsgesellschaft162'/,. Deutsche Bank 288—.
Diskonto-Kommandit 194?/,. Dresdener Bank 157.'/,. Staats¬
bahn 156.50. Canada 217.50 Bochumer 225%. Laurahütte 164.25
Gelsenkirchen 194.25 Harpener 183.75.

Frankfurt . 11. Februar. Effekten -Sozietät.  Kredit-
Aktien 208'/,. Siaatsbahn 156 75 Lombarden —.— Diskonto-
Kommandit 194%, Gelsenkirchen194'/,. Laurahütte —,—
Ungarn Italiener — . Türkenlose —

Gebeffert.
Paris.  Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.

,-proz. mente
3proz. Italiener

• * Ö0.yz
96 80

öf.UO
96 90

4proz. Russen kons. l u II . 91.- 90.80
4proz. Spanier . , 90 — 90.-
4vroz. Türken (unifiz.) • 86.45 86.27
Türkische Lose - ' 206 — 205 50
Metropolitain . • 550.— 548 —
Bangue Ottomane . . . 646- 642.—
Rio Tinto. 1832.- 1833.—
Chartered . , 27- 27.-
Debeers • 475,— 475.-
Eastrand . . 50.— 51.—
Goldfields . . . . 64.— 63.—
Randmines • - . 160 — 153-

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanstaltG. m. b. H.
lDirektion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernbarö Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  für den übrigen
redaktionellW Teil: Carl Diebel:  für den AnzeigenteilsPaul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

kür unsere Küche ist nur das Beste gut genug!
sagt die erfahrene Mutter zu ihrer Tochter . Wir
verwenden deshalb nur MAGGIs Würze. Dann wissen
wir, was wir haben ! 232«
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Landwirtschaft!.Berichte.
Das Vvutneft.
Von Gustav Boas.

Mil Abbildung. Nachdruck perbvtcu.
Auf die Herstellung eines richtigen Brntnestes wird

vielfach zu wenig Sorgfalt verwendet, man begründet dies
damit, daß Hennen, die sich selbst ein Nest bereiten und
ohne Wissen des Züchters auf dem Heu- oder Strohboden,
hinter Hecken- oder Reisighaufen sitzen, eine große Zahl
munterer Kücken dem Züchter bescheren. Aber gerade da¬
durch wird bewiesen, daß nicht die Einfachheit des Ncsteö
an und für sich, sondern der geeignete Ort das gute Resul¬
tat brachten. Da niemand das Nest wußte, war die Henne
stets von jeder Störung befreit, ganz gewiß ein Zeichen, baß
auch der brütenden Henne ein rnhiger Raum angewiesen
werden soll, eine unnötige Störung ist sorgsam zu ver¬
meiden, es genügt vollauf, wenn wir uns überzeugen, ob
die Glucke noch sitzt, nur einmal am Tage soll sie das Nest
verlassen.

Das Nest selbst stellt man so eirifach tvie möglich her.
Gegen die Gefahren, die der Henne und den Eiern drohen,
kann Schutz geschaffen iverden. Eine Kiste ohne Deckel
wird auf die Erde gestellt, der Boden noch oben, die Stirn¬
seite wird ausgeschnitten, sodatz vom Boden ab noch ein
10—12 Zentimeter breites Brett stehen bleibt, der Aus¬
schnitt wirb hieran mit Lederstreifen oder Scharnieren bc-ieftigt,es entsteht so ein Brutnest,das vollständig geschlaf¬en werden kann und allen Anforderungen genügt. In
>err Boden der Kiste, die etiva eine Ausdehnung von

48 X 40 X 40 Zentimeter hat, und in der als Klapve und
Laufbrett Verwendung findenden Stirnseite werden LöcherKr Zuführung frischer Luft etngebohrt. Ist Gefahr vor-nben, baß Ungeziefer zum Nest gelangen könnte, so läßt5ch dies durch engmaschiges Drahtgeflecht fernhalten. Dasinnere des Nestkastens wird mit Erde ausgcfüllt und zwar
so, baß am Rande die Erde höher liegt als in der Mitte
und eine flache Mulde entsteht. Hierauf kommt Heu oder
weiches Stroh , nicht etwa in der Mitte mehr, wie an den
Seiten.

Auch das Nest ist mit Insektenpulver elnzustreuen.
Eine Erneueirung des Ncstmaterials halte ich etwa am 19.
Tage für ratsam, damit das Ungeziefer, das gänzlich fern
tu  halten kaum gelingt, nicht gleich auf den eben Gips¬
ten Kücken willkommene Tummelplätze findet. Dieses Brnt-
nest kann nunmehr auch als Kückenheim Verwendung fin¬

den, wenigstens tu den ersten Wochen. Der Sicherheit wegen
wird der Laufplatz mit Drahtgeflecht umzäunt , aber so, daß
er mit der Kiste ohne Mühe an anderer Stelle Aufstellung
finden kann.

Beschmutzte Eier werden mit lauwarmem Wasser abge¬
waschen, auch die Henne ist, falls sie sich beschmutzt hat, zu
reinigen.

An Regelmäßigkeit gewöhnen sich die Bruthennen sehr
bald, darum ist eine bestimmte Stunde zur Fütterung zu
wählen. Das Futter der Hennen besteht am besten aus
kleinem Mats , Grit darf nicht fehlen.

Wo die Nester in einem gut gelüfteten unbesetzten Stall
oder im Schuppen, der gegen Ungeziefer Schutz bietet, ange¬
legt werden können, genügt, es vollkommen, wenn Back¬
steine auf die hohe Känte gestellt werden, so daß ein Dreieck
oder ein Viereck entsteht: hier können eine ganze Anzahl
in einer Reihe errichtet werden. Die Einrichtung des Ne¬
stes selbst wird in derselben Weise vorgenommen, wie oben
beschrieben.

Die vielfach, empfohlene Maßnahme zur Erzielung der
nötigen Feuchtigkeit, die Erde des Nestes mit Wasser zu be¬
sprengen, kann ich nicht befürworten . Besser ist es, die
Eier von Zeit zu Zeit mit lauwarmem Wasser zu bespren¬
gen, aber nun staubühnlich: vorteilhaft wird dies kurz vor
dem Schlüpfen gemacht. Im großen und ganzen wird nur
ein Besprengen dann erforderlich sein, wenn der Brutraum
sehr trocken ist od«r sonst große Hitze herrscht, im Frühjahr
ist die Luft feucht genug, sodaß ein Befeuchten der Eier
überflüssig ist.

Mderung der Pferdezucht.
Im Aufträge des M i t t e l r h e i u i sche n Pferde¬

zuchtvereins  hielt Kreistierarzt Wenzel-  Limburg
am 7. Febr . in D t c z im „Hof von Holland" einen Vortrag
über „Pferdezucht ", der von de» Landwirten aus der
Umgebung gut besucht war . Der Redner wies zunächst auf
die Wichtigkeit der Pferdezucht in politischer Beziehung
hin, wobei erwähnt sei, daß in den letzten Jahren durch¬
schnittlich für etwa 68 Mill . M. Pferde aus dem Ausland
nach Deutschland eingeführt wurden. Das Ausland ist nun
nicht geschlossen unser Freund und darum müsse alles zur
Hebung der Pferdezucht Mögliche getan werden, damit wir
vom Ausland so viel wie möglich unabhängig werden. Die
Halbblutzucht sei für unsere Gegend nicht zu empfehlen,
weil da große Weiden nötig sind. Der nassauische Bauer
braucht ein kräftiges Pferd und darum hat man sich jetzt
allenthalben der K a l t b l u t z u cht zugewanöt. Fehl¬
schläge bleiben in der Zucht niemand erspart, bei einiger¬
maßen Glück habe man aber in 2—3 Jahren seine Stute
frei, da 3—1 Monate alte Fohlen 356—750 M. etnbriugrn.
Eine Versicherung der Stute dürfe nicht versäumt werden.
Zur Aufzucht der Fohlen ist der kleine Züchter bei uns
nicht in der Lage, weil ihm die großen Weideflächen fehlen;
im Rheinland liege die Pferdezucht numerisch in der Hand
der kleine» Züchter, der Pächter der großen Güter zieht die
Fohlen auf seinen ausgedehnten Weiden groß. Auch bei
uns sind schou eine Menge Weiden da und jetzt geht man
auch zur Anlage von Wintcrweiden über.

Redner gab dann wertvolle Fingerzeige über Pferde¬
zucht, schilderte die Reinzucht, die Jnzeßzucht, Kreuzung,
Blutanffrischung usw. In Nassau, wo früher tnrmer edle
Pferde gezüchtet wurden , hat es der Zeitgeist allmählich
dazu gebracht, daß man zur Kaltblutzucht übergegangen ist
und der Rus des naffautschen Pferdes werde immer besser
werden, wenn es heiße, in Nassau ist nur noch Kaltblut



Seite 2, Nr . 7Der Landwirt in Nassau.
zu erhalten . Die Wandlung erhelle daraus , daß 1897 im
Gestüt zu Dillenburg nur 8 Kaltbluthengste waren , jetzt
aber 139 dort sind. Zur Zucht dürfen nur gute und gesunde
Tiere verwendet werden, denn ans einem „Massick" werde
nie eine gute Zucht zu erhalten sein. Die Kaltvlutstute
kann vom 8. Jahre ab zur Zucht benutzt werden, die Warm¬
blutstute erst vom 4. Jahre ab. Zum Schluß seiner Aus¬
führungen gab der Redner noch die Vorteile bekannt, die
der Mittclrheiuische Pferdezuchtverein, der auch im Kreise
Diez festen Fuß gefaßt hat, bietet.

Rn den Vortrag schloß sich eine rege Aussprache, in der
sich viele Landwirte zur Aufnahme der Zucht bereit er¬
klärten, doch wünscht man, daß eine Deckstation in Freien¬
diez eingerichtet werden soll. Ein diesbezüglicher Antrag
soll gestellt werden. Landrat Duderstadt schloß die Ver¬
sammlung mit Dank an den Redner.

Ein Vorirag des Landrats v. Marx.
Eine stark besuchte Versammlung der Pferöezüchter hat

vorige Woche auf der Fohlcnweide bei Homburg
stattgefunden. Der Vorsitzende, Herr Landrat v. Marx,
hielt einen kurzen, orientierenden Bortrag über die vor¬
züglichen Eigenschaften des französischen Artilleriepferdes,
das sein Kreuzungsprodukt anglo-normannischer Stuten
mit amerikanischen Traber -Hengsten) kräftig und stark,
dabei jedoch rassig, schnell und ausdauernd sei. Es müsse
die Möglichkeit geschaffen werden, auch hier einen derartigen
Schlag zu züchten, und seine bisherigen praktischen Er¬
fahrungen ermutigen zu den besten Hoffnungen. Er habe
sich daher entschlossen, seinen Traberhengst „Concurrent"
zum Decken zuzulassen, und zwar gegen das bedeutend
reduzierte Deckgeld von 28 M. Hierbei komme der Pferde-
zuchtverein den Stutenbesitzern noch insofern finanziell
entgegen, als er das Deckgeld in dem Falle trägt , daß die
Stute nicht trächtig wird. Der hierauf vorgeführte Hengst
und einige seiner Nachkömmlinge erregten das lebhafte
Interesse der Anwesenden.

was ich bei der Kaninchenzucht erfahren habe.
Von Pf . Leiste?-)

Wir haben erprobt, daß die kleinen Mittelschweren
Tiere am leichtesten zu züchten sind, am allermeisten die
Kreuzungstiere . Unsere Lieblinge bleiben die Russen.
Silber erwarben wir nur wegen des höheren Fellwertes.
Von Angora halten wir nur noch ein Tier . Das Kämmen
der langen Haare macht zn viel Arbeit. Unsere neueste
Erwerbung sind die blauen Wiener Kaninchen. An Stal¬
lungen gebrauchen wir alte Fässer und Kisten, wie sie schon
wiederholt abgebildet waren.

Bon Krankheiten blieben unsere Tiere fast durchweg
verschont. Das mag seinen Hauptgrund darin haben, daß
alle unsere Kaninchen jahraus , jahrein im Freien gehalten
werden. Neben der Griinfütternng bekommen sie immer
noch Körner.

Wir lieben den Kaninchenbraten und glauben, daß er
sür unseren Hausgebrauch billiges Fleisch  bedeutet.
Dagegen haben wir schon die Erfahrung gemacht, daß der
Absatz von Fleisch im größeren heutzutage immer noch
starken Widerständen begegnet. Eine Hauptnrsache davon
ist, daß die höheren Gesellschaftskreise im besonderen den
Kaninchenbraten in Deutschland noch nicht genügend an¬
erkennen und die Nachfrage danach im allgemeinen ge¬
ring nt.

Hier fehlt es noch an mächtigem Zusammenschluß der
Züchter und an wirkungsvollem Rühren der Werbe¬
trommel in den vornehmen Kreisen. Einigkeit macht
stark.

lieber versuche mit mittelspat- und fpätreifenden
kartoffelsorten

wird im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer von Dr.
Horny berichtet. Es handelt sich um die Ergebnisse der im
Jahre 1913 von der Landwirtschafskammer durchgeftthrten
Sortenvcrsnchc.

Im Berichtsjahre wurden geprüft die aus dem Vor-
jahrc übernommenen Sorten Industrie , Fiirstenkrone,
Gertrud , Auguste Viktoria und Präsident Ascher,' neu

*) Aus „Der Lehrmeister im Garten und Kleintierhof",
Verlag Hachmeister u. Thal , Leipzig.

wurden in Prüfung genommen die Sorten Imperator
(Züchter: Richter-Hameln) und Landrat v. Ravenstein
(Züchter: W. Trog -Klein-Räudchen, Kreis Guhrau ). Leider
mar von der letztgenannten Sorte nur eine sehr beschränkte
Saatgutmenge erhältlich, so daß nur wenige Versuchs-
ansteller mit Versuchssaatgut versehen werden konnten.
Für diejenigen Versuchsansteller, die nicht mit Saatgut der
Sorte Landrat v. Ravenstein bedacht werden konnten,
wurde, soweit möglich, noch Saatgut der Sorte Präsident
Ascher, die der Züchtungseinwirkung nicht mehr unterliegt,
als Originalsaat also nicht mehr erhältlich ist, ersatzweise
beschafft.

Die Uebersicht zeigt, baß den höchsten Durchschnitts¬
ertrag , allerdings nur bei 6 Versuchen, die Sorte Landrat
v. Ravenstein mit 173,30 Ztr . pro Morgen lieferte. Ihr
folgt, als im Durchschnittsertrage bei 22 Versuchen am
höchsten stehend, Auguste Viktoria , und dieser reihen sich,
vom höchsten zum niedrigsten Durchschnittsertrage folgend,
die Sorten Industrie , Gertrud , Fürstenkrone, Imperator
und Präsident Ascher an.

Den absoluten Höch st ertrag (215,08 Ztr . pro
Morgen) lieferte die Sorte Fürstenkrone auf tiefgründigem
Lehmboden des Aartales bei dem Versuchsansteller Mohr-
Niederneisen; der absolut niedrigste  Ertrag (22,86 Ztr.
pro Morgen) wurde bei der Sorte Präsident Ascher auf
einem mittelschweren Lehmboden in dem Versuche des
Bürgermeisters Kleber-Kloppenheim geerntet.

Hrühe Körotten zu erzielen.
(Nachdruck verboten.)

Bekanntlich liegt Karottcnsamen 6 Wochen in der Erde,
ehe er keimt. Da die Witterung häufig eine zeitige Saat
nicht zulätzt, so wird es ziemlich spät, ehe er zur Entwick¬
lung gelangt. Ein Aushilfsmittel ist das Ankeimen des
Samens . Man tut gute Garten - oder Mistbeeterde zu die¬
sem Zwecke in flache Kisten, Körbe, die man mit Papier
auslegt , oder in Margajrinekübel und Untersetzer von
Oleanderkübeln und dergleichen. Der Same wird gut mit
der Erde, die etwas angefeuchtet wird, vermengt und alle
paar Tage einmal dnrchgerührt, damit er nicht Zeit hat zu
schimmeln. Wenn die Saatzeit gekommen ist, sät man den
Samen mitsamt der Erde ans . ES ist also nötig, vorher zu
berechnen, wieviel Samen aus dem betreffenden Acker ge¬
braucht wird. Sollte das Frühjahr sich sehr lange verzö¬
gern, so daß die Keime etwas lang werden, so schadet das im
Grunde nicht viel. Man muß dann nur die etwa verfilzten
Keime behutsam auscinandesrpflücken, kann sie aber im
übrigen wie die nur wenig gekeimten Samen mit dem Erd¬
boden zusammen aussäen. Bei leichtem Boden gibt man
darauf eine Bedeckung von 1—IV, Zentimeter gesiebter
Steinkohlenasche; wo aber in Sandboden gesät wurde, mutz
in gleicher Stärke gute Gartenerde oder Kompost aufge¬
tragen werden. Bei dieser Behanölungsweise des Möhrcn-
samens kann man, wenn die Witterung halbwegs günstig
ist, zwei Wochen früher Karotten auf den Markt liefern,
als auf die gewöhnliche Art. Petersilie- und Selleriesameu
lassen sich in gleicher Weise behandeln. Nt. Scydel.

Der Aufschwung einer Gbft-u. Gartenbau-Vereins.
In der Generalversammlung des Obst - und Gar¬

te nbauv er eins Heidesheim  ivurde der gesamsse
Vorstand und Aufsichtsrat wieöergewählt. Der Verein
wn/röe im Jahre 1912 von 28 Mitgliedern begründet. Beim
Jahresabschluß zählte der Verein bereits 211  Mitglieder.
Der Verein befaßt sich in der Hauptsache mit dem Verkauf
der landwirtschaftlichen Produkte seiner Mitglieder . Im
letzten Jahr wurden auf den Obst- und Gemüsemarkt in
Heidesheim seitens der Mitglieder insgesamt 5107 Zentner
angeliefert , die einen Wert von rund 120 000 Mark hatten.
Es wurden allein 1038 Zentner Spargel angeliefert . Da
für das Jahr 1918 die bisherige Verkanfshalle zu klein
werden dürfte, wird vom Vereine eine eigene Verkaufs-
Halle estrichtet. Zur Erleichterung der Abfuhr wird diese
Halle in unmittelbarer Nähe des GüterbahnhofeS liegen.

Ein Mittel zum Auftauen gefrorenen Sodens.
Nachdruck verboten.

Häufig erfordern Erdarbeiten , eingefrorene Wasser-
leitnngen , festgefrorene Gegenstände usw. das Auftaueu
des umliegenden und überliegendcn Bodens , da anderer,
seits die Erdarbeiten zu sehr erschwert würden. Auch daS
Auftanen von eingefrorenen Brunnen läßt sich mit einiger
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Abänderung mtt Hilfe der nachfolgenden Methode bewerk¬
stelligen.

Bekanntlich entwickelt Stückkall zusammen mit Wasser
beim Löschen eine sehr intensive Wärme. Will man nun
gefrorenen Boden anftauen , so bedeckt man denselben etwa
handhoch mit zerkleinertem Stückkalk, legt darüber einige
Bretter oder Bohlen und dichtet das Ganze mit Hilfe eines
schlechten Wärmeleiters , Torfmull , Stroh und strohigem
Dünger ab, bann leitet man mittels eines Schlauches
oder Rohrs (auch die Gießkanne kann benutzt werden ) durch
eine ausgesparte Oeffnung genügend Wasser zur Löschung
des .Kalkes zu und verstopft die Oeffnung . Nach einigen
Stunden , bei starkem Frost bauert es natürlich länger,
wird der Boden genügend aufgetaut sein. In dem Maße,
wie der Boden austaut , dringt nämlich das warme bezw.
heiße Wasser nach.

Zu bemerken ist noch, daß der gelöschte Kalk später¬
hin, sobald er abgetrocknet ist, als wertvolles Düngemittel
km Garten und auf dem Acker Verwendung finden kann.
Bei dieser Methode gehen daher dem Landwirt und Gärt¬
ner irgendwelche Werte nicht verloren . Die Anschaffungs¬
kosten für den Kalk machen sich doppelt bezahlt. Die Stärke
der Kalkdüngung schwankt zwischen 8 und 20 Zentner pro
Morgen . Ans leichtem Boden bevorzugt man allerdings
anstelle des Aetzkalks den kohlensaureu Kalk. L.

Viesendüngmrgs-Versuche
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft.

Die Düngerstelle II der D . L. G. fordert die Mitglieder
der Geiellschaft für das Erntejahr 1914 zu Wiesendüngungs¬
versuchen auf. Die bestehenden Verhältnisse weisen drin¬
gend auf eine Vermehrung des Wiesensntters hin. Es ist
daher den Wiesenbesitzern angelegentlichst zu empfehlen , die
vielfach vernachlässigten Wiesenflächen durch entsprechende
Bearbeitung und HandelSdttngcrzufuhr zu höheren Ernten
zu bringen . Zweifellos kommt bet der Wiesenkultur der
Düngung eine besonders hohe Bedeutung zu, die noch im¬
mer nicht überall die richtige Würdigung findet. In vielen
Fallen scheint die Rente der Wiesendüngung hinter der
anderer Kulturen zurzeit noch zurückzustehen. Zum Bei¬
spiel haben sich bei den „Veispieldüngungen " der D . L. G.
die Düngungskosteu der Wiesen im großen Durchschnitt mit
3014  Prozent verzinst gegenüber 43)4 Prozent bei Halm¬
früchten, 68X> Prozent bei Feldfutterpflanzen und 84)4 Pro¬
zent bei Hackfrüchten. Wieweit bet diesem Ergebnis uugün-
stige Vorbedingungen im Spiele gewesen sind, mag dahin¬
gestellt bleiben . Bet den in Angriff zu nehmenden Ver¬
suchen wird jedenfalls vorausgesetzt , daß Feuchtigkeits - und
Kalkverhältnisse, ferner die Narbe in Ordnung sind. Abge¬
sehen von Angaben über den allgemeinen Zustand sind be¬
sonders Mitteilungen über die örtliche Lage der Versuchs¬
wiese erwünscht, ob geneigt gelegen , am Abhang oder in
Talmulden , ob und welchem Boden Sicker- oder Druckwässer
zufließen . Die Anordnung , in der nebenbei auch die Frage
der Stickstoffdüngung geprüft werden soll, ist folgende:

1. ohne Kunstdünger, 4.)
2.  Phosphorsäure und Kali , 5.) Vergleichsstücke
3. Phosphorsäure , Kali u. Stickstoff, 6.)

Phosphorsäure in Form von Thomasschlacke oder Supcr-
phosphat . Kalt in Form von Kainit oder 40?Ligem Kalisalz,
Stickstoff als Chilesalpeter oder schwefelsaures Ammoniak,

Legt der Versuchsansteller Wert darauf , Kompost, Stall¬
mist oder Jauche zu verwenden , so müßte die -ganze Ver¬
suchsfläche gleichmäßig damit befahren, dieses Vorhaben aber
auch zuvor mtt der Düngerstelle II vereinbart werden.

Die Versuche sollen auf mineralische Bodenarten be¬
schränkt bleiben.

Zur Prüfung der Nachwirkung der Düngemittel ist
eine Beobachtung des Versuchs und eine Feststellung des
Ertrages auch im zweiten Jahr erforderlich, um so mehr, als
sich oft gezeigt hat, daß die Wirkungen der Kunstbüngung
auf Wiesen erst tm 2. oder 3. Jahr offensichtlich in Erschei¬
nung treten . _

Die Verschwendung wichtiger Dungftoffe.
In den Vereinigten Staaten rühmt man sich mit Recht,

daß die Ausnutzung jedes Rohstoffes bis zum äußersten
Grad der Möglichkeit getrieben wird. Hat man doch die
Verwertung der Abfälle in manchen Industrien so gestei¬
gert, daß sie fast mehr Nutzen abwerfen als das eigentliche
Erzeugnis . Es will darum etwas sagen, wenn in einem
Punkt gerade dort über Verschwendung von Abfällen ge¬
klagt wird, und man darf den Schluß ziehen, daß es in an¬
deren Ländern damit nickst besser oder wahrscheinlich schlech¬

ter bestellt sein wird. Das Landwirtschaftsmtnisterium der
Vereinigten Staaten macht in einem besonderen Bulletin
darauf aufmerksam, baß etwa drei Viertel von einem höchst
wertvollen Dünger einfach fortgeworfen wird, »ämltch den
Abfällen , die sich beim Viehschlachten auf dem Lande erge¬
ben, während man in städtischen Schlachthäuser» begreife
licherweise eher damit rechnet, auch die Abfälle auszunutzen.
Sie bestehen aus Knochen, Hörnern , Hufen, Haaren und
anderen Stoffen , die insbesondere einen großen Gehalt an
Stickstoff besitzen. Dieser wird bet den gewöhnlichen Ab¬
fällen solcher Art auf 8—8 v. H. berechnet, und derjentge an
Phosphorsäure kann sogar noch gröber sein, nämlich zwi¬
schen 8 und 12 v. H. Der stickstoffreichstealler tierischen
Stoffe ist getrocknetes Blut . In unverfälschtem Zustand
beträgt sein Stickstoffgehalt, wenn das Wasser völlig aus-
gezogen ist, bis zu 14 v. H. Daraus ergibt sich zur Genüge,
wie sorgsam man mit all diesen Abfällen des Schlachtens
auch auf dem Lande umgehen sollte, oder vielmehr dort ge¬
rade, weil ihre Verwendung in der unmittelbaren Nachbar¬
schaft geschehen kann. Die amerikanische Staatsbehörde hat
von ihrem Bureau für Tierindustrie eine Abschätzung auf¬
stellen lassen, wonach in einem Jahr die gesamte Schlach¬
tung von Vieh , Kälbern , Schweinen und Schafen rund
222 000 Tonnen derartiger Abfälle und noch fast 80 000 Ton-
nen von getrocknetem Blut ergeben muß.

In Dänemark geschieht übrigens das Schlachten längst
auf genossenschaftlichem Wege in kleinen Landschlachthäu-
seru, wo wenigstens das Blut sorgfältig aufgehoben wird.

Auch in Deutschland könnte die Verrvertung von Kno¬
chen- und Blutmehl wohl »roch gesteigert werben. Ilr . P.

= Ein Stier füt 21000 M . Ein berühmer Bulle ist
kürzlich eingegangeu , der Shorthornbulle Silver -Ktng t«
Eiöerstedt, der wohl der kostbarste Stier in Deutschland
war . Das Tier gehörte der Kotzenbüller Stiergenoffen¬
schaft, die es zur Verbesserung der Zucht, wie die „Deutsche
Landwirtschaftliche Tierzucht" berichtet, daß England , wo es
vom König von England auf dessen Windsor-Farm ge¬
züchtet war , für 21000 M . gekauft hatte. Er war bei der
Einfuhr ca. % Jahre alt und von Farbe ein Dnnkel-
schimmel. Silver -Kiug ist in England nur einmal zur
Schau gewesen, auf der Royal County Show in Windsor,
wo er den Shvrthorn Society Prize gewann , und den Ge¬
winner des Edgeote Masterprize auf der Royal Show tu
Bristol schlug. Silver -Ktng stammte aus dem allerbeste»
Blute in England , sein Stamm geht zurück auf die ersten
Herdbücher. Der Stammbaum zeigt hervorragende Namen,
so von Mutterseite als Großvater „Emperor ", und als Ur¬
großvater „Royal Duke", Gewinner von vielen ersten und
Champion -Preisen . Dann von Vaterseite „Bletschley King"
als Großvater und als Urgroßväter „Pride of Avon ", beide
Gewinner von vielen ersten Preisen und berühmt durch
ihre Nachzucht.

Das Zinken der Zchweinepreise.
—off. Aus dem Biebertal , 6. Febr ., wird uns geschrie¬

ben : Die Schweinepreise sind in den letzten Tagen sehr
gesunken. Während die Metzger vor vier Woche» noch 70
Mark für den Zentner Schlachtgewicht bezahlten , kostet
derselbe jetzt nur noch 63 M . Da ein weiteres Sinken der
Schweinepreise erwartet wird, so leisten sich viele Haus¬
haltungen noch eine Rachschlacht.

Holzversteigerungen.
W, Aus dem Weiltal , 10. Febr . Die Holzversteigerun»

gen in den fiskalischen und Gemcinöewalöungen erzielte«
höherä Preise wie im vorigen Jahr . Nadelrunbholz wurde
nach Stärke mit 16—20 M. pro Klafter (4 Raummeter ) be¬

fahlt . Nadel -Stammholz erzielte pro Festmeter 18—20 M.,
' Grubsnholz 10—14 M., Stangen pro Stück 1. Kl. 1,20 bis
1.80 M ., 2. Kl. 0.80—1.20 M., 3. Kl. 0.80- 0.80 M., 4. Kl. 13
Stück 1.20—2.00 M., Bohnenstangen nach Stärke 100 Stück
400 —8.80 M ., Buchenscheithvlz pro Klafter 29—33 M ., Roll¬
scheit 26—28 M., Knüppelholz 17—26 M ., Eichenscheitholz
pro Klafter 20- 22 M>, Rundholz (Werkholz) 12—20 M„
Stammho (zweiten (Buchen) pro Hundert 12—20 M.,
Ast- und Durchforstungswellen 8—10 M ., Etchenwellen 4—0
Mark, Backwellen 4—6 M . Der Bedarf der Holzwollfaörtk
von A. Ochs in Schmitten hat den Preis von Nadelholz
pro Raummeter von 1.00—1.20 M . (1909) auf 4—8 M.
erhöht.

CD  Branbach . 7. Febr . Die Durchschnittspreise für
Wellen betrugen bet den heurigen Holzverstetgerunae « für
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das Hundert 6A  M . Da die Fällung 5^ M . pro Hundert
kostet, beträgt der Ueberschutzder Gemeinden 1 M . für das
Hundert. Zieht man noch die Abnutzung der Abfnhrwege
in Betracht, so kann von einer wesentlichen Reineinnahme
der waldbesitzenden Gemeinden für ihr Reisigholz nicht
mehr die Rede sein.

-t- Vom Fuße des Wcsterwaldes , 9. Febr . So hohe
Brennholzpreise wie in diesem Winter in verschiedenen
hiesigen Gemeindewaldungen gezahlt werden, haben noch
nie hier bestairden. Durchschnittlich wurden beispielsweise
in dem Niederhadamarer Gemeindewald 4 Raummeter
Buchenscheit mit 48- 60 M ., Nollscheit mit 36—42 M . und
das 100 Buchenwellen mit 22—25 M . bezahlt. Im Freien-
diezer Gemeindewald waren die Holzpreise etwas nied¬
riger ; hier galten durchschnittlich 4 Raummeter 40 M .,
bessere Qualität 50 M., Astwellen 16—18.40 M. das Hundert.
Die Preise in den fiskalischen Waldungen im Qberwester-
waldkreis zeigten in der jüngsten Zeit einen kleinen Rück¬
gang an und zwar aus dem Grund , weil hier der Holz-
dnrch Kohlenbrand ersetzt wird.

—eh. Von der Lemp, 6. Febr . Jetzt wird das ver-
akkvrdierte Holz in den Waldungen aus der Lemp ver¬
steigert. Die Erträge sind verhältnismäßig hoch, da die
Abfuhrstellen für die Nachbargemeinden gut gelegen sind.
Für 2 Raummeter (A  Klafters Buchenscheit- und Knüppel¬
holz wurden 15 M . gezahlt ; für den Raummeter Eichen¬
knüppelholz 5‘A—6 M., 50 Wellen Buchenholz kosteten un¬
gefähr 7.50 M. durchschnittlich. Nach altem Gemeinderecht
wird noch vielfach gemeinsam Holz von den Dorfbewohnern
gefällt und unter dieselben verteilt . Mit Einführung der
Steinkohle kann man sich in hiesiger Gegend nicht be¬
freunden , zumal die Fracht zu teuer wird , es fehlt uns die
Eisenbahn.

Die Großhandelspreise wichtigster Lebensmittel
in den letzten fünf Jahren.

Nach den Berechnungen des preußischen Statistischen
Landesamts ergeben die täglich ermittelten Großhandels¬
preise für Getreide die folgenden Durchschnitte für den
Monat Dezember 1913:

Berichtsorte

Königsberg i. Pr.
Danzig
Berlin .
Stettin
Posen.
Breslau
Gieiwitz
Magdeburg
Kiel . . . .
Hannover
Dortmund
Frankfurt a. M.
Cöin . . .
Duisburg
Erefeid . .
im Durchschn

Dezember 1913
November 1913
Oktober 1913 .
September 1913
August 1913
Juli 1913 .
Juni 1913.
Mai 1913 .
April 1913.
März 1913
Februar 1913
Januar 1913

Jahr 1913

Es kosteten im Durchschnitt 1000 leg (1 ij
Mark

Beizen Roggen Hafer
Gerste

mittel gut sein

178 153 145 131
184 153 161 151 159 168
185 156 157 146 —
178 151 153 153 158 176
183 148 153 144 154 162
181 152 146 142 157 —
185 158 143 146 156 161
186 156 168 166 173 —
186 152 151 144 152 —
183 159 164 151 173 193
186 155 163 —
194 162 167 — 168
191 158 167 —
193 161 169 —
193 161 166 — . — —

185,, 155,, 158,3 149,8 158,i 171,9
184,, 155,4 159,2
185,, 157,s 160,5
192,, 160,5 163,7
200, 163,, 165,9
203,9 173,6 167,8
203,4 168,3 164,0
205 ,„ 170,, 167,4
201,o 167,8 166,,
194,6 165,s 166,i
195,t 169,» 169,9
196,„ 172,, 172,o
195,c 165,o 165,t

Die Durchschnittspreise der verschiedenen Monate für
Gerste find miteinander nicht rinwandSfrei vergleichbar,
weil Gerste an einzelnen Plätzen sehr nnrrgrlmätzig ge¬
handelt wird.

Die häufigsten GroßbezugSprrise für Mehl , Hülsen-
srüchte und Etzkartosfein sowie für Heu und Stroh , betrugen
im Durchschnitt von den fünfzig bedeutendsten preußischen
Marktorten:

für 100 kg

im
Monat

ßs
5*
ße
«caQ

es

j-vOZ
If
g 05
U»
©

e
«
’S1»!

:!Ja-
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Linsen

£
£

»$a
L)

2
&

QV*
£

yO

Mark

Dezember 1913 . . 29,5 24,4 30,si 34,87 41,67 4,04 6,52 4,52
November 1913 . . 29,4 24,4 30,43 33 74 41,03 6,49
Dezember 1912 . . 31,2 25,4 31,04 35,91 38,7»5 42 6,80 4,921911 . . 29,1 24,8 34,52 39,4, 46,92 7,909oi

„ *dl0 . . 28,4 21,4 28,59 32,53 29,01 5,90 6,28 4,87 3,82
„ 1909 . . 31,2 23,-j 29,57 31,40 28,09 5,60 9,18 5,96 4,80

Aus der Ilebersicht der Jahre 1009—1913 ergibt sich eine
dauernde Abwärtsbewegung  der Preise von E tz-
ka r t o f f e l n, Heu, Richtstroh, Krumm- und Preßstroh.
Weizenmehl  ist um 1,70 M. gegen Ende 1012 zurück-
gegangen , doch ohne den niedrigen Stand des Dezember
1010 zu erreichen. Bei Roggen mehl  beträgt die Er¬
mäßigung gegen das Vorjahr nur 1 M ., bei Erbsen
63 Pf ., bei S p e i s e b o h u e n 1,04 M.; dagegen sind
Linsen  in Steigerung , der Preis erhöhte sich seit Jahres¬
frist um 2,95 M.

Weinbau.
Der Landwirtschaftsminister über die Schädlings¬

bekämpfung.
Im Ab g e o r d n e t en h a u se hat, wie schon kurz ge¬

meldet , Landwirtschastsminister Frhr . v. Schorlein er
am 29. Jan . in Erwiderung auf die Ausführungen der
Abgg. Dr . Glaitfelter und Dr . Dahlem sich zur Frgae der
Schädlingsbekämpfung ivie auch über die Lage des Wein¬
baues überhaupt geäußert ; der Minister erklärte:

Ich kann es dem Herrn Vorredner nicht verdenken, Satz
er sich mit einer allgemeinen Zusicherung staatlichen Wohl¬
wollens aus meinem Munde nicht begnügt , sondern daß
er auch, was die Winzer im Rheingau angeht» Taten zu
sehen wünscht. Aber, meine Herren , wenn ich versuchen
wollte , aus den Mitteln der Domänenverwaltung Gelder
für seine Wünsche flüssig zu machen, dann würde ich ivohh
in erster Linie auf den Widerspruch seiner Fraktionsge¬
nossen und der konservativen Partei stoßen, die doch bei der
vorhergehenden Debatte mit allem Nachdruck betont haben,
daß jeder Fonds nur zu den Zwecken Verwendung finde»
soll, für die er bestimmt ist. Ich glaube also auch kaum,
daß ich die Winzerunterstützung als solche bei diesem Titel
besprechen kann.

Aber auf eins möchte ich doch Hinweisen, weil es in
das Gebiet der Schädlingsbekämpfung hineingehört , die
auch der Herr Vorredner erwähnt hat: Im vorigen Jahre
waren erhebliche Mittel sowohl seitens des Staates wie sei¬
tens der Provinz flüssig gemacht worden für die Bekämp¬
fung der Weinbauschädlinge , insbesondere des Heu- und
Sauerwnrms ; wir haben für die staatliche Beihilfe nur
die eine Bedingung gestellt, daß durch Ortsstatut der Ge¬
meinden die Bekämpfung zur Gemeindeange¬
legenheit  gemacht werden sollte, entsprechend dem
Grundsätze, den wir festhalten müssen, daß nicht den ein¬
zelnen , sondern nur Gemeinden oder Genossenschafter«
staatliche Mittel zur Unterstützung gegeben werden sollen.
Ich bedauere lebhaft, daß sowohl am Rhein wie an der
Mosel sich verhältnismäßig nur sehr wenige Gemeinden be¬
reit gefunden haben, die Bekämpfung des Heu- und Sauer¬
wurms zu organisieren . Die teilweise Folge davon ist die
schlechte Ernte des Jahres 1913 gewesen, dte Tatsache, daß
in manchen Bezirken der Heu- und Sanerwurm alle
Beeren vernichtet hat.

Ich habe schon bei der Beratung des allgemeinen Etats
meiner Verwaltung in Aussicht gestellt, daß in diesem
Jahre in größerem Umfange die Schädlingsbekämpfung
versucht werben soll. Es sind verschiedene neue Mittel an»
geboten worden, und diese Mittel sollen zunächst in deX
staatlichen Weinbergen Verwendung sinden. Ich glaube,
daß damit auch wieder neuer Mut und neue Hoffnung in
den Winzerkreisen erwächst, weil sie sehen, daß solche Ver¬
suche auch in ihrem Interesse vom Staate angestellt werdene
Anders steht es mit einem wirklichen Notstand der Winzer.
Sollten die Voraussetzungen desselben vorliegen , so müßte
der Staat aus anderen Fonds helfend eintreten . Aber Liefe
Frage steht nicht zur Debatte , und ich kann deshalb zu btt*
selben hier weiteres nicht sage».
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Weiter äußerte der Minister über den Einfluß des

staatlichen Weinbergbesitzes:
Der Herr Abg. Glattfelter hat die Befürchtung ausge¬

sprochen, daß der staatliche Weinbergsbcsitz an der Mosel
noch weiter vermehrt werden solle. Ich habe schon in
frühere» Jahren wiederholt darauf hingewicsen, daß das
nicht der Fall sein wird . Ich glaube, daß der staatliche
Weinbergsbesitz völlig ausretcht, um seine Aufgabe zu er¬
füllen, nämlich vorbildlich für die Winzer zu wirken, in¬
dem er ihnen bei der Aufzucht ihrer Reben und bei der
Kellerbehanblung ihrer Weine mit gutem Beispiel vvran-
geht. Es ist keine Frage , daß der staatliche Weinbergsbesitz
trotz der von den Winzern befürchteten Konkurrenz in
Wirklichkeit doch den kleinen Winzern große Vorteile ge¬
bracht hat. Er hat einmal zur Hebung der Preise beige¬
tragen und bietet ebenso den Winzern dauernd Gelegen¬
heit, sich auf den staatlichen Betrieben davon zu überzeugen,
mit welchen Mitteln der heimische Weinbau gefördert, die
Erträge gesteigert und die Schädlinge bekämpft werden
können. Für den Bezirk der Nahe hat der staatliche Wein¬
bau direkt auf den Ruf der 'Ware günstig eingewirkt. An
der Nahe war es nur in einzelnen Lagen noch möglich, den
Wein mit dem Lagenamen als Nahewein zu verkaufen!
Jetzt ist durch die Domäne, die erst seit wenigen Jahren
im Betriebe steht, der Nahewein wieder zu Ehren gekom¬
men. Es ist gar kein Zweisel, daß für die Nahe ein großer
Vorteil durch die Anlage dieser Weinbergsdomäne erreicht
worden ist.

Der Mittelrheiuischc Weinhändlervcrein für eine Nnrge-
staltung der Zuckcrungsvorschriften.

Im Jahresbericht des Mittel rheinischen Wein-
Händler Vereins  wird in entschiedener Weise gegen
die Znckcrungsbestimmungen des neuen Weingesetzes Stel¬
lung genommen, ähnlich wie der Weinbauverein für Mosel,
Saar und Ruwer , während, wie berichtet, der Mittel-
rheinische Weinbau verein sich gegen jede
A c n d e r n n g ausgesprochen hat.

In dem Jahresbericht heißt es u. a. „Auch 1913 war
für Weinbau und Weinhandel ein Jahr getäuschter Hoff¬
nungen . Schon die Entwickelungsperiode des Weinstocks
litt unter der Ungunst der Witterung , und als im Sommer
wieder Rebschädlinge in verheerender Zahl auftraten , war
man sich bereits darüber klar, daß, mochten sich die Verhält¬
nisse bis zum Herbst auch noch so günstig gestalten, man
einer Fehlernte entgegenging. Etwas hatte ja in der Tat
der sonnige Herbst noch gebessert, aber daran war nichts
mehr zu ändern , daß, von vereinzelten Erscheinungen ab¬
gesehen, die 1913er Ernte eine der kümmerlichstenwar , die
man erlebt hat, und nicht nur quantitativ , sondern auch
qualitativ . Unter diesen Umständen war eS kein Wunder,
daß die Rufe nach einer Aenberung des Weingesetzes, nach
einer Ausdehnung der Zuckerungsmöglichkeitimmer lauter
wurden, und daß sie sogar jetzt aus Gebieten ertönten , die
früher der stärkste Hort der Anschauungen waren, auf
denen das geltende Weingesetz aufgebaut ist. Immer deut¬
licher wird, baß die Zuckerungsbestimmungen dieses Ge¬
setzes verfehlt find, nachdem nun schon eine Reihe von
Jahren mit der einen Ausnahme des Jahres 1911 mehr
oder minder große Mißernten zu verzeichnen waren , und
daß das jetzige Gesetz hauptsächlich dem Ausland Vorteile
bringt . Der Weinhandel wird eS aber verständigerweise
dem Weinbau überlassen,  die Forderung nach einer
Umgestaltung der Zuckerungsvorschriftten
zu erheben: denn der Weinbau hat unter einem mißra¬
tenen Weingesctz ja schließlich am meisten zu leiden, wäh¬
rend der Handel, wenigstens bis zu einem gewissen Grade
in der Lage ist, sich durch Bezug solcher Weine zu helfen,
die der Konsum aufzunehmen geneigt ist. Selbstverständ¬
lich wird aber auch der Handel durch solche Verhältnisse,
wie sie sich nun schon seit Jahren fast ununterbrochen ge¬
zeigt haben, auf die Dauer stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen, und es sieht in den Kreisen deS Weinhandels im
allgemeinen wohl schlimmer aus , als der einzelne zugeben
möchte."

Nachdem sich nun der Mittelrheinische Weinbauvcrein
mit dem Gesetze abgefunden hat, erscheint die obige Anffor-
dernng des Weinhändlervereins gegenstandslos.

Krankreichs Eiderweinprodnktio« «nd Cideräpselernte ISIS.
Nach der Schätzung des französischenLandwirtschasts-

minifteriums wird die diesjährige Gesamtproduktion von
Ciderwein — in 1000 Hektoliter — sür das Jahr 1918, so¬
wie die vorhergehenden Jahre wie folgt angegeben: 1918:
26 129. 1912: 18 879, 1911: 21 899, 1910: 10 794, 1909: 7948,
1908: 16 878.

Die Produktion von Ciderwein war im vergangenen
Jahr die größte seit langer Zeit . Das Ergebnis entspricht
den günstigen Aussichten, die über den Ausfall der Ernte
von Ciderobst schon berichtet worden sind. Die Ernte von
Ciderobst belief sich 1918 ans 44 820 440 Dz. lBericht deS
Kaiserl. Konsulats in Havre.)

Genoss ens chaftswes en
Borschntzverein Schwanhcim e. G. m. u. H.

X Aus Schwan heim,  9. Febr ., wird uns gcschricbenr
Der hiesige B o r schu ß v e r e i n, e. G. m. u. H., hielt
gestern nachmittag seine diesjährige ordentliche General¬
versammlung ab, welche von den Mitgliedern gut besucht
war . Eingangs derselben überbrachte der anwesende Ber-
bandsdirektor Petitjean -Wiesbaden die Glückwünsche des
Revisionsverbnndes zu der dem Borschußverrin von der
Landwirtschaftskammer gewordenen Auszeichnung, be¬
stehend in silberner Staatsmedaille und Diplom , indem er
betonte, daß die segensreiche 80jährige Tätigkeit der
Genossenschaft Anlaß zu dieser Auszeichnung gewesen sei
und daß besonders der hohe Stand der eigenen Betriebs¬
mittel hierbei in Würdigung gezogen worden wäre. Die
Generalversammlung wurde von dem Vorsitzenden des
Aussichtsrates, Herrn Förster Budde geleitet. Den Jahres -,
bericht erstattete der Rendant Sohn . Hiernach beträgt der
Umsatz des Vorschutzvereins im Jahre 1913 von einer Seite
des Hauptbuches gerechnet 628 096.47 M., während die Ver¬
mögensbilanz Ende des Geschäftsjahres an Aktiven und
Passiven mit je 1260 029.89 M. abschließt. An Sparein¬
lagen besitzt die Genossenschaft MO 383.38 M., an eigenen
Betriebsmitteln ist der Betrag von 216 209.68 M. ausge-
wiesen. Das Jahr 1013 schließt mit einem Reingewinne
von 12 789.29 M. ab. Der Mitgliederstand beträgt Ende 1013
893 Personen . Dem Vorstand wurde einstimmig Ent-
lastung erteilt und ein ausscheidendes Aussichtsratsmitglied
wiedergewählt. Obwohl der Reingewinn die Verteilung
einer höheren Dividende ermöglichen würde, wurde die¬
selbe, dem Vorschläge des, Revisionsverbandes entsprechend,
auf 6 Proz . festgesetzt, bkach den Beschlüssen des Vor¬
standes und Aufsichtsrates wurden die Zinssätze sür das
Jahr 1014 mit Rücksicht auf die diesbezüglichen Bestim¬
mungen der Kreissparkaffc wie folgt festgesetzt: Sparein-
lggc» von 1000—4000 M. 8% Proz ., Spareinlagen über
4000M. 4 Proz . Zinsen. Schuldner in laufender Rechnung
haben 4% Proz . provisionsfrei zu eutrichten, während für
Guthaben im Konto-Korrent 3% Proz . Zinsen vergütet
werden.

Gemeinnütziges.
Blumen als ZiniinerjchmuÜ.

Ein Kapitel aus der angewandten Aesthetik.
In Berliu findet gegenwärtig, wie schon an anöere<

Stelle berichtet, unter Beteiligung der vornehmsten Kreiss
der Reichshanptstadt eine besonders interessante Ausstel¬
lung statt, die unter dem hübschen Namen „Der Strauß
die Verwendung der Blume alö Zimmrrschmuck zur Dar¬
stellung bringt . Das ist eines der anziehendsten und
feinsten, aber auch ciues der schwierigsten Kapitel der ange¬
wandten Aesthetik, um das es sich hier handelt : die Japaner
wisse» wohl, warum sie die Knust der Vlumenauordnung
zu einem Pflichtsache der Erziehung der gebildeten Fräst
gemacht habe». Kein Schmuck des Heims kann an Reiz«
au Poesie, an Originalität mit der lebendigen Blume wett«
eifern, die die Schönheit der Natur mitten in unsere Wohn¬
kultur hineinträgt und mit ihr vermählt : und bennoiL
während hier eine Blumenanordnuug in einem Raum uus
wie eine Offenbarung reinster Schönheit beglückt, kann c8
im anderen Falle vvrkvmmen, daß Blumen in einem Zim¬
mer fremd, unscheinbar, kleinlich, zuweilen selbst beinahe
komisch wirken.

Vielerlei verschiedene Umstände sind zu berücksichtiget»«
wenn man bei der Verwendung der Blume als Zlmmevc
schmuck die erwünschte Wirkung erzielen will. In erstes
Linie ist zu beachten, daß gewisse Blumen nur gesellschast-
ltch, in größeren Mengen, andere aber wieder nur in Eist,
zelexemplaren mit Vorteil zu verwenden sind. Zur erste«
Klasse gehört z. B. die Tulpe , die ja jetzt die BlumrnlädA
beherrscht. Verwendet man diese Blume mit ihren prachst
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volle» laute» Farben in größeren Mengen, so bildet der
Strauß zusammen einen Farbenakkord von außerordent¬
licher Krast und Reinheit , der einen ganzen Raum beherr¬
schen kann. Stellt man hingegen nur wenige Tulpen in
einem Glase zusammen, so hängen ihre energischen Far-
bentüne gleichsam ungestützt in der Luft und wirken daher
nnvermtttelt , laut und launenhaft . Andere Pflanzen , die
nur in gewissen Mengen zusammen zu verwenden sind,
find z. B. das Veilchen, das einzeln viel zu bescheiden ist,
um eine Wirkung ausüben zu können, der Goldlack, dessen
Wirkung allein in der Vereinigung einer größeren Zahl
der schönen, goldbraun leuchtenden Blumen liegt, während
die Blätter ziemlich krautarttg sind und daher dem deko¬
rativen Zwecke nicht gut dienen, schließlich auch das beschei¬
dene Reseda. Dagegen sollten die Stengel des Treibhaus-
Flieders , der Calla, der Lilie, der Gladiole, um auch hier
nur wenige Beispiele anzuführen , immer nur in wenigen
Exemplaren verwandt werden, da es bei diesen Blumen
darauf ankommt, die individuelle Linie, das besondere, oft
von feinster Schönheit ersüllte Wachstum der Einzelpflanze
zur dekorativen Wirkung zu bringen . Die Rose steht tu
der Mitte . Wohl kann ein dichtes Beet von dunkelglühen¬
den Rosen von prächtigster Schmuckwirkung sein, aber
langstielige Rosen wird man doch immer ganz individuell
zu behandeln und nur in ganz wenigen gewählten Exem¬
plaren zusammenzustellen haben. Es gehört aber ein Glas
mit wenigen langstengeligen Rosen an eine ganz andere
Stelle , wie eine Schale, die mit Rosen dicht gefüllt ist: und
hier kommen wir auf einen weiteren Punkt unseres Gegen¬
standes: auf die Frage , wo die Blumendekoration in jedem
Falle ihren richtigen Platz findet.

Ein großer Tulpen - oder Rosenstrauß mit seinen star¬
ken Farbentöuen und seiner energischen Gesamtwirkung
gehört an einen beherrschenden Platz: er soll gleichsam dem
ganzen Zimmer seine Note Mitteilen, es durchleuchten, es
erwärmen . Ein Glas mit einem schlanken Fliederzweige
aber oder mit ein paar langstieligen Rosen wird an einem
intimeren Plätzchen seine Stelle finden müffen: auf einem
Schreibtische etwa, oder ans dem Tischchen in der Plauder¬
ecke. Eine solche Anordnung ist ja darauf berechnet, in der
Nähe betrachtet, in die Hand genommen und in allen Ein¬
zelheiten liebevoll genossen zu werden, während große
Schalen oder topsartige Vasen, die mit Blumen dicht ge¬
füllt sind, im ganzen mehr auf die Fern - und Gesamtwtr-
kuug berechnet sind. Hierbei ist nun auch darauf zu achten,
daß man die Blumen dem Beschauer unter dem richtigen
Gesichtswinkel darstellt, klm bei den bereits angeführten
Beispielen zu bleiben, so sollten Goldlack, Veilchen, Reseda,
auch Tulpen in der Regel so ausgestellt werden, daß fie der
Beschauer von oben herab zu sehen bekommt, teils weil die
Blätter dieser Pflanzen keinen hervorragenden Reiz be¬
sitzen, teils weil es vor allem die geschlossene Flüche der ge¬
sellschaftlich vereinigten Blumen ist, worin die Hauvtschön-
heit der Anordnung zu suchen ist. Blumen , deren Wirkung
in der Vollendung des Einzelexemplares liegt, wie z. V.
eine schöne Rose, oder eine vollendete Lilie, stellt man am
besten in normaler Augenhöhe auf, so daß sie dem Be¬
schauer sich ganz darbicten. Will man dagegen Zweige oder
solche Pflanzen zur Geltung bringen , deren Schönheit zum
großen Teile in der Bewegung ihrer Linie liegt, so ist ein
etwas erhöhter Standpunkt zu empfehlen. So wirken z. V.
Mimosenzwcige, die sich von einem nicht zu hohen Schranke
herab dem Auge zeigen, ganz besonders anziehend und
schmückend: dasselbe gilt für die zur Dekoration sehr be¬
liebten Zweige des Eukalyptus , die man um so eher etwas
erhöht aufstellen darf, als die schwertartigen Blätter dieses
Baumes an sich eher derb wirken und der intimen Betrach¬
tung keine besonderen Reize bieten.

Eine ganz eigene Aesthetik hat die Verwendung der
Feldblume im Zimmer . Nichts ist schöner, nichts in sich
vollendeter als die schlichte Feldblume : wie kommt es, daß
sie dennoch, ins Zimmer übertragen , so oft ihres Reizes in
ganz überraschender Weise verlustig geht? Es kommt in
der Regel hauptsächlich daher, daß der zum Schmucke ver¬
wandte Feldblumenstrauß nicht groß genug ist. Die Feld¬
blumen sind bescheidene Geschöpfe, unvergleichlich schön auf
ihrem Bette von Wiesengrün, aber sie verlieren sich leicht
in der anspruchsvollen, fremden Welt der Wohnkultur , und
man muß darum so viele von ihnen zu einem Blumen¬
sträuße vereinigen, daß sie sich in dieser neuen Umgebung
als etwas Eigenes zu behaupten vermögen. Der Feld-
blumenschmuck im Zimmer verlangt ferner eine sehr ge¬
schickte Hand, die ihm den Charakter einer gewissen freien,
anscheinend ungeordneten Natürlichkeit erhält : er muß
immer die Note eines kecken Gegensatzes ins Zimmer
bringen , in das sich hier die natürlichste Natur in ihrer
ganzen Frische etnzudrängen scheint

Wie man sieht, sind es viele Fragen , die auf diesem
Gebiete zu erwägen, viele Rücksichten, die zu nehmen, viele
Forderungerl , die zu erfüllen sind. Aber das Studium der

Kunst des Blumenschmuckesim Zimmer lohnt sich: es ist
ein Studium , bas denen, die es treiben, und denen, die
seine Früchte genießen, gleich viel Freude bereitet. ***

I III I Hauswirtschaft. I II I
— Brandflecken,  die durch zu heißes Bügeln

entstanden, ohne daß die Fasern zerstört sind, bestreicht man
mit in Wasser aufgelöstem Borax und bügelt dann die
Stelle trocken. Oder mau bestreiche den Fleck mit einem
Brei aus Tonerde, Zucker, Stärke , Gummi und Wasser und
lasse ihn trocknen.

— Konservierung der Farbe in der  Wäsche.
Essig, sogleich zur Waschbrühe gegeben, erhält blaßrote und
grüne, zum letzten Wasser gegeben, stellt er veränderte hoch¬
rote Farben wieder her. Soda erhält purpurrvt und blei-
blau : reine Pottasche erhält und bessert Schwarz auf reiner
Wolle. Ist Farbe durch Saucen verändert , so stellt Sal¬
miakgeist mit 12 Teilen Wasser verdünnt , sie wieder her:
ist sie durch Alkalien verändert , so stellt sie Essig wieder her.

^ -- Dämpfen alter Stoffe.  Will man einen alten
Mantel desgleichen umarveiten , so trennt man ihn voll¬
ständig auf und klopft ,lud bürstet den Stoff tüchtig.
Flecken werden mit heißem Wasser ausgewaschen.
Dann läßt mau öeu Mantel trocknen und dämpft ihn hier-
auf. Man erhitzt dazu ein Plättetsen , welches aus einem
Stück gegossen ist, oder einengroßen Bolze», legt bas Eisen
auf einen alten Wasserschöpfer oder ein ähnliches Gerät
und bedeckt es mit einem alten , reinen , natzgemachten
Scheuertuch. Man legt nun den zertrennten Stoff zuerst
mit der rechten, dann mit der linken Seite darauf und läßt
die entstehenden heißen Dämpfe gut durch denselben ziehen.
Mit Hilfe einer reinen Bürste hebt man alle Druck- und
Nähflccken und bürstet den Stoff hierauf nochmals tüchtig
dem Striche nach ab. Auf diese Weise gedämpfte Stoffe
sehen wie neu aus . Will man den Samt dämpfen, so muß
man gegen den Strich bürsten: auch darf man die Flecken
nicht mit Wasser waschen.

--- Fettflecken in  T u che und  W o l l sto f f e n
werden sehr leicht mit folgender Flüssigkeit herausge¬
waschen: Man löse in Va Liter kochendem Wasser 28 Gramm
pulverisierten Borax auf und bürste mit dieser Flüssigkeit,
wenn sie erkaltet ist, den Flecken ab.

Literatur.
„ „ Die englische Agrarenquete von 1913. Kurze Dar¬
stellung des Kommissionsberichts und der daran geknüpften
Reformvorschläge nebst Nutzanwendung einiger Ergebnisse
auf unsere Verhältnisse. Von Dr . Lothar Meyer,  Kgl.
Oekonomierat. Berlin 1914. Verlag von Paul Parey-Preis 2 Mark.

In England hat im verflossenen Jahre ein offiziöses
„Land  Enquiry Committee" einen großen Apparat in Be¬
wegung gesetzt, um alle das Landleben betreffenden Ver-
hältntsse, in erster Linie die der Pächter und Arbeiter , zn
erforschen. Der im November erschienene Bericht ist vor
kurzem von einem bekannten Landwirt , Oekonomierat Dr.
Lothar Meyer, auszugsweise wiedergegeben und teils
durch Fußnoten , teils durch ein ausführliches Nachwort zu
unseren Zuständen in Beziehung gesetzt worden. Zu ge¬
legenerer Zeit konnte eine solche Broschüre jedenfalls nicht
erscheinen, denn niemals haben die Fragen der sogenann¬
ten inneren Kolonisation, d. h. der Kleinbauern - und der
Arbeiter -Ansiedlung, die öffentliche Meinung in gleichem
Maße beschäftigt, wie zurzeit . Jahre um Jahre ist fast
nur darüber theoretisiert worden, allmählich aber fängt es
bei allen Parteien an zu dämmern, daß das kostbare land-
sässige Menschenmatertal, das wir noch haben, mehr und
mehr wurzellos wird und der Industrialisierung und
Proletarisiernng anheimzufallen droht.

Auch wir haben Arbeiteransiedlung im weitesten
L>tnne — also nicht nur auf Landarbeiter beschränkt —
bitter nötig, um der „Aushöhlung " des platten Landes und
der Hypertrophie der Städte vorzubeugen. Da aber bet
den heutigen Baukosten und großen öffentlichen Lasten
(insbesondere Schul-, Weg-Lasten) mit der Errichtung von
Arbeiterstellen kein Geschäft zu machen ist, will Oekonomte-
rat Meyer die einzelnen Korporationen zur Verfügung
stehenden Staatszuschüsse in liberalster Weise allen zur
Verfügung gestellt wissen, die in einwandfreier Weise sich
an dieser eminent staatserhaltende « Arbeit beteiligen
wollen. Er mahnt in eindringlichen Worten, die Zeit hier¬
für nicht zu verpaffen.



Nr . 7. Der Landwirt in Nassau Seite 7,

Wie die Düngung-
So die Ernte!

Thomasmehl
ist der bewährteste u. billigste Phosphorsäuredtinger

für die Frühjahrssaaten.

Sichere Wirkung! Hohe Bodenren te!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plom¬
bierten, mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen

Säcken liefern:

TbofliaspbosplHiirtriben
ern̂ ^ Marte G. m. b . H., Berlin W . 35Stern,

(Eingetr.Schutzmarke.)

SONJtES' ^ ' MARKE m- H., Dortmund.(Eingetr. Schutzmarke.)
Erhältlidi in allen durdi unsere Plakate kenntlichen Verkaufsstelle«.

U. II. u. IV.600. « 2

Absatz - Ferkel
der bek. westfäl. Edelrasse, breitbucklig, laug gestreckt, gute Schlnkcn-
aulage, zur Zucht u. Schuellmast, gute Fresser, 6—8 Wochen alt
6- 18 Mark, 8- 10 Wochen alt 18- 28 Mark, 10- 1Z Wochen alt
28- 27 Mark, 12- 18 Wochen alt 27- 80 Mark. Stets tierärztliche
Kontrolle. Nachnahme-Versand, Gesunde Ankunft Garantie . (2288

Josef SSttlf , Viehversand,
Warburg in Westfalen.

MOTOREN
MODEU:CM

Billig in Anschaffungu.Betrieb
Oasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung: Frankfurt a.M., Taunusstr. 47.

Grosse Handredien
mit zwei Griffen Preis 0 .50 Mark.

liserne Stosskarre
Tragkr.lOOkg Mil.«.haltbar

Preis 17 Mark. — 2 Jahre Garantie.
Landwirtschafti.Vereinen hoher Rabatt.

Heinrich Müller, Niederlemp
Kreiß Wetzlar.

| Lahme Pferde j;
♦ werd.sicher geheilt mit Lavol
♦ loovfach bewährt. 1 Fl .2M.

.%  zuzügl .Port . 3Fl .8M .vorto-£ frei geg.Nachu. Verlang.Sie

ägrat.u.franko bas Buch:Der
Tierarzt .̂HauseN
nebst erprobten Winken für:all.Krankheitend.Menschcn.Humboldt - Kpotheke

J Görlitz in Schlesien.

Meide -Pulver
für Ruhe,

Rathgeb’sche Apotheke,
£llwaugen , Jagst

wie Lungenleiden, Aeuchhusten
und Asthma gänzlich geheilt wer¬
de» könne», teile ich jedermann
umsonst mit. Senden Sie ei«
frank. Nückkuvertzur Beantwor¬
tung an Frau Krvzek, Wrscho-
witz bei Prag (Böhmen). *1818

Gebrauchte

Kauft und verkauft inan rasch ^ 8
und gut durch eine kleine 5ln- ^
^  zeige im „Landwirt in Nassau"
111%, Verbreitung in de» »affauischen Landen

und im Aheingau. Zeilcnpreir nur
10 Pfennig für die kleinen Anzeigen.

«£♦ <{♦ ♦♦♦«£♦ <£♦ ♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦<»♦♦
* Allen werten Geschästsireunden teilen wir hierdurch

mit, das, wir wieder große Posten von unserem beliebte,
J weltbekannten

% Nellamepaket für 4.00  Mark
A vorrätig haben. Dieselben enthalten bekanntlich folgende
* fünf praktische Gegenstände nebst Gratisgefchenk:

1. Das neue Reklame-Feuerzeug für Benzin , ff. vcr-
T nickclt, stets gut funktionierend.

^ 2. Ei» erstklassiges Rasiermesser, prima bohlge-
.♦. schliffene Klinge, beliebtes Barbicrmeiier , garantiert
V sofort gut schneidend,

3. Ein elegantes Wcttcrhans , hübsch mit Fenstern
f und Thermometer dekoriert, zeigt Regen und gut Wetter

d im voraus an.
a  4 . Ein Paar starke , elastische Gummi - Hosenträger,

V Marke „Herkules".
5. Berschiedene sehr praktische Gratismuiter von

^ Waren , leicht verkäuflich, im Werte von 80 Pfg,«♦ Sie alle sollen unsere seiten Kunden werden, deshalb
* geben wir noch zu jedem Paket

♦ 100 Stick Zigarren gratis.
V garantiert gute rauchbare Qualität.
^ Dieses ganze Paket, reeller Ladenpreis ca, 6 Mark, liefern

wir 14 Tage zur Probe , alles zusammen für nur 4 Mark.
♦ Unsere Reklamcpaketc sind nicht mit andere» Schund-

vaketen zu vergleichen. Bei drei Paketen zusammengepackt,
a  legen wir noch eine komplette elektr . Taschenlampe gratis

V bei, Verpackung frei, Garantie : Sofortige Zurücknahme
und Geld retour , wenn nicht gefällt. Der Versand eriolgt

♦ gegen Nachnahme direkt durch die gerichtlich eingetrageneHandelsgcsellschait

♦♦♦ Waldmann &Comp, , Berlin 0 . 520,
V Magazinitranc 16.
^ Jeder Wiederverkünscr verlange gratis Katalog Nr . 18

über sämtliche Waren aller Branchen.
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lle Bäumeu. Striiuchermassenhaft n,U>
billigst3, « olchwanez. Miltenberg 61,

Sfammzuchf des
Cornwallschweines

feroS. schwarz.»vorziigl. Weide-
tiere, sehr schnellwüchsig und
außeroröentl . leicht u. billig zu
mästen,naturaemähe Haltung bei
billigster Ernährung . Besonders
geeignet zur Kreuzung u. Blut-
auffrilchung . Ausst. d. D. L. G.
LLPrcise. —Zur Zeit grobcAus-
wabl in sehr schönenFcrkeln. anch
Kreuzungsferkeln u. trag .Sauen.
Prospekt gratis.

C . Engeln » , Bnchling,
P . Wallersöorf R.-B.

ltlükneickutter
IZubenfutts»'

als
Meirsn, kuckiowlren,

Serste. Mals
Erbsen , Wicken,

Peluschken , Hafer,
gemischt auf Wunsch, kaufen

Sie gut und billigst bei
G.Schuster, Wiilkniizb.Riesa
Günstigste Gelegenheit für

Wiederverkäufer.

4 " Unreines Blut  4»
ist die Ursache vieler Leiden ! Flechten , Pickel , Röte,
lästiges Hautjucken , offene Schäden , skrofulöse u. syphilit.
Affektion beseitigt On>nnnn >j| | o-Fluid -Extrakt , unschädl .,
wirksamst Dr. Labos UUI uO{lu ! IIIQ angenehmes Blutreini¬
gungsmittel . Probeflasche 2 M., i/8 Fl . 3 .50 M., Vi
(für 1 Mon. ausreichend ) O M., sh Fl . 15 M. Hauptvers .:
Kgl . priv . Löw . - Apoth . , Berlin S, JemsalemerStr .SOR.

In Sturm und Regen
bieten besten Schutz schwarz geölte wasserdichte Regenmäntel, wie
von Seefahrern getragen. Ich versende davon pro Stück 7.50 Mk.
franko. Proben gratis und franko. E. Braasch. Harmsbors,
Holstein. __
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□ Dampf dreschsäizeu .Motordreschmaschinen
0 Strohpressen — la Pressengarne
p Häckselmaschinen □
□ Getreide - Reinigungs - u. Sortier - Maschinen □
0 Kartoffelgraher — RUbenheher
□ Rübenschneider p
□ Viehfutterdämpfer Jsuehepumpen Q
0 Original Römer DUngcreinleger
q empf in erstklass . Ausführ , zu konkurrenzl . bill . Preisen p

§ A. Steigüber , Maschinenfabrik, Koberwitz |
□ Telephon Nr . 19. Q

Ne heuer
5599 hat.

schneiden
Vöhmer'S Rübenschneider ge¬
rade so flott , wie die gewöhul.
10 verich. Sorten u. Grötze» in
jeder Preislage . Ertra -Müblen
in. Rielenleistung s. Kraitbetr.
Kartofielmaschinaschinen, ,rnt-
terdämvser , Kartoffelanetsche.
Schrotmühlen . Häckselmaschinen.
Spezialfach: Elektr. Kraftan¬
lagen für die Landwirtschaft.
Hunderte von Anlagen bereits
ausgrfübrt . Kataloge an ieder-
mann umsonst u. frei. Karl
Böbmer.  Maschinenfabrik.

Alzen  a . Rh.. Fernsvr . Nr .14.

LWdwWßhneL'L"
ünd. an der Lanow. Lehranstalt
nnd Lebrmolkrrei .Braunschweig.
zeitgem. Ausbild . u. gute Exist. in
Abt. a a.Verwalt .,Rechnungsf. u.
Sekretär , in Abt. n alsMolkerei-
beamte. Auss. Prosp . kvstenl. d.
Dir .iCraass. In20Jahr . üb. 3800
Besucheri.Alt. v.15—36 I . 1603

Schwefelsaurer Ammoniak
Hüll

ist das erprobte n, .d bewährte

Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

. .. Kopfdüngung md ... Zrühjahrrdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf ölten Bodenarten
in Feld nnd Garten , auf wiesen und weiden.

Tausende von Versuchsergebnissen der grotzen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Heine Verluste durch versickern oder verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheiten cnmtMmui™
„ . „ . „ . . _ daaeaen Erhöhte Ernten bis 100 °/, und mehr
Kern verkrusten der Soden , keine Lagerfrncht . ba m tn . veffere Beschaffenheit und Güte „.„um,,,,, .™««
Kein Befall , keine vergiftungsgefahr Längere Haltbarkeit der Zrüchte »mm,

Reingewinn pro ha Mk. 200, - bis Mk. 300, - und mehr.
Schweselsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittelhändlerund

Düngemittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt , daß die Stickstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich billiger ist als

im Ehilesalpeter.
Ausführliche Schriften über .Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und

Auskunft in allen Düngungs- und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

LimdimtsWIiilie AliSkimWelle dkl Senilen Auimmk-Verkauss-VmiiiiMilg,
in Loblenz , Hohenzollernstraße 100, 3633

welche auch Dnngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitrt.

r

verantwortlich für dr» redaktionellen Inhalt : B. IS. Eisenberger , für den Inseratenteil : Paal Lange,
Berlags -Nnstalt G, m. 6. tz., sämtlich in Wiesbaden,

Druck und Verlag der Wtesbabeaer
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ttönigliche Schauspiele.
Donnerstag , 12. Febr . , abdS. 7 Uhr:
29. Darstellung . Abonnnement B.

Zum Gedachtniffs Richard Wagn-rS.
Tannbäuicr

«Nb der Sängerkrieganf Wartburg.
Handlung in L Auszüge»

von Richard Wagner.
Hermann, Landgraf von

Thüringen Herr Eck- rd
T-nnhSuser Herr Forchhammer
Wolfram von Eschenbach

Herr Gcifse-Winlcl
kSalther von der Vogelweide

Herr Scherer
Dttcrolf Herr von Schenck
Heinrich der Schreiber Herr Schuh
Reimar von Zweier Herr Rehkops

(Ritter nnd Sänger .»
Elisabeth, Nichte de« Landgrafen

Frl . Krick
Denn« Frau Friedfeldt
Tin funaer Hirte Frl. r rbmidt
Edelknaben Frl . Mart-

Frau Balzcr-Lichtenstei»
Krau Baumann
Frau Dobrtner

rhltrtngische Ritter , Grasen n. Edel,
lente, Edclfrauen, Edelknaben, äl¬
ter- n. jüngere Pilger , Sirenen , Na-
jade», Bachantinncn. Ort der Hand¬
lung im l. Akt: Das Innere des
HSrsel- (BenuS.) BergeS bet Eise-
»ach, in welchem der Sage nach
Frau Holda (BenuS) Hof hielt» bann
Lai am Fuße der Wartburg. Im
*. Akt: Dt- Wartburg. Im 3. Akt:

Tal am Fuße der Wartburg.
Zeit Anfang de« IS. Jahrhunderts.
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Mannstacdt. — Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende gegen 10.18 Uhr.

Freitag , 13., Ab. A: Der Schwur
der Treue.

SamStag, 14., Ab. T: Polenblnt.
Sonntag , 15., nachm.: Im grüne»

Rock. sAufg. AS. BolkSpr.) AbdS.,
Ab. D: Undine.

Montag, IS., Ab. B : GygeS und
,-i» Ring. (« I. Preise.)

Residenz-Theater.
Donnerstag , 12. Febr., abdS. 7 Uhr:

Wir gebt,' nach Tegernsee!
Lustspiel in 8 Akten von Wilhelm

JaevSy nnd HanS Werner.
Epielleitung : Kurt Keller-Nebri.

Hugo SchSppler, Hoflieserant a»S
Fianksurt a. M. Willy Ziegler

Gettchen, feine Frau Soste Schenk
MtL , beider Tochter Käti« Horsten
Stresemann, Rentier Rcinh. Hager
Sperling Friedrich Beug
Dora Schwalbenschwanz

Theodora Porst
Poldl Tanner , gen. Leo Ferrari,

Herzoglicher Kammersänger
Kurt Keller-Nebri

Quirin Winkler, der Stiglhof-
bauer Hermann Nesselträger

Migt , dcflcn Sohn Rud. Bartak
Burgk, Etiglhofer» Schwester

Minna Agte
Stasi Zagker, Pächierin des Te-

gernseer BräustüblS.
Stella Richter

Auuerl, Käthe Ruf
Rest, Marg . Krone

(Kellnerinnen im Bräustübl»
Der Zitherfranzl Gg. Bterbach
Wastl, der Flurschütz Willy Schäfer
Ein Filmopcrateur Nil . Bauer
Zeit: Gegenwart. — Ort der Hand¬
lung: Tegernsee, und zwar spielen
der 1. und 3. Akt auf der OrtS-
stratze vor dem Sttglhof , der 2. Im

Tegernseer Bräustübl.
Ende nach 8 Uhr.

Freitag , 13. : Gastspiel de» Operet-
ten-EnsembleS v. Stadtkheater in
Hanau: Filmzauber.

Samstag , 14. : 4. Kammerspiclabend.
Neuheit! Mandragola.

tturtheater.
Donnerstag, 12. Febr., abdS. 8 Uhr:
Gastspiel von Doktor B. Krüger'1

Scetch-Ensemble
mit großem Orchester.

Regie: Dr . Krüger. — Art. Leit.:
Herr ». Wendheim.

Eine angenehme HochzeitSnackt.
Schwank von A. Mantz.

Polikarp Trickapotte, Hühner-
»ugenpfkasterfabrikant

W. ». Wenbheim
kugenie 8. Wttzmaun
Bolanger, Pikkolo M. d'Orsay
Hotelier zur ynngsra « «. Orleans
. 6 . Pusckacher
o « t, Kellner O. Mcineke
Kammisiar H. ?lndre
Melanie d'Orsay, BortragSkünstl.
"Isiy Witzmana, Liedcrfängertn.
SereniisimuS-Zwischeniviele.

Eiulagett: Walter von Wendheim
vom Münchener Künsller-Theater,
Conferencier und Gatyrtker. —
Lndwsg Puschacher. Humorist.

Ende 1030 Uhr.

Freitag, 18.: kktnr angenehme Hoch«
^ «eit,n ach«.

RuswSrtige Theater.
Stakttheater Main,.

Donnerstag, 12. Febr.: Polenblut.

Vereinigte Stabttsteater
Srankknrta. « .

OprruhanS.
DouuerStag, 12. Febr., abdS.73ü Uhr:

Polendlut.
Schauspielhaus.

Donnerstag, 12. Febr., abd». » Uhr:
W>r «in st i« Mai.

Reue« Theater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 12. Febr.. abd«. » Uhr:

Die Schissbrü chige».

königliche Schauivikle Cassel.
Donnerstag, 12. Febr., abdr.7.80 Uhr:
Cavalleria rufticana. Der Bajazzo.

Coblenzcr Stadttheater.
Donnerstag, 12. Kehr., abdS. 7 Uhr:

f * Walküre.

Stadttheater Sana« a. M.
Donnerstag , 12. Febr., abdS. » Uhr:

BolkSoortrag.

Bad Homburg v. b- H.
Donnerstttfl . 12. Februar , abds . 7.15 Uhr:

Mein Frenud Teddy.

Großh. Sostbeater Darmstadt.
Donnerstag , 12. Febr., abdS.7.89 Uhr:

Filmzauber.

Großh- Sostbeater Mannheim.
Donnerstag, 12. Febr-, abbs.7.30 Uhr:

Tosco.

Lurdrms Wiesbaden.
(Mitgetollt von dem Verkehrsburean .)
Donnerstag , 12 . Febr . :

Nachm. 4 Uhr:
Abonnenten ts -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre z. Op. „Oberon“

C. M. v. Weber
2. Vorspiel zu „Odysseus“M. Bruch
3. Slavische Tänze Nr. 1 u. 3

A. Dvorak
4. Ave verum , Preghiera

W. A. Mozart
5. Tarantelle „Venezia

e Napoli “ Frz . Liszt
6. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner
7. Einzug der Gäste auf der

Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser “ R. Wagner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre z. Op. „Figaros

Hochzeit “ W. A. Mozart
2. Ständchen , Lied

Frz , Schubert
3. Ungarische Tänze Nr. 5

und 6 Job . Brahms
4. Ouvertüre „Lebenslust“

P. Scheuren
5. Rosen aus dem Süden,

Walzer Joh . Strauss
6. Cavatine J . Raff
7. Fantasie aus der Op. „Der

Bajazzo “ R. Leoncavallo
8. Kriegsmarsch aus „Sarema“

E. Wemheuer.

2/4 Ranggalerie.
Vorzugs Plätze für 8 Vorstell,
abzg .Näb.Adelbeidstr.4S.P . 1884

Ui der Reise zericks

UDr . Moe
(Konsuls. Werkt. 11- 12 Uhr).

Preiswerte u. doch gute

OemflseuFrOcIite
2-Pf .-Ds. Brechöohnen 33H
2 „ „ Schneidebohn. 33^
2 „ „ lg. Kohlrabi

i. Scheiben 33H
2 „ „ Erbsen . . . .
2 „ „ Karotten.

geschnitten 45$
2 „ „  Sellerie i. Sch. 604
2 „ „ Lelpz. Allerlei 5üH
5 „ Eim. gern. Marmel. 1.80
5 „ „ Zwetsdi.- „ 1.80
2 „ Ds.Pflaum, o. St. —.80
2 „ „  do . m. „ —.50
2 „ „ Apfelmus . . —.70
2 „ „ Mirabellen. . —.80

Oden bezeichnete
Konserven sind in m.
Schaufenstern in ge¬
öffnet . Dosen ausgest.

Taunusslr. — Wilhelmstr.
Gegenflb. 1 Rlngklrdie. »ss

stützt man  sich voi»
NusfenMeiseFRertKaterrfr
i , .. . . .. i  iui »ch L 1

iWnbe?tTaWiff§».
Voiräfis iw allenApofM®«
uwäBwegemn . iy
Ptms  Qwigiwa?fdtachf ei irfc

WLiMMmeMchquM
löt xku>  Aeit OohnefinierL'Ĵ oovronend  Jkmdftnfe.jwi rtafürEicfiß.

BeeilbSer ,™37 ai 3fiuiAftui»rb
bei Zuckerkrankheit , Fettsucht,
chronischer Verstopfung , Gallen¬
steinen , Leberleiden , Magen - und
Darmkrankheiten , Gicht etc.

erhältlich durch Apotheken , Droge¬
rien , Mineralwasser - Handlungen etc.

oder direkt durch die
Knrverwaltnns Bad Mergentheim«

s

HaajptrBiedei 'iaige Wiesbadens F* Wipth , £L m . b. H-
Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß die Auflösung

unserer Gesellschaft beschlossen worden ist, und wollen des-
halb Forderungen an dieselbe bei uns angemeldet werden.

Nach beendigter Liquidation wird das Geschäft von
dem Liquidator unter der Firma Eugen A.Müller fortgeführl.

Hygiene-UniM Vertriebes. in. b.H., Wiesbaden.

SiofsHfeSier Pli l §SfIl?
*1853Inh . E « Adam,

früher Luisenstrasse 3,

jetztS eliillegpla tz lau
Ecke Bahnhof - und Friedrichstrasse.

Oen Anforderungender Neuzeit entsprechend eingerichtet
— sämtliche Platten früherer Jahre bleiben aufbewahrt —

Kaffeehaus
A. H. Linnenkohf,

Ellenbogengasse 15,
liefert feinste

gelüstete iCaffeess
Nr. 7 Wiesbadener Mischung. Pfd. Mk. J .50
„ 9 Haushalt - „ „ 1 .60
„ 12 Wiesbadener „ I . „ 1. 70
„ 13 Visiten - „ . „ „ 1 .80
„ 18 Java - „ .. S .00
„ 17 Mocca, echt arab. . „ 5S. ÄO
„ 19 Menado, gelb „ 2 . 20
„ 21 Kaiser-Mischung ,, 2 .40

Erste und älteste Kaffeerösterei am Platze.
...-I- l:  Fernsprecher 94. 323

I-*uenahrer Rauchfleisch (Mastodhsenfleisdi zumRohessen )weltberühmt , nach ärztl . Vorschrift zu- ,
bereitet , Magenleid . u. Diabetikern bes . empf .,1
unentbehrl . f. jed . bess .Auf schnitt-Geschäft empf.

in Stücken von 2 bis 10 Pfund.
Segr. 1866. Jos . Kohlhaas , Hab., Bad Neuenahr 7.

MAGEN -, DARM - u.
ZUCKERKRANK EN

Versand v. Aleuronnt-Brot, -Zwleback,-Bla-
kult u . auch -Präparaten nach allen Land.
Dr.OttoGotthllfs hyglan.Studle versJtostenL
F. Günther , Frankfurt a « tVi«

Z.bez .d.Aug.Engel,Hofl.,Taunusst .l2,Tel.
53,620u.6352;Wilhelms !., Ecke Rheins! ,
Tel.888; Gegenüb .d.Ringkirdie,Tel .628.

Kopfschuppen♦Schinnen
sind flechtenartige CJebilde . Die kleinen Ab-
s - hülferungen feiner wetsser Schöppchen

ist die Folge von krankhafter vermehrter Ab¬
sonderung von Hauttalg . Sei Vernachlässigung tritt

Haarausfall, Haarschwund0. Kahlköpfigkeit
ein . Hiergegen wenden Sie mit gutem Erfolg an:

RINO - 5EIFE
Frri von schädlichen Bestandtalen . Enthält Ingredienzien,

welche desinfizierend wirken nnd die Heilung fördern.
Verhindert Übertragung von Hautkrankheiten.

Nor echt mit Finna: Rieh. Schubert& Co., Q. nuh.H., Weinböhla.
Stöck 60 Pf. Zn haben in Apotheken n. Drogerien.

BW G ewinn brin „ende
Geschäfte aller 2trt, w
Gewerbebetriebe, Grundstücke,!
Landwirtschaften,
WB0“ Industrieunternehmen
f.ernsth. ILnpirulist . zwecks
Kauf ober Beteiligung
sofort gesucht. Gegr. 1902
taaö Silo, a
BerLSie unverbindLBesuch Bies

HarmoniumsSpez . : Von jederm . ohne
Notenkenntnis sof. 4 stimm,
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis. H. 8
Aloys Maier ,Kgl.Hofl.,Fulda.
7nnn Harmoniums io all. Ländern
f ÜUU d.Weltsingen ihreigenes Lob.
Dieinnc ' besonders billigeHaus-ln-r IdllUO . Btrnmentem 455u. 515 M.

Everciean -Dauer-Wäsche,
zu haben nu.r bei 6. Scappini,
4056 Micheleberg L

*1848

mit ca. m. 2000— Barzahlung
ist aus einer Zwangsversteigerung

ein Geschäftshaus in Dotzheim
unter sonst günsttigen Bedingungen *1881

zu erwerben
Taxe M. 29500.— Verkaufspreis M. 19500.—

rasche Entschließung notwendig.

Näh. I . Lhr . Glücklich , wilhelmstr. 56.

H fefliffw ÄMKMStl m
«5 MIUUP MMMN H

'$ 7

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Kourage für 7 Pferde der diestgen beritte¬

nen Sckutzmarmsäiaft soll für das Etatsiabr 1914, b. i. vom
1. Avril 1914 bis einsÄlietzlicd 31. Mär » 1915. tm Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergeben werden.

Der Bedarf beträgt im ganzen ungefähr:
280 Zentner Safer und
128 Zentner Heu.

Lieferungsanerbieten find mit entsvrechender Aufschrift bis
»um 20. Februar ds. Js . im diesseitigen Dienstgebäube. Frieb-
richstratze 25, Zimmer Nr . 20. einzureichen, woselbst auch Me
näheren Bedingungen einnefehett werden können.

In dem Lieferungsanerbieten ist anzugehen, ball diese
dinaunaen bekannt sind.

Wiesbaden, den 4. Februar 1914.
Der Polizei-Präsident: von Schrnck.

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Maße und Gewichte.

Gemäß 8 11 der Maß- und Gewichtsorönung vom 30. Mai
1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehre bienenden Meß¬
geräte. wie Längen- und Flüfssakeitsmaße. Meßwerkzeuge. Bier¬
fässer. Hohlmaße. Gewichte und Wagen unter 3000 Ka. Trag¬
fähigkeit alle 2 Jahre zur Siacheichung vorgelegt werden. Bei
der Nacheichung werben die Meßgeräte auf ihre Verkehrsfähigkeit
gevrüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahreszeichen
versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßgeräte
werden mit kassiertem Stemvel dem Eigentümer zurückgeaehen.
irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein. Im Kreise WieS-
baden-Stadt wird die Nacheichnng im Jahre 1914 nach solaendew
Plane öurchgeführt:

vom 5. Januar bis 21. Januar im Polizeirevier 2.
vom 9. Februar bis 14. März im Polizeirevier 4.
Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen , Fabrikbetrieb«

und Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch
bestimmen, werden hierdnrd) aufaesordert . ihre eichvflichtigen
Meßgeräte dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden. Schloßvlatz 6.
zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. Die Nacheichung nicht
transvortabler Meßgeräte t». B. Viehwagens kann auf gemein¬
samen Nunhgängen des Eichmeisters am Standort erfolgen. In
diesen Fällen sind entsprechendeAnträge beim Eichamt zu stellen
und es werden dann außer den Eichgebühren für iehen bean-
ivruchten Beamten, für ieden anaeiangenen Taa und von jedem
Antragsteller Zuschläge von 1 Mark erhoben. Auch sinh bann
die aus der Hin- und Rückbeförderung der Normale und Prü-
iungsmittel entstehenden Kosten zu tragen . Die Rückgabe der
Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattung der Gebübren.

Nach beendigter Nacheichnng werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende, die von den Nach-
eichungstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch macken, wer¬
den besonders eingehend revidiert werden. Gemäß s 22 der
Maß- und Gewichtsorönung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft bestraft, wer den Vorschriften der Maß- und Ge-
wichtsvolizet zuwiderhandelt. Neben der Strafe ist auf die Un¬
brauchbarmachung oder die Einziehung her vorschriftswidrigen
Meßgeräte zu erkennen: auch kann deren Vernichtung anS-
aeivrocken werben.

Wiesbaden, den 8. Februar 1914. 404
Der Polizei -Präsident: v. Schenck.

FLEISCH - EXTRAKT:

40»



Seite 6 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Donnerstag , 12 . Februar 1914

UTr. 4. OaloruiW-ckie der(Uie$badener Zeitung. 1914.

(N»«hdrncA verboten. I

I ii h a 1 t.
1) Amsterdamer 8X 100 Fl.- Lose

von 1874.
2> Augsburger 7 Fl.-Loee von 1864
3) Braunschweigische Prämier

Anleihe (20 Taler -Loael.
4) Chinesische 4iX Staats -Gold-

Anleihe von 1898(16,000,000£ ).
b)  Gießener Stadt -Schuldversehr

von 1896, 1897, 1899 und 1908.
6) Holländische 3X Kommunal

Kredit - 100 Fl.-Lose von 1871
T) Köln-Mindener Eisenbahn,

Pr &m.-Anteilscheine (100 Taler
Lose) von 1870,

8) Lütticher 2 X100Fr .-Lose v . 1906
V) Oesterreichische 6X600 Fl.-Los-

von 1860.
10) Ostender 2X100Fr.-Lose v. 1898
11) Rumänische 41X amortisierbare

Rente von 1913.
12) Serbische 2X Prlmien -Anleihe

von 1881.
18) Serbische 10 Fr.-Lose (Tabak

Lose) von 1888.

I) Amsterdamer
3°/0 100 Fl.-Lose von 1874.
89. Verlosung am 16. Januar 1914

Zahlbar am 1. Juli 1914.
Serien s

1023 823 » 13032 * 16091.
Prämien:

Serie 1023 Nr. 1 (600) 2 4 8.
«238 2 (200) 3 (200) 4 (200) 6 7 10
(200), 130 52 3(200) 4 (200) 7(10,000)
16001 6 (200) 7 8 (200) 10 (1000)

DieNummern,welchen kein Betrag
in ( ) beigefügt ist , sind mit 160 Fl.
slle übrigen in obigen Serien ent
haltenen  Nrn . mit 100 Fl. gesogen

2) Augsburger 7 Fl.- Lose
von 1864.

99.Serienziehung am 2.Februar 1914
Prämienziehung am 2. März 1914

Serie 04 111 10« 251 «23 « 24
806 835 871 009 1112 1180
1323 1334 1374 1384 1852 1851
1870 1010.

3) Braunschweigische
Prämien-Anl. (20 Taler-Lose).
166.Serienziehung a.2.Februar 1914.
Prämionziebung am 31. März 1914

Serie «4 » 8 1 ( 8 124 423 454
467 485 2030 3031 8800 338«
»440 3671 5530 5504 5670 «004
6200 700 « 8800 080 « 0095.

4) Chinesische4 ’/2% Staats
Gold-Anleihe von 1398.

Anleihe von 16,000,900 £
16. Verlosung am 6. Januar 1914.

Zahlbar am 1. März 1914.
Li t. A. ä 35 £ 222 227 256 279 390

397 476 650 812 665 877 886 969 (069
523 575 619 626 646 649 702 843 874
885 897 924 3055 118 373 497 505
685 721 786 93V 3151 230 236 282
397 428 541 584 589 649 706 716 799
4085 160 204 213 233 358 381 389
734 815 828 896 966 5016 116 137
176 189 280 282 449 454 627 675 703
787 796 818 884 897 924 961 972 6.170
246 317 510 536 550 609 626 644 678
880 7140 181 208 309 361 390 586 606
«09 875 895 952 963 8112 192 225 263
504 517 744 761 765 812 882 942 »098
193 304 367 387 407 513 518 520 610
617 620 633 640 653 734 845 924 939
942 («057 144 162 170 201 246 323
412 535 571 827 848 893 968 ( 1046
292 383 420 452 4SI 498 745 762 802
953 , 2025 151 249 253 369 516 568
596 KOI 643 657 700 797 898 946
(3282 348 413 464 588 614 769 866
950 (4027 032 04« 066 104 156 220
266 353 359 429 562 578 579 661 746
890 92« (»263 359 534 556 751 753
786 877 (6027 058 198 396 480 487
504 556 561 587 686 719 767 793 856
874. , 7017 069 087 216 275 300 385
424 454 660 728 772 776 869 985
,8030 038 140 198 232 247 267 314
313 463 508 525 572 698 935 974 998
,9113 119 152 155 398 486 516 544
602 662 782 784 20124 136 179 282
SW 476 535 543 555 844 889 911
2,014 221 458 465 616 «95 SW 854
«98 908 989 22141 210 267 325 342
429 441 484 598 «71 727 763 764 768
778 866 23118 152 460 660 718 732
740 748 856 871 926 929 935 957
*4228 303 313 589 595 603 703 769
981 *5011 115 , 81 353 579 602 788
782 839 922 967 977 *«012 040 076
182 226 250 321 329 396 415 444 499
607 605 676 683 086 749 888 000 985
997 27072 120 183 209 229 £80 356
381 378 394 523 819 843 872 968 999
28102 117 403 434 509 512 605 673
8,2 847 959 991 89002 034 040 087.
130 185 195 207 326 327 445 453 475
607 510 666 720 722 769 779.

üt . B. ä 5» £ 103 122 134 150 251
489 505 698 738 801 848 866 870 , 06.
084 281 309 326 390 440 578 581 806
862 903 916 961 994 2041 133 385 395
452 587 659 679 714 760 788 822 861
955 JOB1222 255 375 491 511 685 717
761 851 963 4024 035 219 221 256 392
494 504 630 759 873 915 981 5003 034
382 441 474 593 755 700 877 937 6050
078 104 108 151 271 418 493 681 686
691 823 888 928 954 7012 087 149 162
183 (87 194 233 259 321 347 425 436
459 493 SOI 636 690 783 784 358 892
942 979 »94 8103 114 142 204 212 276
290 373 478  544 547 577 601 731 773
853 #08! 183 272 317 428 484 617 622
680 738  745 748 753 853 891 921
WO4* m 315  263 665 849 867 895
935 964 1,019 163 196 224 241 248
260 204  266 854 386 455 456 580 729
783006994 (»350 404 489 665 671677
749 «K6 866 834 13179 201 292 323
450 600 806 648 604 703 707 899 941
09« MJ37 256 278 295 316 336 422
4M 666 631 750 814 831 941 , 5141
SSO 396 392 562 574 663 782 858
« *« »94  272 449 451 714 721 785
7« 857 873  877 970 , 7067 189 248
30« 369  462 491 669 673 766 830 875
*■»<« 8 18185 28! 357 443 515 583

620 698 711 815 831 19286 300 331
390 397 401 431 759 796 811 938
26082 116 152 162 198 271 523 562
563 601 735 771 804 812 840 901
*1027 063 090 110 135 146 204 217
332 412 453 569 685 723 744 858 954
956 963 2*123 171 242 312 339 502
573 587 680 712 734 738 786 859 955
961 23052 061 132 168 218 336 476
524 529 595 660 731 763 899 925
34147 387 429 459 491 620 638 655
723 805 867 909 25111 125 139 227
274 275 290 381 396 454 475 544 566
589 654 908 985 *6087 156 178 397
405 429 466 667 717 27191 449 466
490 536 586 710 730 741 814 889 943
95« 28001 025 066 074 131 133 172
211 257 416 490 526 595 669 706 730
952 29033 053 186 254 268 302 329
638 641 713 723 724 883 3002,S 121
128 232 252 285 336 453 526 542 596
712 723 823 872 899 3,097 111 118
441 515 664 692 721 751 772 783
842 915 32039 070 257 301 360 482
522 585 709 796 892 916 33019 077
125 358 385 411 431 449 587 604 634
725 739 861 868 921 953 957 986
34025 188 257 351 381 387 440 818
824 857 921 992 35265 365 382 414
684 717 929 971 36262 268 282 369
420 433 465 533 640 691 822 840 899
998 37072 092 151 162 254 333 337
414 455 482 540 593 651 718 742 872
38005 061 301 330 373 435 581 586
779 897 987 39011 034 239 324 390
409 602 781 812 876 929 40085 141
144 177 330 396 423 503 647 688 768
813 828 853 4,004 014 147 268 315
318 453 516 966 42020 059 064 076
112 272 303 363 365 373 378 495 498
610 687 713 770 789 796 918 43024
102 131 208 600 523 553 580 608 622
678 690 771 938 44054 140 212 292
294 479 772 45006 044 066 097 088
172 268 278 283 349 436 449 467 500
636 658 740 784 792 875 918 925 934
48016 027 105 189 227 238 279 335
349 405 424 533 572 607 616 633 643
717 798 961 981 47083 113 135 304
362 379 389 522 559 834 873 48059
070 100 157 235 319 339 449 471 508
547 588 691 621 629 668 745 755 781
806 861 885 874 49015 049 056 060
292 356 413 521 576 612 708 713 721
50030 262 298 515 569 930 5,230 295
298 400 403 413 428 448 547 575 619
631 667 688 745 765 780 884 930
52074 118 153 342 364 419 554 584
598 622 699 713 779 842 914 915 932
53020 128 157 203 243 273 354 417
447 512 588 54078 191 281 530 556
607 750 815 819 836 929 55026 238
253 310 373 487 590 591 601 659 686
829 928 937 944 946 58044 207 296
390 411 435 439 546 549 678 778 857
865 57069 136 300 367 369 455 502
551 722 763 851 863 939 990 58003
051 071 113 177 285 444 607 626 634
708 958 59035 119 182 370 379 415
441 579 815 819 974.

LH. C. k ,00 £ 147 173 270 361
411 579 581 629 785 926 , 023 208 225
231 238 260 330 344 729 836 896 961
965 996 2012 019 460 535 612 694 714
787 928 975 3159 283 381 440 477 534
626 642 658 707 853 877 956 4299 340
486 522 535 594 611 618 638 683 733
735 736 929 933 996 5082 254 273
279 322 330 450 501 504 538 627 683
076 681 780 «028 089 189 366 407
428 570 594 902 908 7185 214 409
428 530 578 680 870 896 971 8227 374

3 9202 207 234 385 369 440 496 576
579 700 894 927 981 , #005 069 356
360 445 406 496 509 661 996 11073
203 252 284 285 328 406 506 695 962
999 , 2000 070 079 123 159 215 249
340 712 737 857 905 978 , 3091 128
233 385 529 540 606 651 705 784 836
925 14012 047 109 113 193 211 245
262 317 424 478 501 530 547 580 592
600 674 682 720 722 774 842 923 926
940 , 5041 326 367 445 473 478 680
28 756 870 987 , 6071 143 150 153

268 305 419 623 639 645 907 992
11172 203 209 294 296 327 414 559
676 678 709 743 844 990 , 8051 124
175 216 366 423 433 560 698 713 762
817 847 863 871 , 9025 283 508 523
524 604 674 976 978 999 20012 044
140 175 298 330 355 366 546 678 746
781 795 919 924 964 993 2,051 181
347 863 537 538 563 617 935 969
22082 147 234 248 254 263 284 300
414 615 675 769 820 822 921 945 983
23051 098 099 144 166 253 269 433
674 806 24047 142 173 215 353 431
469 494 520 541 669 758 772 801 920
25092 188 202 261 268 331 370 409
492 607 641 652 715 802 891 26022
389 415 437 688 720 776 902 942 992
27921 119 161 340 372 485 496 512
586 590 38025 032 107 110 154 259
269 274 404 609 724 735 748 752 759
877 879 880 928 962 29014 079 140
327 351 420 596 750 792 805 828 852
963 30903 006 106 170 270 303 313
418 458 465 490 566 576 618 747 880
907 988 3,289 340 351 547 560 607
020 635 665 759 838 900 980 32000
131 160 233 236 316 340 373 406 463
472 506 561 606 659 724 785 824 833
858 888 908 936 964 999 33078 126
302 409 685 600 762 797 817 822 870
931 968 973 976 34345 359 390 412
422 596 709 825 828 843 929 35049
107 122 208 302 314 326 337 359 467
479 514 648 718 748 955 971 3B032
048 131 169 272 297 364 390 400 449
515 648 687 694 806 885 961 37124
171 240 244 285 287 331 347 424
488 539 610 625 665 679 905 38041
113 212 321 323 361 375 481 846 962
39078 229 235 259 264 273 282 321
437 495 536 539 615 651 707 778 793
828 970 996 40063 184 186 233 245
332 535 601 764 886 914 973 4,017
134 254 329 338 373 473 519 530 587
680 701 746 747 754 913 42225 263
288 298 382 434 568 645 880 895
43013 020 126 165 389 489 536 628
046 932 951 992 44023 100 208 334
457 596 599 600 621 625 649 697
719 800 839 849 880 953 901 43006
042 085 116 130 163 187 287 331 623
784 806 841 943 945 46131 159 186
355 478 632 634 637 762 852 962 969
47184 175 185 290 333 382 493 644
556 578 596 605 796 817 819 821 875
959 48088 249 279 348 351 366 446
456 483 499 532 566 572 «56 707 720
735 788 49004 018 082 082 078 119
244 265 302 343 398 441 627 «34 716

754 808 58014 181 443 472 772 776
802 874 899 937 970 5,040 308 320
377 410 426 483 528 608 612 664 916
940 980 52002 111 268 287 SOI 348
405 483 674 646 662 663 877 53112
134 208 314 455 530 598 619 678 716
721 843 844 955 54048 105 148 173
191 247 430 513 714 721 763 926 955
55002 034 098 345 377 519 526 051
773 804 858 894 945 56058 081 109
398 415 442 443 624 546 595 596 590
618 666 925 57162 191 367 581 622
732 740 756 803 821 873 878 58003
042 044 072 120 193 227 252 404 427
467 492 500 591 633 659 660 681 742
801 822 59050 106 146 167 379 392
441 503 557 677 880 60089 094 192
247 249 305 364 539 611 643 725 759
779 821 6,103 109 247 369 496 627
884 63012 126 152 167 248 272 351
428 437 452 479 481 545 594 003 768
810 841 914 63142 189 356 427 613
820 873 960 967 984 6410.3 177 204
215 266 373 525 526 617 690 703 752
807 825 866 928 992 65085 175 187
204 220 266 303 323 423 516 653 655
707 810 865 879 884 938 «6042 08V
106 192 271 390 426 541 741 881
«7097 107 113 140 165 228 230 263
348 394 458 505 507 573 642 805 813
848 850 68102 235 315 316 460 462
498 541 556 572 625 641 685 884 909
«»027 076 086 OSO 265 389 638 752
931 953 70064 140 302 484 490 837
944 997 7,003 004 057 073 116 301
459 475 537 538 686 713 820 983 995
72034 081 086 120 141 189 255 260
301 346 432 433 540 620 927 999
73240 247 372 392 485 533 638 676
772 833 997 74015 104 124 213 244
265 356 371 467 476 528 573 651 662
664 708 724 781 850 892 902 910 925
75018 081 100 127 599 600 675 723
942 76186 302 305 448 485 494 490
506 527 661 807 808 854 867 77187
316 325 346 393 424 452 535 654 857
867 995 78036 044 186 223 225 235
327 453 718 753 772 774 782 844
79006 202 305 315 320 547 626 708
753 760 923 926 86058 093 095 268
273 439 456 499 639 654 729 763 912
931 987 8,120 129 140 224 325 436
539 555 657 762 767 782 785 842 927
964 975 82023 030 052 059 078 233
275 373 401 457 485 533 625 628 633
679 780 785 83094' 115 231 237 483
508 536 607 787 819 835 907 84083
157 474 490 646 650 780 802 928
85032 134 151 172 200 256 333 386
402 442 544 610 632 656 695 763 849
855 859 912 934 947 86697 104 134
357 423 427 441 504 660 686 604 824
833 914 994 87052 082 152 161 239
285 329 376 386 405 454 463 483 527
540 561 670 697 816 948 88016 020
222 371 443 447 478 511 668 787 802
808 866 905 974 89074 094 104 130
164 183 229 499 536 579 584 681 761
889 928 930 963 997 90085 089 165
212 256 329 425 481 508 608 616 647
656 666 700 718 757 810 834 862 903
986 987 91032 091 131 148 162 251
519 694 761 769 830 862 92001 048
053 055 293 327 390 714 735 783 786
792 802 93058 064 081 147 177 289
298 408 736 744 865 942 974 94023
170 190 383 394 407 628 848 973
95012 022 065 091 120 224 274 596
653 678 695 714 850 880 907 019 930
962 9G159 268 330 502 529 555 610
691 778 816 857 926 931 951 985
97087 111 179 201 307 326 331 344
637 095 729 758 798 832 885 903 912
950 98007 119 171 296 321 387 413
447 506 518 581 591 618 817 875 896
943 945 949 99033 037 196 287 464
600 695 699 804 822 833 848 942 955
965 , 00154 502 551 645 709 821 827
931 , 01011 100 186 379 813 836 906
915 , 02012 022 086 111 119 128 234
273 426 488 595 600 685 809 959 986
,03009 029 067 084 090 146 229 275
289 470 521 728 768 806 908 955 957
,04132 152 164 187 190 322 341 431
450 486 496 545 699 734 930 , 05164
168 451 481 540 603 658 669 704 801
837 852 106056 135 161 368 516 657
688 945 989 , 07410 559 574 666 885
895 929 , 08058 102 469 490 588 656
708 721 833 , 09045 047 071 355 471
547 733 859 921 986.

Lit . D. ä 500 £ 7 38 253 370 374
415 438 527 544 559 611 614 701 716
788 040 , 043 185 294 309 337 392 399
471 574 636 955 965 2040 065 078 170
251 376 476.

5) GieBener Stadt-Schuld¬
verschreibungenv.1396,1897,

1899 und 1903.
Verlosung am 22. Januar 1914.

Zahlbar am 15. Mai 1914.
Anleihe von 189«.

Lit . Q. & 100 M. 16 27 71 112
121 128.

Lit . Ii. ä SOO X  12 61 81 192
222 278 293.

Lit . S. ä SOUX  2 118 121 180 222
272 292 300 825 342 411 422 660 628.

Lit . T. ä 1000 X  228 279 348
401 428 463 469 632 667 677 623 673
733 746 746.

Lit . D. ä SOOO JK 17 47 60 107
186 288.

Anleihe von 1897.
Lit . V. 4 100 .« 16 114 146 171.
Lit . W. ä 300 JC  87 74 96.
Lit . X. ä SOO X  99 146 196 204

228 242 310 327.
Lit. Y. ä 1000 X  16 19 61 68

174 210 222 236 822.
Lit . Z. ä 2000 JK 68 66 119.

Anleihe von 1899.
Serie I.

ä 8000 JK 38 102.
ä 1000 X 199 209.
ä 600 JK 483 470.
ä 200 .* 563 842.
ä 100 M 738 784.

Zahlbar am 1. Mai 1914.
Anleihe von 1903.

Reihe Hl.
ä 3000 .« 122 160 217 246 264

336 376 (88.
ä 1000 X  448 493 607 667 677

698 681 674.
A SOOX 843 844 876 912 966

1004 06e 0&9 230.
äSOO ^ l! , 266 816 336 406 414 420
ä 100 X  1676 661 «67.

6) Ho!!ändiscbe3 %i(ommunal-
Kredit- 100 Fl.- Lose von 1871.
Mnatschappij voor Gemeente-Crediet.
102.Verlosung am 15. Januar 1914.

Zahlbar am 15. August 1914.
DieNrn ., welchen kein Betrag in ()

beigefügt , sind mit ,99 Fl. gezogen.
124 481 616 036 745 795 923 1009

055 122 129 264 290 456 577 017 634
642 651 699 795 800 809 837 2038 247
331 366 532 704 931 973 3199 274 550
4111 137 411 5024 028 034 100 106
236 264 448 583 594 634-704 825 868
902 979 6011022 069 087 111 115 215
263 287 381 401 455 650 770. 7067 157
351 364 431 529 069 716 793 8231 544
636 771 892 9059 269 279 366 406 517
625 683 707 805 928 969 19004 079
466 695 816 11175 235 300 324 334
400 584 600 093 727 12058 201 242
406 567 622 817 839 ,3045 439 467
566 600 721 747 900 14030 043 069
199 257 377 534 585 609 092 827 89'
,5138 202 263 317 395 626 658 859
884 925 ,6142 (350) 230 300 378 571
700 778 882 933 17255 267 422 464
407 532 607 818 833 940 ,8127 546
824 , 9111 263 352 541 574 809 908
974 29159 411 695 895 947 21066 103
175 347 (500) 374 698 726 946 32028
068 289 487 610 690 939 901 23152
286 316 343 657 732 24022 079 130
467 599 25045 381 425 455 536 504
636 914 28064 098 (500) 405 459 472
486 506 511 722 952 27099 318 375
390 700 801 889 28152 (350) 239 341
391 555 584 (500) 745 811 837 39184
913 925 30464 493 025 683 771 898
3,014 150 310 405 409 449 524 735
752 797 938 952 959 32071 136 312
342 537 (2000)572 821 822 970 33067
134 192 40.3 520 539 542 002 987
34169 247 302 714 719 857 899 35018
057 225 449 632 041 607 759 831 969
973 974 36224 269 350 380 37036 093
172 208 398 507 766 813 876 958 974
985 38089 285 399 523 530 539 730
917 39007 054 215 273 280 381 387
497 657 751 832 905 40025 037 177
310 498 885 4,115 298 328 573 875
990 42318 747 773 885 43011 221 259
653 836 920 44056 128 254 267 324
388 442 480 017 784 856 957 45003
173 177 605 664 755 826 46070 180
195 228 410 433 SOO 950 47032 147
187 (20,060) 383 408 649 981 48513
543 980 49239 276 386 448 468 595
623 749 790 50021 198 354 372 410
604 741 835 918 935 5,029 379 588
815 830 949 52256 390 432 487 556
563 711 717 750 865 872 902 950
53160 267 273 370 496 646 776 806
960 996 54038 138 596 634 687 749
762 767 781 847 55073 439 509 781
917 922 56219 579 620 640 647 715
721 999 57020 085 259 280 294 319
328 511 585 746 947 956 58058 323
325 372 618 647 817 868 968 59196
277 381 876 60400 404 544 558 857
960 6,197 221 239 312 333 567 638
723 752 844 025 62039 089 132 354
379 525 819 988 63097 103 123 150
186 195 231 256 295 318 506 (350)
549 552 578 624 649 893 921 «4280
501 619 631 034 757 65076 092 145
177 205 248 251 261 514 637 653 781
838 953 66345 422 511 87027 424 596
880 68122 595 868 881 903 69011 024
173 279 290 534 580 688 860 866 923
70021 257 446 488 725 727 744 (500)
762 812 71070 168 268 274 353 779
837 72013 115 123 482 549 610 695
73040 318 354 472 494 672 699 724
844 (350) 985 74106 387 594 602
672 708. _

7) Köln-Mindener Eisenbahn,
3' /2°/0 Prämien -Aiiteilscheine
(100 Taler - Lose) von 1870.
87. Prämienziehg . a. 2.Februar 1914.

Zahlbar am 1. April 1914.
An, 1. Dezbr . 1913 gezog . Serien:

eo 100 157 190 209 345
35« 367 » 88 305 485 525 720
722 73 » 724 765 770 825 831
832 8S9 898,02ö 1040,005,095
1,4 , 1,9 » 1214 1219 1221 1223
12«« 12159 , 27 8 , 8,0 13 14 , 3öS
,458 1520 157 « 1501 1338 l «8ß
,811 1817 1828 1882 1889 1883
,805 1084 , 087 2040 2050 £07«
2,20 2127 2204 3212 222 « 2207
2351 249 « 2400 259 , 8502 2«57
S««S 27,5 2740 2783 2879 2888
2892 3039 8,2 ! 3,03 3,94 3278
3285 3425 »428 3465 846 « 3485
348 « 8488 8499 8501 3577 3673
3730 3741 3884 8839 8876 8«£«
3030 3961 3978 3992.

Prämien:
Serie 35 « Nr. 17781 (1000), 525

26238, 723 36185 (300), 825 41233
(3000), 832 41678, 1591 79508(2000)
79516 (4000), 1«8S 84215, 2409
124926. 2883 144138 (40,000 ).

Die Nrn .. welchen kein Betrag in
( ) beigeiügt ist , sind mit 200 Taler,
alle übrigen in obigen Serien ent
haltenenNrn . mit llOTaler gezogen.

8) Lütticher
2°lo  100 Fr.-Lcse von 1905.
62. Verlosung am 15. Januar 1914.

Zahlbar am 1. Juni 1914.
Serien:

«3 947 2980 «490 8810 , 1895
,4024 14304 , 4414 15065 15210
15426 10017.

Prämien:
Serie 947 Nr. 6, 20 80 6 (260) 19.

649 0 3, 88,0 25, 11395 1 (200) 2
3 13 21 (160) 22, 140 24 6 8 (1000)
20 (160), , 4394 3 (260), 14414 16
22, 15065 20, 15210 7 (160) 19 22
(25,00 «), 15426 2 (150) 14, 19017
20 (150) 21 (200).

DieNummern,welchen kein Betrag
in () beigefügt ist , sind mit 126 Fr .,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn mit 110 Fr . gezogen.

9) Qesterreichisch«
5°/0 500 Fl.-Lose von 1868.

>108.Serienziebuug a 3.Februar 1914.
Prämienziebnng am 1. Mai 1914.
Serie 21 67 84 115 124 153 237

256 288 340 390 459 513 54Ö
«41 645 ««» 703 801 878 888
691  SIS 98 » 9981025 11011146

1160 1,65 1301 1351 1434 , 548
l « 58 1708 1745 1789 1802 1852
1885 1997 2045 2128 2170 219«
2257 2352 23K9 2489 2543 2660
2730 2737 2784 2786 2806 2861
2870 29,5 2917 3140 32B9 3325
8339 3357 3364 3393 3432 3488
35,3 8602 36,5 8680 3758 39 ! 0
4005 4057 4072 409 « 4152 4338
4431 4517 4528 45 (12 450 « 4687
4774 4807 4859 5070 5134 5174
5189 5274 532 « 54,8 5439 5452
5471 5560 5641 5652 5743 5829
5831 592 , 598 « 5949 6005 60,1
607 , «093 6,64 « 192 0842 «SOS
6404 6501 6507 «530 6545 6540
«578 «719 0750 67,5« 6769 6777
6847 6886 «890 6954 0887 689
7045 7117 7160 7239 7305 788»
74,9 75,2 7532 7692 7712 780«
7945 7897 8004 80X3 8040 8055
807 ! 8ISS 8156 8170 8180 822«
8227 8311 8868 8424 8463 8490
8523 8528 8559 8659 8767 8828
8935 »044 0050 0069 9083 9101
91 ! 4 9136 9,98 9SK7 9238 9253
9258 0849 0502 9506 0560 0805
»1108 9705 0800 9880 0891 9892
10003 10018 10026 10037 1015»
10195 10244 10820 10428 10482
10617 , 0831 10851 10859 10874
10933 10963 11049 1,003 1,122
1,160 1,827 1,362 1145 , 11488
11505,154 « 11606 11627 11638
,1665 11682 11745 1,852 11871
I 197« , 1995 , 2004 , 219 « , 2450
124 77 , 2483 12539,2542 12561
12662 12865 12742 1275 « 12780
12868 12949 13121 13137 13146
13171 13291 18328 , 3370 1848»
I 3400 , 3580 13607 , 8609 , 36,7
13744 13013 13635 13963 1307»
14029,4034,4241 14294 , 429«
,4384 , 4442 , 4507 14533 , 4540
,4567 14570 , 4621 14627 14643
14700 , 4767 14887 14843 14880
,4897 , 4937 , 4987 , 5018 , 5083
15342 , 5359 15379 15425 , 5440
15630,5706 , 5833 15895 , 507«
16020 , 6036 16069 16,09 16232
16514 16566 , 6752 , 6808 16827
16898 , 69,1 16915 18974 16970
16991 17007 17025 17058 17062
17085 17103 17153 17173 1721«
17255 17282 17275 173,2 17323
,7330 17385 17419 17423 17409
17525 17570 17509 17630 1786
17671 17687 17745 17832 17858
17872 17882 17926 17933 17984
18054 18,07 18165 18185 18220
18268 18280 18405 18480 18487
18450 18628 18678 18600 18708
18704 18744 18760 18856 18910
18955 19,22 19154 19209 19274
19320 10349 19404 19453 19407
,9571 , 8050 19051 19687 19808
,99,1 1992 « 19900 19007.

10) Ostender
2% 100 Fr.-Lose von 1898
49. Verlosung am 16. Januar 1914.

Zahlbar am 2. November 1914.
Serien:

259 3687 2751 4109 5273 5462
6509 6919 7467 7903 7935 8022
9683 9761 9894.

Prämien:
Serie 259 Nr. 3 12, 2751 6 17.

4,99 20 (260), 52 73 8 9 (50,000)
16 (600) 17, 5408 12 24 (1000) 26.
6509 21. 6919 6 14, 7467 6, 7903
6 19, 7935 20 26, 8022 1 16 (260).
9683 2, 9761 10, 9894 21.

DieN umm ern,welchen keinBetrag
in ( ) beigelügt ist , sind mit 125 Fr .,
alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn. mit 100 Fr . gezogen

II) Rumänische4 '/z°/o amorti¬
sierbare Rente von 1913.

Anleihe von 250,000,000 Fr.
l .Verlosg. a.20.Dez.l918/2 .Jan .1914.

Zahlbar am 1. April 1914.
ä 500 Fr . 5886 8045 281 388 949

9400739 , 0110 927 11610687 698 882
91)7 , 2179 479 606 711 844 902 906
935 13109 234 286 376 529 661 608
674 727 793 15661 676 790 16060 077
102 104 236 283 302 327 329 334 410
460 608 595 696 703 706 706 744 768
817 838 906 923 926 937 946 969 966
992 19834 20696 833 21038 339 410
459 624 6S7 602 633 670 889 935 948
959 82026 027 089 370 376 377 646
567 637 704 741 744 749 777 842 918
23628 26609 87816 318 318 39676
923 30049 062 282 377 446 686 883
899 953 41826 47707 49281 491
51103 281 379 039 704 53067 118
55798 59171 26!) «0041 049 061 142
161 164 213 470 482 648 594 602 627
726 766 804 809 833 « 1686 62199 208
214 219 226 239 247 260 200 266 287
306 310 318 327 329 343 596 860 886
919 940 946 946 948 949 970 973 974
987 63039 070 080 087 099 113 120
147 160 184 202 206 208 209 214 220
229 234 239 240 247 260 290 306 318
336 367 601 507 646 666 669 686 686
688 616 628 636 638 648 726 744 749
769 760 764 767 776 777 778 780 790
797 799 804 805 806 816 820 826 827
837 842 846 646 852 864 866 857 860
866 866 874 876 877 878 887 907 909
64062 074 106 201 297 298 386 402
497 507 619 637 641 654 666 »70 674
709 757 779 832 887 896 907 936 969
«5296 68238 «9367 774 837 940
73623 917 927 74028 404 568 81308
709 896 83018 863 993 87342 88231
242 605 667 588 89404 706 758 9,168
92046 133 142 164 188 177 196 216
216 217 218 226 263 27« 281 286 290
289 305 311 314 344 367 883 409 468
483 494 626 639 562 666 604 616 624
059 688 704 714 728 747 751 780 812
818 830 834 860 886 928 984 999
95002 070 083 178 192 235 311 363
442 908 98362 984 »9681 793 1V ION
091 108 144 189 273 274 349 399 408
428 478 608 606 613 651 697 631 644
053 674 687 790 720 770 846 860 866
804 899 916 988 942 907 192829
163484 678 «49 , « 1109 287 105014
023 042 106 Ul >26 132 146 148 153
171 191 196 273 299 297 409 487 464
606 626 694 624 627 628 635 670 682
«90 702 717 724 736 749 756 760 770
791 826 828 830 850 907 925 967 981
,06267 338 477 920 1661 !0 1!4 135
168 240 282 303 304^ 16 329 418 04«
602 608 622 640 662 687 698 713 727

766 783 867 961 969 109889 , 10611
113041 048 054 081 099 24o 294 332
366 369 398 499 646 673 764 800 862
891 962 118024 206 236 25t 314 443
763 778 802 843 990 114094 144 168
241 363 480 492 608 679 660 696 706
889 115093 099 132 143 147 176 180
186 245 257 266 288 289 292 322 608
666 676 629 667 737 865 116016 343
481 117964 118696 130039 092 292
392 394 131174 938 123278 306 316
411 549 749 766 764 766 790 889 918
919 936 966 970 133069 189 216 221
222 246 261 302 360 366 420 613 711
773 838 872 942 124221 126056
,27079 242 926 128111 185 606 643
929 139008 733 130610 843 131298
783 844 371 132071 232 322 373 399
469 647 780 865 871 966 133068 08C
081 181 222 233 240 243 317 432 483
606 512 586 617 626 720 733 819 963
988 134087 122 160 171 180 248 262
271 346 463 668 721 746 766 896 909
913 930 968 991 140026 Xtl 127 399
666 912 936 142236 146813 147426
,50479 893 986 154079 162 222 226
233 244 246 298 323 366 378 409 422
442 609 631 666 692 695 611 729 919
966 155116 244 247 266 279 329 459
,57073 136 233 317 438 477 668 654
657 712 788 859 917 970 999.

4 , 000 Fr . 160102 661 961 108001
024 031 032 033 043 046 064 123 131
133 136 170 194 216 372 459 608 682
655 668 667 669 670 649 686 713 729
107270 702 100312 967 171326 3C8
376 377 387 729 741 767 830 179678
708 764 797 799 809 837 182679
184462 185637 646 890 191219
190276 281 301 308 320 756 198278
869 200394 201013 030 033 041 070
090 111 124 138 178 187 267 286 363
603 606 636 738 819 847 864 870 919
946 988 202167 235 294 299 315 832
337 410 414 416 672 636 699 743 744
768 834 848 863 866 886 897 910 930
940 941 942 943 970 981 208178 434
461 204247 264 292 391 107 431 438
444 466 4SI 813 868 870 912 920 943
968 967 968 208128 299 307 308 311
315 316 322 324 327 336 365 367 394
396 413 417 419 480 738 760 758 767
778 791 825 848 210022 065 113 US
163 160 180 188 190 194 196 212 236
273 280 364 420 597 604 619 652 661
724 744 764 824 838 840 881 882 898
947 211027 097 103 123 166 201 403
404 469 663 666 677 721 763 766 789
801 816 880 889 906 212300 337 339
363 467 666 686 686 746 766 786 796
819 883 839 846 847 849 860 877 879
889 213017 043 073 169 172 230 263
294 301 369 389 416 430 466 469 478
480 666 642 663 671 716 800 936
214088 090 119 138 139 147 148 149
160 165 167 169 166 167 176 188 197
206 207 217 227 234 297 303 308 312
323 326 341 364 376 383 396 401 664
677 686 686 694 696 697 699 607 613
614 617 618 648 651 713 731 741 761
753 938 217224 225 364 367 474 619
2 18346 623 663 687 874 2 19107 197
406 927 220113 264 326 481 871
221311 228668 783 228302 332
231064 066 123 232210 236 268 278
301 681 682 743 233020 237036 243
942 238921.

a 2500 Fr. 241138 242338 400
409 417 419 430 969 970 988 989 990
997 998 243000 2 44194 491 883 948
966 240383 386 397 411 418 248016
066 097 098 634 2 49149 390 601 968
969 977 978 989 998 250000 468 483
496 801 907 941 851420 252081 162
171 249 251 264 262 316 323 346 373
460 703 732 253041 660 668 699 668
705 722 738 746 254023 093 208 669
670 257013 081 258262 932 259336
345 260423 967 983 201136 148 371
388 410 417 476 486 487 600 651 723
778 797 815 831 833 867 891 909
202008 010 027 028 063 606 610 612
616 626 664 578 699 265SS6 357 368
266830 898 207114 472 494 208006
769 270410 438 473 681 626 642 661
861 872 873 881 882 891 921 922 931
972 271138 464 272006 616 616 626
627 628 641 662 664 666 672 799
273289 290 274799 807 275079 273.

12) Serbische 2°/0 Prämien-
Anleihe von 1881.

126. Verlosung am 2/16. Januar 1914.
Zahlbar am 2/15. Februar 1914.

Serien:
ISO 170 181 208 270 364 407

607 708 888 845 847 988 1041.
«ISS 1322 1330 150 « 1557 1581
1630 1667 1004 1769 1785 1849
1855 1875 1883 1957 1909 2089
2097 2164 2180 2208 2385 2390
2468 2617 2698 2788 319 « 8221
3223 3224 3254 3432 8491 8510
3607 3680 3811 4128 4400 4428
445 » 446 « 4097 4755 4884 4004
4071 4070 4980 517 « 5204 5209
5324 5840 5861 5304 531!« 5550
5552 5553 5588 5882 «071 6090
«151 «207 «351 « 448 « 482 «SO»
«549 «588.

Prämie» :
Serie 270 Nr. 49 (65,000 ), 1557

8 (360), 2039 24 (1260), 2208 2
(10,000), 44 00 4b (1260). 44«« 10
(360), 4755 42 (1260), 4971 2 (1*60),
5204 39 (4600), «207 26 (360 Fr ).

Alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn.sind mitt uOPr.gwwgcn

13) Serbische 10 Fr.-Lose
(Tabak-Lose) von 1888.

76. Verlosung am 2/16. Januar 1914.
Zahlbar a.3ü.Jaiiuar/12 .Februar 1914.

Amortittatlouszlchung:
Serie 49 9 (1« , 64 » 1816 2270

2523 4081 4463 5807 03,8 «409
7399 7942 8541 8504 8835 9089
9099 9474 0076 , jed.Lo*i 13,50 Fr.

l ’rämieugieUaug:
DieNrn .,weichen kein Betrag in ( )

beigeiügt ist , sind mit 3« Fr .gezogen.
Serie 758 Nr. 96, ?#* 84 (100),

«VS4 93 (500;, *<>» , SC (100,000 ),
SS« * 14, 2414 n. *«sa SA S7J.it
87, 37 2 4 40, » » 10 74, 40t «, >6,
40 72 64, 491 « 42, 5093 ?9 (WO),
5,10 93 (100), 52 63 3 (1001, »ISO
16, 0 501 13, 05 02 7 (1091, «98V
95 (600), 7«02 67 (100), 704 # 86,
70SS 79, 7065 82 (WO). «090 8
(ILO), 8105 21 (ICO), tßOb 96,
8799 24 (100). '
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